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Störungen infolge höherer Gewalt können nicht e
g.ſengebder

Büſte ankikakholiſche

Tumulte in 5chokklund
Geiſtlicher von der Menge angegriffen Kirchen

beamter ſchwer verwundet

London, 2. Auguſt. Jn Cowgſte bei
Edingburgh kam es jetzt zu wüſten katholiken
feindlichen Auftritten.
Als der katholiſche Geiſtliche Collins ſich

in ſeine Garage begeben wollte, wurde er von
einer erregten Menſchenmenge angegriffen.
Kurz darauf trafen die Teilnehmer einer in
der Nähe ſtattfindenden katholiſchen Verſamm
lung ein, mit deren Hilfe der Prieſter flüchten
konnte. Einer ſeiner Verteidiger, der Präſi
dent eines katholiſchen Verbandes, Jack
Higgins, wurde von der Menge ſo ſchwer
mißhandelt, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Die geſamte Londoner Preſſe ſchweigt mit
einer Ausnahme über dieſe neuen religiöſen
Ausſchreitungen in Schottland. Dieſe eine Aus
nahme beſchränkt ſich auch nur auf einige
Zeilen, die nur in einem Teil der Ausgabe
erſchienen. Es iſt bezeichnend für die Ein
ſtellung der Preſſe, daß von derartigen Er
ſchütterungen des engliſchen Lebens kaum Notiz
genommen wird, während dieſelbe Preſſe über
Vagatellen in Deutſchland aufgebauſcht und
durchſetzt von Lügen und Verleumdungen be
richtet. Aus einer zerbrochenen Fenſterſcheibe
werden wüſte Straßentumulte fabriziert, aus
einer unſanft angefaßten Judennaſe werden

2 Milliarden mehr

blutige Judenverfolgungen gemacht, aus
Demonſtrationen des Volkes gegen jüdiſche
Frechheiten werden Erſchütterungen des neuen
Deutſchland hergeſtellt. Jm eigenen Lande iſt
genügend Material vorhanden, das für der
artige „Folgerungen“ beſtens zu gebrauchen
wäre. Die amtlichen Berichte über religiöſe
Unruhen, Streikausſchreitungen uſw. ſprechen
Bände. Bewußt verleugnet man all dieſes,
um über den Staat Adolf Hitlers herzufallen
und ihm alles anzuflicken, was das menſchliche
Hirn überhaupt an Gemeinheiten erdenken
kann. Den Schreiberlingen der Gazetten ſei
das alte Sprichwort ins Gedächtnis zurück
gerufen: Ein jeder kehre vor ſeiner eigenen Tür.

Tote und Perwundele
bei Streikunruhen

London, 2. Auguſt. Wie aus Bangalore
gemeldet wird, wurden bei den ſchweren Streik
Unruhen auf den Goldfeldern in Myſore, in
BritiſchJndien, zwei Jnder durch Schüſſe der
Polizei getötet und 27 verletzt. Die Polizei
eröffnete zweimal das Feuer und ging ſieben
Mal mit dem Gummiknüppel vor.

Steuereinnahmen
Sfadfssekrefär Reinhordlt öber erfolgreiche Steuerpolitik 1935

Herrſching, 2. Auguſt. Die Reichs
ſteuerſchule Herrſching wurde am Donnerstag
von Staatsſekretär Reinhardt in Anweſenheit
zahlreicher Ehrengäſte feierlich eröffnet.

Staatsſekretär Reinhardt wies auf die
Entwicklung des Steueraufkommens als einen
Erfolg der wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
der nationalſozialiſtiſchen Regierung hin. Die
Jan dieſer Steuerpolitik iſt, daß das Auf-
ommen an Steuern ſich nicht mehr nach unten

bewegt, ſondern nach oben. Lohn, Ein
kommen, Umſatz und Verbrauchsſummen der
deutſchen Volkswirtſchaft ſind geſtiegen.

So kann heute ſchon geſagt werden, daß
die Steuereinnahmen des Reiches im
Rechnungsjahr 1935 um rd. 2 Milliarden
Mark größer ſein werden, als ſie 1933

geweſen ſind.
Staatsſekretär Reinhardt warnte aber da

vor, aus der glänzenden Entwicklung des
Steueraufkommens den Schluß zu ziehen, daß
das Reich an eine Auflockerung ſeiner

usgaben wirtſchaft oder gar an eine
großzügige Behandlung von Anträgen auf dem
Gebiet der Steuern denken könne. Das Mehr
an Steueraufkommen, ſo betonte er, ſei im
weſentlichen eine Folge der Maßnahmen der

eichsregierung zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit und zur Belebung der Wirt
ſchaft. Alle dieſe Maßnahmen haben zu einer
ſehr erheblichen Vorbelaſtung der Reichs
Hanahaltsfahre bis 1940 geführt, und dieſe
en delaſtüngen ſind gemacht worden in der

eberzeugung, daß die Maßnahmen zur Ver
Jinderung der Arbeitsloſigkeit zur Belebung
g r Wirtſchaft und zu einem erheblichen Mehr

n Steueraufkommen führen werden, aus dem

die Abdeckung möglich ſein wird. Das Mehr
an Steueraufkommen iſt auf einige Jahre reſt
los zur Abdeckung dieſer Vorbelaſtungen er
forderlich.

Die Haushaltslage des Reiches bedingt,
daß trotz der außerordentlich erfreulichen Ent
wicklung des Steueraufkommens in Zukunft
noch viel ſtrenger als bisher eiſerne
Sparſamkeit in der Geſtaltung der Aus
gabenwirtſchaft geübt wird, und daß alle ge
ſetzlichen Schritte angewandt werden, um jeden
Volksgenoſſen zur pünktlichen und reſtloſen
Erfüllung ſeiner ſteuerlichen Pflichten an
zuhalten. Der Ausbau des Betriebsprüfungs
apparates der Reichsfinanzverwaltung iſt nicht
nur erforderlich vom Standpunkt der ſteuer-
lichen Gleichmäßigkeit und der ſozialen Ge
rechtigkeit, ſondern auch zur Sicherung des
Eingangs aller Einnahmen, auf die das Reich
Anſpruch hat und deren es zur Erfüllung
ſeiner großen Aufgaben bedarf.

der Soldat grüßt die PO
Eigene Drahtmeldung

Berlin, 2. Auguſt. Der Reichskriegsminiſter
hat in dem ſoeben erſchienenen Heeresverord
nungsblatt folgende Anordnung zur Gruß-
pflicht herausgegeben:

Die politiſchen Leiter der Nationalſoziali
ſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei ſind die
Träger der Bewegung und eine der Säulen
des nationalſozialiſtiſchen Staates. Jch ordne
daher für alle Angehörige der Wehrmacht die
Grußpflicht gegenüber den in Uniform befind
lichen Leitern der Parteiorgane an.
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Aufnahme Scherl

Im Dienst am Vaterlande habe ich mich versehrt

Wir gedenken

Dr. Tr. Halle (S.), den 2. Auguſt 1935.

Ein Jahr iſt ſeit dem Tage vergangen, an
dem der Tod des Reichspräſidenten und General
feldmarſchalls von Hindenburg einer
Flutwelle von Beſchimpfungen Deutſchlands,
die an die Röhmrevolte und den Putſchverſuch
in Oeſterreich anknüpften, ein Ziel ſetzte. Nicht
nur in den deutſchen Gauen, ſondern überall
in der Welt ſchwieg plötzlich vor der Größe
dieſes Schickſalsſchlages die Erörterungen über
die aufwühlenden Ereigniſſe der vergangenen
zwei Monate. Ein wiedererwachtes Volk ſtand
in tiefſter Ergriffenheit und Trauer an der
Bahre jenes Mannes, deſſen Geſtalt bereits
zu Lebzeiten Symbol deutſchen Menſchentums
geweſen iſt. Für ſein Volk war er nicht nur
der große Feldherr, der Sieger von Tannen
berg und von tauſend anderen Schlachten des
großen Krieges, nicht nur Reichspräſident und
ſchließlich Wegbereiter des Dritten Reiches, er
war zum deutſchen Mythos geworden.

Sein Weg ging vom kaiſerlichen Deutſch
land durch das Dunkel der NRovemberrepublik
zum lichten Morgen der nationalſozialiſtiſchen
Revolution; ein unbeirrbar und in ſeltener
Treue und Pflichterfüllung bis zum Letzten
zurückgelegter Marſch durch drei Menſchen

alter, in denen ſich das deutſche Schickſal ſo
mannigfaltig und ſo grundlegend gewandelt
hat. So hoch ſtand Paul von Hindenburg über
ſeiner Zeit, daß nur wenige Verbrecher ſelbſt
in der Zeit der tiefſten Schmach gewagt haben,
die Heiligkeit ſeiner Soldatenehre durch An
griffe zu verletzen. Seine Geſtalt und ſein
Weg haben in den ſchwerſten Stunden, die der
Nation beſchieden waren, das Volk immer
wieder vor dem Untergang im Bürgerkrieg
bewahrt.

Hindenburg hat als höchſtes Vor
bild deutſchen Soldatentums und
als Treuhänder der deutſchen Ehre
ſo lange ausgeharrt, bis die junge national
ſozialiſtiſche Bewegung die Verantwortung für
die Zukunft übernehmen konnte. Der Tag der
Machtergreifung und der Tag von Potsdam
haben in Hindenburg und Adolf Hitler zwei
Generationen zu dem gleichen großen Werk
zuſammengeführt. Auch war es dem greiſen
Reichspräſidenten noch vergönnt, die erſten
Früchte jener Revolution zu ſehen, der er ſelbſt
im entſcheidenden Augenblick die Straße frei-
gemacht hat. Dieſer echte Preuße wurzelte wohl
in der Vergangenheit, in der dieſes Deutſch
land zuſammengeſchmiedet wurde zum zweiten



Reich; er war aber gleichzeitig der Verkünder
der Zukunft, die er der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung durch ſeine Entſcheidung am
30. Januar anvertraut hat. Hindenburgs Wille
war bereits allzuſehr in den Strom der neuen
geſchichtlichen Entwicklung eingegangen, als
daß ſein Tod den Aufbruch hätte aufhalten
können. Der weitere Weg des Nationalſozia
lismus war und iſt die Vollſtreckung
ſeines politiſchen Teſtaments.

Es iſt wohl eine der geheimnisvollſten
Schickſalsfügungen, daß gerade aus Hinden
burgs Hand Adolf Hitler ſeinen geſchichtlichen
Auftrag entgegen nahm. Niemals ſind ſich
wohl zwei große Menſchen ſo innerlich nahe
gekommen wie dieſe beiden Soldaten Sie ver
band der eiſerne Wille und der unerſchütter
liche Glaube, die Pflichtauffaſſung des deutſchen
Soldaten und jener Geiſt, der uns als Ver
mächtnis der zwei Millionen Toten des Welt
krieges am Anfang einer neuen Zeit verblieb.
Dieſer Geiſt iſt lebendig. Er hat ſich
in der Wiedereinführung der Wehrpflicht, die
niemand freudiger begrüßt hätte, als der Feld
marſchall, manifeſtiert und foll uns gerade
heute im Gedenken an die Trauerſtunde vor
einem Jahr und an den Wegbereiter der deut
ſchen Revolution erfüllen.

Rudolf Heltſchner ködlich
abgeſtürzt

Eigene Drahtmeldung
München, 2. Auguſt. Jm Verlauf des

diesjährigen Rhönwettbewerbes iſt es be
dauerlicherweiſe zu einem tödlichen Unfall ge
kommen, dem erſten, den der deutſche Segelflug
ſeit längerer Zeit zu beklagen hat. Der Merſe
burger Segelflieger Rudolf Oeltzſchner iſt, als er
von ſeinem Langſtreckenflug aus Brünn zurück
kehrte, über Selb i. B. abgeſtürzt. Ueber die
Urſache des Abſturzes iſt noch nichts bekannt
geworden.

Pg. 1577763 wandert ins 5
Ein warnendes Beiſpiel.

Serlin, 2. Auguſt. Der im April 1933
unter der Nummer 1577 763 in die NSDAP
eingetretene Wilhelm Waltking hat ſich
unter Ausnutzung des von der Bewegung
gegen das Judentum geführten Kampfes in
erpreſſeriſcher Weiſe an Jnhaber jüdiſcher
Firmen herangemacht. Er wurde auf Ver
anlaſſung von Reichsminiſter Dr. Goebbels

vethaftet, um auf mehrere Jahre in ein Kon
zentrationslager übergeführt zu werden.

Dieſes Beiſpiel ſollte eine Warnung an
die ſein, die, obgleich ſie das Zeichen der Be
wegung tragen, immer noch ſo diſziplinlos ſind
und ſich mit dem Weltfeind abgeben.

e

Aegypkiſcher Jude

beleidigk den Führer

Kairxo, 2. Auguſt. Vom Oberſtaatsanwalt
in Kairo iſt gegen den ägyptiſchen Juden
Maurice Fergon wegen Beleidigung einesfremden Staatsoberhauptes Anklage erhoben
worden. Frrgen hatte unter dem Titel „Adolf
Hitler eine beleidigende Broſchüre gegen den
Führer verfaßt und herausgegeben.

schimpfſtuben in Wien?

Genialer Einfall eines Richters
Jn keiner Stadt der Welt dürfte es ſoviel

Ehrenbeleidigungsprozeſſe geben wie in Wien.
Meiſt ſind es die Frauen aus der Wiener
Vorſtadt, die ein ſehr lockeres Mundwerk
haben und über ein ebenſo ausgiebiges wie
amüſantes Schimpflexikon verfügen, von dem
ſie ihren Mitmenſchen gegenüber gerne und
reichlich Gebrauch zu machen pflegen.

Freilich enden dieſe Dialoge in der Regel
vor den Gerichten, die ein gut Teil ihrer
Tätigkeit den Ehrenbeleidigungsklagen wid-
men müſſen. Uebrigens kann man nirgends
beſſer Dialektſtudien machen als bei dieſen
Verhandlungen, die unterhaltſamer ſind als
manche Operetten. Weniger zu beneiden ſind
die Richter, die in ſolchen Fällen zu ſchlichten
haben.

Kürzlich hat nun ein Wiener Richter einen
originellen Einfall gehabt. Wieder einmal
ſtanden die üblichen Akteure häuslicher
Schimpforgien vor ihm. Beleidigter und Be
leidiger ſchienen unverſöhnlich, dem Richter
drohte bei der ſommerlichen Schwüle die Ver
nehmung ungezählter Zeugen. Da kam ihm
ein Gedanke, geboren aus der Ueberlegung,
was wohl der Grund ſolcher endloſer Ehren
beleidigungsprozeſſe ſein möge. Der Richter ſagte
ſich, es ſei ſicherlich der Umſtand, daß ſich die
Parteien in all der Zeit nicht mal richtig
ausſchimpfen konnten. Kaum wurde
mit dem Schimpfen begonnen, ſo hatte der
Gegner ſchon ſeine Zeugen zur Stelle. Die
Angelegenheit war allzuſehr ins juriſtiſche
d geraten. Allzu lange aufgepeicherter Groll fraß in den Leuten. Und ſo
hob der Richter die Hand und erklärte: „Ein
Vorſchlag. Die Parteien ſollen ſich einmal nach
Herzensluſt ausſchimpfen, ſich alles
ſagen, was ſie auf dem Herzen haben aber
dann im Frieden ihrer Wege gehen.“ Geſagt,
getan. t

Minutenlang praſſelte nun ein Schimpf
feuerwerk gegen die geheiligten Mauern des
Gerichtsſaals, ſchleuderten. ſich die Gegner

JWEä||èdZ

und noch einmal verkagt
Italien bleibt in Genf

Genf, 2. Auguſt. Die für geſtern nach
mittag anberaumte Ratsſitzung iſt wieder auf
morgen verſchoben worden. Der Grund für die
Verſchiebung iſt die Weigerung Jtaliens, demengliſch- franzöſiſchen Vorſchlag der nach der

erſten Sitzung des Rates zuſtande gekommenwar, darin zuzuſtimmen, daß Abeſſinien zu
den Verhandlungen der drei Großmächte über
die Geſamtfrage hinzugezogen werden ſoll,
ferner daß der Rat dieſe Verhandlungen ein
beruft und ſchließlich, daß für ihre Beendigung
und dem Wiederzuſammentritt des Rates eine
Friſt zuletzt war der 4. September vorge
ſchlagen worden feſtgeſetzt wird. Die
diplomatiſchen Verhandlungen in Genf gehen
aber eifrig weiter, um eine für beide Parteien
annehmbare Formel zu finden.

Der engliſchfranzöſiſche Vorſchlag lautete
wie folgt:

1. Eröffnung der Möglichkeit einer neuen
Tagung des Schlichtungs- und Schiedsaus-
ſchuſſes.

2. Bezugnahme auf die allgemeine Frage
der italieniſch-abeſſiniſchen Beziehungen, wobei
ſich England, Frankreich und Jtalien ver
pflichten ſollen, unverzüglich Verhandlungen
über den Kern der Frage aufzunehmen, mit

unnachgiebio Der Völkerboncl in höchsten Nöten

dem Ziel, bis zum 4. September eine Einigung

herein z3. Verpflichtung Jtaliens zum Verzicht auf
Gewaltanwendung.

Am Tage des Zuſammentritts des Völker
bundsrates ſind wieder größere italieniſche
Truppenverſchiffungen nach Oſtafrika vorge-
nommen worden. Von Neapel aus gingen
die Dampfer „Romolo“ mit 37 Offizieren, 667
Soldaten und 465 Arbeitern und „Viminale“
mit 64 Offizieren, 350 Soldaten und 150
Spezialarbeitern nach Afrika in See. Beide
Schiffe werden noch in Meſſing halt machen,
um noch mehr Truppen und Material aufzu-
nehmen. Gleichfalls mit Militär und Material
an Bord ging „Abbazia“ ab, die in Meſſina
und Neapel Ladung genommen hatte.

Die Hüdkiroler an die Fronk
Engliſche Unterhausreden gegen Jtalien

London, 2. Aug. Einen Tag vor dem
Beginn der Sommerferien, am Donnerstag
abend, fand im Unterhaus auf Anregung des
Führers der Arbeiterpärteilichen Oppoſition,
Lansbury, eine außenpolitiſche Ausſprache ſtatt.

100. Fahrt der „Europa“
Grobe. Sicherheifsmoßnohmen bei der Abfahrt in New-Vork

Neuyork, 2. Aug. Auf ſeiner 100. Rund
reiſe zwiſchen Bremen und Neuyork traf der
Schnelldampfer „Europa“ des Norddeutſchen
Lloyd am Donnerstag im Hafen von Neuyork
ein, wo das Schiff u. a. von ſeinem Taufpaten,

dem früheren amerikaniſchen Botſchafter in
Berlin, Schurman, empfangen wurde.

Botſchafter a. D. Schurman, dem bei
der Begrüßung eine Radierung des Dampfers
„Europa“ überreicht wurde, hielt eine An
ſprache, in der er u. a. ausführte: Die „Europa“
hat auf ihrer erſten Reiſe vor fünf Jahren
ohne beſondere Anſtrengungen einen neuen
transatlantiſchen. Schnelligkeitsrekord auf
geſtellt, und es iſt noch keinen Monat her, daß
ſie mit faſt 2000 Paſſagieren don Neuydrk ab
fuhr und ſo einen neuen Rekord' in der
Paſſagierbeförderung ſeit 1932 erreichte.

Dieſer Beweis von Beliebtheit beim reiſen
den Publikum und dieſer einzigartige Ausdruck
des Vertrauens überraſcht mich nicht. Wer
könnte den unvergleichlichen Dienſt am
Paſſagier vergeſſen, die ſtrenge Diſziplin der
Beſatzung und das Gefühl der Sicherheit, das
von dem Schiff ausgeht? Die „Europa“ und
die „Bremen“, die Glanzſtücke in der Flotte
des Norddeutſchen Lloyd, ſind ein Triumph
der deutſchen Werften. Sie ſtellen die
hervorragendſten und beſten Fahrzeuge dar, die
emals die Meere befahren haben. Jn ihnen
piegelt ſich in hoher und bewunderungs-
würdiger Art die Kultur einer großen Nation
wider, die erfreulicherweiſe von neuem ihren
Platz an der Sonne, gleichberechtigt mit dem

größten, eingenommen hat. Sie verkörpern die
Gewähr und die Vorausſage kommender noch
größerer Errungenſchaften, die die Zukunft für
das ſo gebildete und fähige deutſche Volk vor
behalten hat.

Für die „Europa“, die ſchon wieder
heute nach Deutſchland ausläuft, ſind um
faſſende Sicherungsmaßnahmen getroffen wor
den, um etwaige kommuniſtiſche De
monſtrationsverſuche zu unterbinden.
Die Ueberwachung auf dem Pier übernehmen
etwa 130 uniformierte Beamte und 100 Krimi-
nalbeamte in Zivil. 25 weitere Krimi-
nalbeamte überwachen die an Bord gehen
den Perſonen. Außerdem wird die „Europa“
auch durch Polizeiboote von der Waſſer

ſeite her geſichert. zu
UsA. bedauern

den BremenZwiſchenfall

SsSpezialkabeldienst der MNZ
up Waſhington, 2. Auguſt. Das

Staatsdepartement überreichte geſtern dem
deutſchen Geſchäftsträger die Antwortnote auf
den deutſchen Proteſt wegen des Bremen-
Zwiſchenſalls. Das Staatsdepartement ſpricht
offiziell ſein Bedauern über den Flotten-
zwiſchenfall aus, verwahrt ſich jedoch beſonders
dagegen, daß er durch die Nachläſſigkeit der
r an ſchen Behörden verurſacht werden

onnte.

Landsburny verlangte vom Außenminiſter
die Abgabe einer ausführlichen Erklärung
über den italieniſch-abeſſiniſchen
Streitfall. Die Arbeiterpartei habe jede Maß
nahme der Regierung unterſtützt, die ſich genau
an die Verpflichtungen Englands auf Grund
der Völkerbundsſatzung anlehne. Es ſei un
verſtändlich, wie Nationen (bekanntlich iſt
Italien nicht in der Lage, die Schulden für
gelieferte Kohlen zu bezahlen. D. Schriftl.),
die nicht imſtande ſeien, ihre Schulden zu be
zahlen, ſich Expeditionen der geplanten Art
leiſten könnten.

Der konſervative Brigadegeneral Spegars
richtete in ſeiner Rede ſcharfe Angriffe
gegen Jtalien.

„Jſt es nicht eine Tatſache“, ſo erklärte
Spears weiter, „daß praktiſch die geſamte
männliche Bevölkerung der unglücklichen
öſterreichiſchen Provinz, die nach dem
Kriege annektiert wurde, mobiliſiert
worden iſt? Dieſe Bergbewohner ſind gute
Soldaten, aber ſie ſind unheilbar deutſch,
und es iſt nicht angenehm, daß ſie den

italieniſchen Angriff führen ſollen.“

Judenfeindliche Kundgebung
in Oſtoberſchleſien

Kattowitz, 2. Aug. Jn der letzten Zeit iſt
es in Oſtoberſchleſien, dem zu Polen ge
hörenden Teil Schleſiens, wiederholt zu juden
feindlichen Kundgebungen gekommen. Ein
neuer Fall wird jetzt aus Schwientoch
lowitz gemeldet. Dort wurden in der Nacht
zum Donnerstag zahlreiche Häuſer und Zäune
mit judenfeindlichen Jnſchriften verſehen. Jn
mehreren jüdiſchen Geſchäften wurden die
Schaufenſterſcheiben eingeworfen. Jn allen
Fällen blieben die Täter bisher unerkannt,

Hindenburg- Gedächtnis

im Berliner Zeughaus
Berlin, 2. Auguſt. Am heutigen Tage,

da vor einem Jahr Reichspräſident und
Generalfeldmarſchall von Hindenburg aus dem
Leben ſchied, wird das Zeughaus das Gedächt
nis des großen Toten in ganz beſonders ein
drucksvoller Weiſe ehren. Jn der Ruhmeshalle
kommen die 15 Feldherrn-Büſten zur Auf
ſtellung, die ſpäter dem Feldherrnturm in
Tannenberg ſein Gepräge geben werden.

Auf etwa einem Meter hohen Sockel ſtehen
die Büſten im äußeren Umkreis des Rund
baues. Hinter der Totenmaske Hindenburgs,
die im Mittelpunkt der Halle ſo ergreifend anden großen Toten erinnert, erhebt ch jetzt zu

Füßen des Siegesengels die Büſte Hinden-
burgs. Rechts und links von ihm ſieht man
die Ludendorff- und Mackenſen-
Büſten, beiden Seiten ſchließen ſich dann je
ſechs weitere Büſten an, nach rechts die
Generale: von Francois, von Mül
mann, Brecht, von Pappritz, von
Morgen, von der Goltzz. Nach links ſieht
man neben Mackenſen die Büſten der Generale

Otto von Below, Krahner, von
Scholtz, von Schmettau, Breithaupt,
Fritz von Unger.

Grobheiten an den Kopf, wurden wahre
Kabinettſtücke Wiener Dialektik dargeboten, an
denen ſich Kibitze und Richter ergötzten. Aber
raſcher, als man gedacht hatte, würde es dannſtill. Den Schinpfern ging der Atem aus und
der Vorrat an Ausdrücken. Völlig erſchöpft
reichten ſie ſich die Hände, der Prozeß war aus.
Die Jdee des Richters wurde von der Preſſe
aufgegriffen und man machte den Vorſchlag,
aus dieſem Verfahren eine Methode zu machen.
Man ſolle bei den Gerichten eigene
Schimpfſtuben einrichten, in denen ſich
die Parteien unter richterlicher Aufſicht ein
mal gehörig Luft machen könnten. xZ.

Frobenius grüßt den Führer
Geheimrat Frobenius hat bei ſeiner Rück

kehr von ſeiner zwölften Forſchungsexpedition
nachſtehendes Telegramm an den Führer ge
richtet

„Die zwölfte und letzte D. J. A. F. D., die
vor 30 Jahren ihr kulturkundliches ainge
werk begann, die im vergangenen Jahre über
Balkan und Weſtaſien nach Aegypten ein
fahrend, ſowohl Abeſſinien als auch die nord-
afrikaniſchen Wüſten und Nordweſtafrika durch
querte, zum Schluß durch Spanien und Frankreich kommend, heute nach vollendeter Arbeit

erfolgreich die deutſche Grenze auf der Rück
kehr nach Frankfurt am Main wieder über-
ſchritten hat, vergegenwärtigt ſich in dieſem
Augenblick mit dem Ausdruck des Dankes, daß
dieſe Arbeit und damit die Vollendung des
30 jährigen Werkes ohne die große Förderung,
die ihr erſt der Herr Reichspräſident, danach aber
der Führer ſelbſt gewährt haben, nicht hätte
durchgeführt werden können. Leo Frobenius,
auch im Namen aller ſeiner Kameraden.“

Das Telegramm wurde vom Führer in fol
gender Weiſe beantwortet: „Für das freund
liche Begrüßungstelegramm anläßlich ihrer
Rückkehr von Jhrer zwölften W hunge
expedition danke ich Jhnen beſtens. Jch
wünſche Jhrer Arbeit zur Auswertung der
gewonnenen Ergebniſſe reichen Exfolg.“

Eine unglaubliche Hetzlüge
Die franzöſiſche Nachrichtenagentur Havas

hat eine aus Wien ſtammende Meldung
wiedergegeben, wonach die Paſſions-
ſpiele in Oberammergau nicht mehr
in der bisherigen Form durchgeführt, ſondern
durch ein antiſemitiſches Stück erſetzt
werden ſollen, das die Verführung eines
deutſchen Mädchens durch einen Juden zum
Jnhalt hat. Dieſe Nachricht wurde vom größ
ten Teil der franzöſiſchen Preſſe verbreitet.

Der Haß gewiſſer Deutſchenfeinde im Aus
land treibt wahrlich ſeltſame Blüten. An Un
ſinnigkeit kann die Meldung über Oberammer-
gau nicht mehr übertroffen werden. Wir
glauben darum auch nicht, daß ihre Erfinder
mit ihr viel erreichen. Denn der franzöſiſche
Leſer hat auch Kritik. Bedauerlich iſt nur,
daß ſich die HavasAgentur überhaupt dazu
herger ſolche Dummheiten zu verbreiten.

er Leiter der Oberammergauer Paſſions
feſtſpiele entgegnet der Lügenmeldung mit fol
gender Verlautbarung

„Es iſt unwahr, daß die Oberammergauer
Feſtſpiele nicht mehr ſtattfinden. Wahr iſt,
daß wie bisher ſtets, nach den 1934 durchge
führten Feſtſpielen eine zehnjährige Pauſe
eintritt, während der Probe- und Lehrſtücke
aufgeführt werden. Ein ſolches Stück iſt auch
das zur Zeit eingeübte Schauſpiel „Die
Ernte“, das ſchon vorher vom Münchener
Reſidenztheater gegeben wurde. Die Ver
führung eines deutſchen Mädchens durch einen
Juden, die nach der Lügenmeldung Thema des
Stückes ſein ſollte, iſt überhaupt nicht Gegen
ſtand des Spieles. Die Oberammergauer Feſt
ſpiele werden ſelbſtverſtändlich programmäßig
ſtattfinden.“

Ein Kakglog aller deutſchen Bücher
Auf einer Tagung der deutſchen l

kare, die in Würzburg ſtattfand, wurde be
ſchloſſen die Vorarbeiten zur Drucklegung eines
deutſchen Geſamtkataloges einzuleiten. Die
Durchführung dieſes Planes wird Jahrzehnte
erfordern.

Neues in Kürze
Jm Anſchluß an das Welttreffen der HJ in

Kuhlmühle trafen 1050 Jungen in 45 Sonder-
omnibuſſen zum Beſuch in der Reichshauptſtadt
ein.

Bei den Bergungsarbeiten an dem einge
ſtürzten Haus in der Warſchauer Altſtadt wur
den bisher ſechs Tote und 29 Verletzte ge
borgen; ſieben weitere Perſonen werden noch
vermißt.

Abordnungen der in Kiel weilenden finni
ſchen Kriegsſchiffe legten am Marineehrenmal
Laboe einen Kranz nieder. Jm Anſchluß an
dieſe Feier fand ein Empfang im Kieler Rat
haus ſtatt.

Alle Hoffnung auf Rettung von 79 Berg
leuten, die am Mittwoch mittag infolge einer
ſchweren Exploſion in dem MarsfeldBergwerk
(Transvaal) verſchüttet wurden, iſt nunmehr
aufgegeben worden.

Die Hitzewelle, die den Mittelweſten der
Vereinigten Staaten heimſucht, hatte nach den
al Meldungen bereits 50 Todesfälle zur
Folge.

Der griechiſche Miniſterpräſident Tſaldaris
wird in dieſem Jahre ſeinen Erholungsurlaub
in Deutſchland verbringen, mit dem ihn
wie er einem Vertreter des Deutſchen Nach
richtenBüros erklärte das Gefühl auf
richtiger Freundſchaft verbindet.

Ein empfindlicher Temperaturſturz iſt in
der Nacht zum Donnerstag im Allgäu ein
getreten. Am Abend zeigte das Thermometer
noch 18 Grad Wärme Donnerstag früh um
5 Uhr wurden nur noch 5 Grad angezeigt. Jn
den Höhenlagen lag Reif.

Auf der Jahrestagung des Feuerwehrver
bandes des Staates Michigan in USA gar
dierte durch die Fahrläſſigkeit eines Wehr
mannes ein GaſolinBehä r. 32 Leute wur
den ſchwer verletzt.



Vollendung entgegen.

nürnberg wird Millionenſtadt
Eine halbe Miſſion Besöcher Jedes Heim nimmt einen Gast auf Ueber 3000 Zelte
im Freien Neves Posfamt für Massenoabferfigung 13000 Hähne für Frischvasserversorgung

Von unserem nach Nürnberg entsandten Sonderberichterstatters

Einige Wochen noch bis zum Reichsparteitag
der NSDAP! Doch ſchon vor geraumer Zeit
ſetzten die erſten Vorbereitungen ein. Hundert
tauſende von Teilnehmern und Hunderttauſende
von Gäſten werden wieder in den Mauern der
alten ſchönen Stadt der Meiſterſinger erwartet.

Der Geſchäftsführer des Hotels gibt Ein
vlick in das Abkommen der Gaſthofs und Pen
ſionsinhaber in Nürnberg mit der Organiſa
tionsleitung für den Reichsparteitag: „Wäh-
rend der Woche vom 10. bis 17. September
tritt bei uns alles andere gegenüber den An
forderungen des Reichsparteitages zurück.
Wer in ſeinem Hotel über 40 Betten verfügt,
ſtellt 36 hiervon, wer in einer kleinen Pen
ſion 15 Betten aufbieten kann, ſtellt davon 13
oder 14 für die Organiſationsleitung zur Ver
fügung. Dadurch kann im Vorhinein mit
mehreren tauſend Plätzen gerechnet werden,
um die Ehrengäſte und in und ausländiſchen
Preſſevertreter unterzubringen. Die Hotelbe
ſiter haben geſchloſſen die Anmeldungen ihrer
Räumlichkeiten und Quartiere ſchon Mitte
Juli vorgenommen.

In jeder Wohnung ein Gast
Gleichzeitig hat die Werbung von Privat

quartieren bei der geſamten Bevölkerung von
Nürnberg und Fürth eingeſetzt. Es wird in
Rürnberg, in Fürth und der näheren Um
gebung keinen Haushalt geben, keine Privat
wohnung, in der nicht mindeſtens ein Volks
genoſſe aus dem Reich zu Gaſt ſein wird. Die
Block- und Hauswarte der NSDAP, die
augenblicklich alle Haushaltungen auffuchen,
um die Meldungen der verfügbaren Zimmer
entgegenzunehmen, werden für jeden Beſucher
Nürnbergs in der Zeit des Reichsparteitages
Unterkunft beſchaffen. Vielfach ſtellen Woh
nungsinhaber ſogar ihre eigenen beſten
Räume bereit und begnügen ſich freudig für
eine Woche mit ihrem kleinſten Raum, als
kleines, gern gebrachtes Opfer für die Männer
und Frauen, die unter Adolf Hitlers Führung
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland erobern
und ſchaffen halfen. Die Gaſtfreundſchaft
Nürnbergs gegenüber den Beſuchern aus dem
Reich ſoll ein Teil des Dankes an den
Führer ſein.

„Des Deufschen Reiches Schatzkästlein““

Nürnberg hat ſich auf ſeine uralte Tradi
tion beſonnen. Seit tauſend Jahren iſt. die
Reichsſtadt als Stadt der großen Einzüge und
Empfänge bekannt: „des Deutſchen Reiches
Schatzkäſtlein“ wurde oftmals Mittelpunkt
großer Kundgebungen und Feiern. Wenn in
wenigen Wochen wieder der eherne Gleich
ſchritt der braunen Freiheitskämpfer, der
Marſchtritt der Hitler Jugend und der An
gehörigen anderer Formationen der Bewegung
in Nürnbergs Straßen aufklingt und des
neuen Reiches ſchwarzer Ritterorden, ſeine

S-Männer, zum Aufmarſchgelände hinaus-
ziehen werden, wird Nürnberg auch äußerlich
einen Teil alter Tradition den Beſuchern zum
Gruß bieten: Ueberall iſt daran gearbeitet
worden das Nürnberger Stadtbild ſchöner zu
geſtalten, dort, wo dies längſt erforderlich er
ſchien, dem Straßenbilde geſchloſſene Form zu
geben.

80000 Zentner Stroh
Reichsinſpekteur Sch mee r und ſeine Refe

renten haben Rieſenaufgaben zu bewältigen.
Wird doch Nürnberg wieder mehr aktive Teil-
nehmer am Reichsparteitag und Gäſte in
ſeinen Mauern beherbergen, als es überhaupt
Einwohner hat! Während der Tage vom 10.
bis 17. September wird die Stadt an der Peg
nitz die dritte deutſche Millionenſtadt ſein! Der
vorjährige Reichsparteitag ſah nicht weniger
als eine Dreiviertelmillion Beſucher in Nürn-
berg, von denen faſt 700 000 mit Sonderzügen
und im fahrplanmäßigen Reiſeverkehr kamen.

Jn 512 Extrazügen aus allen Teilen des
Reiches trafen 502 000 Teilnehmer in Nürn
berg ein. Gleichzeitig brachten die plan
mäßigen Schnellzüge und Perſonenzüge 186 000
Reiſende an!

Jetzt ſchon ſind die Plätze vorbeſtimmt, die
am Rande des Feſtgeländes die Zeltſtädte der
Formationen aufnehmen werden. Künftig
wird die HJ ihre Zelte immer am gleichen
Platze aufſchlagen, die SA weiß genau die
Reihen ihrer Zeltſtraßen zu finden, der Ar
beitsdienſt kennt die Stätten ſeiner Unter
kunft ebenſo wie alle anderen Gliederungen
der PO. Jm Vorjahr zelteten nicht weni
ger als 227 000 Mann im Freien, 600 Groß
Und faſt 2500 Kleinzelte bedeckten mit 290 000
Quadratmetern den Flächenraum einer ganzen
Kleinſtadt. Ganze Sonderzüge brachten allein
80 000 Zentner Stroh heran, mehr als
29000 Meter Leitungsrohre wurden in
mitten der Zeltſtädte für die Friſchwaſſerver
ſorgung verdegt, aus 13 000 Hähnen ſpru-
delte Waſſer zum Trinken, Kochen und Waſchen
heraus! Die Verſorgung mit Eſſen wurde
großenteils dadurch geſichert. daß zahlreiche
Gaue ihre rollenden Rieſenküchen mitbrachten.

Große organiſatoriſche Aufgaben ſtehen aber
nicht bloß der Reichsparteitagleitung bevor, nicht
nur der Reichsbahn, nicht bloß der Verkehrs
polizei, ſondern auch der Poſt. Soeben geht

as unmittelbar am Hauptbahnhof errichtete
neue ſechsſtöckige Houptpoſtamt ſeiner
here Die Jnnenräume ſindereits fertiggeſtellt, die Schalterhalle iſt be
reit zur Abfertigung vieler hundert Kunden

gleichzeitig. Jn den nächſten Wochen wird das
neue Hauptpoſtamt, gerade rechtzeitig zum
e e partettag der Oeffentlichkeit übergeben
werden.

10 Jahre för den Bau der Kongreßholle
Jm Verlaufe der feierlichen Kundgebungen

des Reichsparteitages erfolgt auch die
Grundſteinlegung zur neuen Kon
greßhalle durch den Führer und Reichs
kanzler. Draußen am Rande der Reichsſtadt,
auf dem Gebiet der Feſtaufmärſche und Zeltlager, unmittelbar am Dutzendteich, ſind ſchon
250 Mann mit den Abholzungen auf dem künf
tigen Platz der Kongreßhalle beſchäftigt. Das
ganze große für den Bau der Halle beſtimmte
Gelände wird durch Fahnen abgeſteckt werden,
ſo daß den Teilnehmern am Reichsparteitag

ein Ueberblick über den mächtigen Zukunftsbau
geboten wird.

Sobald nach der Grundſteinlegung die Aus
ſchachtungen beginnen, wird ſoviel Boden be
wegt werden, daß damit ein Teil des Dutzend
teiches zugeſchüttet und das Ufer vollkommen
verändert werden kann, Ein Jahr wird allein
für die Gründung angeſetzt, im Herbſt 1936 erſt
werden die mächtigen Grundmauern ſtehen.
Zehn Jahre insgeſamt ſoll der Bau dauern,
zehn Jahre lang haben mehrere tauſend Men
ſchen laufende Arbeit und ganze Jnduſtrien
dauernde Aufträge allein durch dieſe rieſige
Halle. Eine lange Bauzeit anſcheinend und
doch wie gering, wenn man bedenkt, daß hier
ein Bau ausgeführt wird, der als eines der
Wahrzeichen der Baukunſt des neuen
Reiches eine Vielzahl von Jahrhunderten
überdauern wird!

Fünf Erdkeile melden.

Verhaftung von religiösen Nach der Tren
Fanafikern in der Türkei nung von Staat

und Kirche in der
Türkei ſind auch die Mönchsorden verboten
worden. Zugleich wurden alle religiöſen Ge
heimbünde energiſch unterdrückt. Von Zeit zu
Zeit hört man äber, daß fanatiſche Glaubens
apoſtel des Jſlams ein Handvoll Anhänger
um ſich ſammeln und eine Sekte gründen. Da
es ſich nie abſehen läßt, ob ſich die Tätigkeit
dieſer Bünde aufs Religiöſe beſchränkt oder
nicht auch politiſchen ſtagtsfeindlichen Zwecken
dient, ſo greifen die Behörden in allen dieſen
Fällen mit großer Schärfe ein. Dieſer Tage
wurden in Ankara etwa 30 Männer, ein
halbes Dutzend Frauen und eine Anzahl
Kinder eingeliefert, die in einem anatoliſchen
Dorf einen religiöſen Geheimbund nach Art
der Derwiſche gebildet hatten. Sie waren bei
Tanzzeremonien überraſcht worden und ſehen
nun ihrer Beſtrafung entgegen. Zu ihrer Ent
ſchuldigung hatten ſie angegeben, ſie hätten ſich
zu einem geſelligen Tanzvergnügen zuſammen
gefunden.

Bandifenüberfall Einer Zeitungsmeldung
auf chinesischen Ort aus Tientſin zufolge

haben 1500 Banditen
am 27. Juli in Taipingshai in der Nähe von
Tongſchan in der entmilitariſterten Zone 300
Häuſer ausgeplündert und 300 Männer, Frauen

und Kinder entführt. Die Polizeibeamten
wurden überwältigt und entwaffnet. 20 Poli
ziſten wurden ebenfalls verſchleppt.

Verhängnis volle Wie die „Wiener Neue
Arzneiverwechselung ſten Nachrichten“ aus

Budapeſt melden, hat
eine verhängnisvolle Arzneiverwechſlung in
einem dortigen Epidemieſpital zum Tode eines
vierjährigen Knaben geführt. Das Kind be
fand ſich bereits auf dem Wege der Geneſung
von einer ſchweren Ruhrerkrankung, als man
ihm zur Stärkung des Blutes mehrere Jn-
jektionen Natrium Chloraticum verabreichte.
Dieſe Einſpritzungen führten, obwohl Natrium
Chloraticum eine harmloſe Salzlöfung iſt, vor
drei Tagen zum Tode des Patienten. Als man
daraufhin eine Unterſuchung anſtellte, ent
deckte man, daß die benutzten Ampullen nicht
Natrium Chloraticum, ſondern Natrium Chlo
ricum, eine gefährliche Säuremiſchung, enthiel
ten. Wie ſich ergab, war die Verwechſlung in
einer Arzneifabrik erfolgt, die die Ampullen
ſerienmäßig herſtellt und füllt und von der
auch ſchon eine ganze Serie von Ampullen mit
Natrium Chloricum ſtatt Natrium Chlorati
cum- an viele ungariſche Krankenhäuſer und
Apotheken geliefert worden waren. Dieſe Stel
len wurden ſofort benachrichtigt und zur Ver
nichtung der Ampullen aufgefordert.

Moskau verherrlicht bewaffneten Aufſtand
„Astorien, der Stolz aller bolschewistischen Revolutionäre“

Moskau, 2. Auguſt. Unter dem Vorſitz
der ſüdafrikaniſchen Kommuniſtin Beatrice
Henderſon ſprachen auf dem KominternKon
greß die kommuniſtiſchen Abgeſandten von
Dänemark, der Weſtukraine, Reuſeeland,
China, Frankreich, Portugal, Paläſtina, Ru
mänien, Spanien, Jtalien und der Türkei zum
Rechenſchaftsbericht des Vollzugsausſchuſſes.

Der Vertreter der polniſchen Weſt
ukraine, der das „Hindernis“ des Grenz-
fluſſes Zbrucu am liebſten gleich niederreißen
möchte, wetterte gegen angebliche Unter
drückungen ſeitens der polniſchen Großgrund
beſitzer und erklärte tröſtend, daß trotz allem
das Klaſſenbewußtſein der Maſſen unter Füh-
Junger kommuniſtiſchen Partei andauernd
im Wachſen begriffen ſei.

Jm Mittelpunkt der Sitzung ſtand eine
große Rede des ſpaniſchen Kommuniſten
aufwieglers Garcia, der in ſchwülſtigen
Worten den allen noch in friſcher Erinnerung
haftenden blutigen bolſchewiſtiſchen Terror in
Spanien im Herbſt vorigen Jahres verherr
lichte und ſich zu der Aeußerung verſtieg, daß
„Aſturien. der Stolz der kommuniſtiſchen Par
tei, der Jnternationale und aller bolſche
wiſtiſchen Weltrevolutionäre“ ſei. Jn der
Reihe der großen Streikbewegungen zählte der
Redner dann die, wie er ſagte, „große anti
faſchiſtiſche Welle* auf, die von den ſpaniſchen
Kommuniſten als Proteſt gegen die
Machtübernahme durch den Natio
nalſoziglismus in Deutſchland und
die Verhaftung der „Genoſſen“ Dimitroff
und Thälmann hervorgerufen worden ſei.

Er rühmte ſich ſodann der ſofort in den
ſpaniſchen Häfen durchgeführten Streiks, die
ſich ausſchließlich gegen deutſche Schiffe
gerichtet hätten. (1) (Das kommunjiſtiſche
Muſterbeiſpiel für die jüngſten beſchämenden
Vorgänge im RNeuyorker Hafen. Die Schrift
leitung.)

Jm einzelnen wurden die blutigen Maſſen
kämpfe vom 5. Oktober 1934 und die daraus
entſtandenen bewaffneten Aufſtände in Sara
goſſa, Aſturien, Katalonien, Madrid uſw. noch
einmal den „Generalſtäblern der Weltrevo
lution“ ins Gedächtnis zurückgerufen. Zu
ſeinem großen Bedauern mußte Garcia dabei
zugeben, daß das Sowijetbanner nur 15
Tage lang über Aſturien habe flattern
dürfen. Obwohl die ſpaniſchen Bolſchewiſten,

ſo meinte Garcia zum Schluß, eine zeitweilige
Niederlage hätten einſtecken müſſen, ſo lebe
in ihnen doch der alte Kampfgeiſt, zumal die
Partei ihre Kerntruppen zu ſichern verſtanden
habe.

Wie die Revolten-Bilanz der ſpaniſchen
Kommuniſten lehrt, ſetzt ſich das Direktorium
der Jnternationale nicht nur aus Schwätzern
zuſammen, ſondern auch aus fanatiſchen Akti
viſten, die mit Bomben und Granaten ſehr gut
zu arbeiten wiſſen. Die Aufzählung der
Schandtaten in Spanien während des blutigen
Bürgerkrieges im Jahre 1934 beweiſt, daß
die Verantwortlichkeit für die Toten jener
Tage allein bei den roten Wühlern in Mos
kau zu ſuchen iſt.

„Deutſcher“ Kommuniſt

in Spanien verhaftet
Madrid, 2. Auguſt. Die verſtärkte polizei

liche Ueberwachung in Barcelong führte zur
Verhaftung vieler aſozialer Elemente und
politiſcher Verbrecher aus allen Ländern die
ſich die katalaniſche Hauptſtadt zum Schlupf
winkel ausgeſucht haben. Am Mittwoch wurde
von der Polizei der „deutſche“* Kommuniſt
Max Barth verhagftet, der von den deutſchen
Gerichten zum Tode verurteilt worden war.
Der Verhaftete unterhielt in Barcelona einen
Zeitungsſtand für antifaſchiſtiſche Zeitungen
Und Zeitſchriften. Jn ſeinem Beſitz wurde
umfangreiches kommuniſtiſches Propaganda
material gefunden.

Wo iſt Perlmukter?

Natürlich in Paläſtina
Warſchau, 2. Auguſt. Jn Lodzer Textil

kreiſen hat das ſpurloſe Verſchwinden eines
jüdiſchen Fabrikanten namens Perlmutter
großes Aufſehen erregt. Wie ſich herausſtellte,
hat Perlmutter zahlreiche Firmen und Unter
nehmungen um rieſige Beträge geſchädigt und
iſt nach Paläſtina geflüchtet. Aehn-
liche Betrugsfälle jüdiſcher Auswanderer
haben ſich in der letzten Zeit ſehr häufig
wiederholt.

FinsſcheinSchieberbande
dingfeſt

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Vor der
hieſigen Großen Strafkammer hatten ſich acht
Angeklagte, darunter drei Frauen, unter der
Anklage des wirtſchaftlichen Landesverrates
zu verantworten.

Die Angeklagten hatten längere Zeit hin
durch im Auftrage einer in Frankreich an
ſäſſigen Emigrantengruppe raffinierte
Schiebungen mit den Zinsſcheinen und Ge
winnanteilſcheinen im Auslande befindlicher
deutſcher Wertpapiere gemacht. Durch geſchickte
Manöver gelang es der Schieberbande, für die
Zins und Anteilſcheine von im Auslande be
findlichen rund 22 Millionen Mark Wert
papieren, für die normalerweiſe kein Bargeld,
ſondern nur Anweiſungen an die Konverſions
kaſſe für deutſche Auslandsſchulden gegeben
werden, etwa 70 000 RM. zu erſchwindeln und
über die Grenze zu verſchieben. Die Bande
hat zu dieſen Schiebungen zahlreiche Bank
häuſer im Weſten des Reiches benutzt und dort
die Bargeldbeträge abgehoben.

Das Gericht, das annahm, ſämtliche An
geklagten ſeien ſich über das Strafbare ihrer
Handlungsweiſe klar geweſen und hätten von
vornherein gewußt, um was es ſich handele,
verurteilte die Hauptangeklagten zu Zucht
hausſtrafen von zwei und drei
Jahren und verhängte gegen die übrigen
Angeklagten Gefängnisſtrafen bis zu einem
Jahr. Außerdem wurden alle Angeklagten zu
hohen Geldſtrafen verurteilt.

Gorilla „Bobby“ kot
Trauer im Berliner Zoo.

Berlin, 2. Auguſt. Gorilla „Bobby“ aus
dem Berliner Zoo iſt im Laufe des Donners
tagabend nach einer ſchon einige Stunden vor
her eingetretenen Agonie, einer heimtückiſchen
Krankheit erlegen, die ihn vor einigen Tagen
befallen hat. Die Art der Krankheit und die
genaue Urſache ſeines Todes kann erſt die
Heffnung ergeben, die in einem Berliner
Krankenhaus ſtattfindet.

Auf der Fahrk zum Khein verunglückt

Lippſtadt, 2. Auguſt. Am Donnerstag ſtieß
an einer unüberſichtlichen Straßenkreuzung in
Eikeloh ein aus Bielefeld ſtammender Laſt
kraftwagen mit einem mit Ausflüglern be
ſeztem Omnibus zuſammen, der aus Braun
ſchweig kam und eine Fahrt zum Rhein unter
nehmen wollte. Von den 28 Jnſaſſen des
Omnibuſſes wurden 15 mehr oder weniger
ſchwer verletzt. Sie wurden dem Krankenhaus
in Erwitte zugeführt. Auch der Fahrer und
der Begleiter des Laſtkraftwagens trugen
ſchwere Verletzungen dapon. Beide Fahrzeuge
mußten abgeſchleppt werden.

Rote Wühler im öſterreichiſchen
Heer abgeurkeilt

Wien, 2. Auguſt. Jn dem Militärgerichts
prozeß, der die kommuniſtiſche Agita-
kion im Bundesheer zum Gegenſtand
hatte, wurde das Urteil gefällt. Von den
ſieben Jnfanteriſten der Wiener Garniſon, die
wegen kommuniſtiſcher Zellenbildung vor dem
Richter ſtanden, erhielten zwei Angeklagte eine
Kerkerſtrafe von einem Jahr. Fünf der An
geklagten wurden freigeſprochen, aber der
Polizei zur eventuellen Verurteilung im Ver
waltungsſtrafverfahren überwieſen. Bei allen
Angeklagten wurde auf Ausſchluß aus der
Armee erkannt.

Wektbauchredner

UP Belgrad, 2. Auguſt. Die jugoſtawiſchen
Bauchredner, zwölf an der Zahl, haben
beſchloſfen, am 1. September ein großes Wett-

m

vernichtet geuwanzen

c

bauchreden abzuhalten, zu dem auch auslän
diſche Bauchredner eingeladen werden ſollen.

Am Donnerstag liefen im Swinemünder
Hafen zwei Segelſchulſchiffe der ſchwediſchen
Kriegsmarine zu einem fünftägigen Beſuch ein.

Parkeiamlliche

Belannkimachungen

Der Gauſchatzmeiſter gibt bekannt:
Es gingen verloren: die Mitgliedskarte des

Pg. Kurt Moſig, Mitgl.Nr. 2 429 145. Og.
Gotha; das Mitgliedsbuch des Pg. Hermann
Herzer, Mitgl.Nr. 243 104, Og. Pieſteritz;
das Mitgliedsbuch des Pg. Walter Lie
mann, Mitgl.-Nr. 994 191, Og. r
das Mitgliedsbuch des Pg. Karl Muſchiol,
Mitgl.-Nr. 1 155 392, Og. Merſeburg; das Mit
gliedsbuch des Pg. Hugo Halle, Mitgl.Nr.
1 182 251, Og. Roßleben; das große Ehren
zeichen des Pg. Rudolf Stahl, Mitgl.-Nr.
98 104, Og. Roßleben; das kleine Ehrenzeichen
des v Karl Weinreich, Mitgl.Nr.
96 053, Og. Merſeburg.

Vor Mißbrauch wird gewarnt.



Se rAb heute Freitag

„Das Publikum lachte Serien,
schrie, ja brüllte“. (12 Umr-Bl.)

Ralph Arthur Roberts

Ein ergötzliches Badeabenteuer
Eine zwerchfellerschütternde

Komödie der Irrungen und
Wirrungen mit

Ralph Arthur Roberts
(wenn er in See geht,
schwimmt das Publikum in

Lachtränen)

Ia Wüst siegt wieder auf
der ganzen Linie

Harald Paulsen
charmant und fesch

Susi Lanner Elga Brink
ein bezaubernd. Filmgespann
Eric Ode Hugo Fischer-Köppe
schwimmen in ihrem heiteren

Element
Milde Meissner liefert

die schmissige Musik
So schenkt unser neuer

Spielplan
2 fröhliche Stunden

kür fröhliche Menschen!

Gasthaus Finicke, Reideburg
Herrlicher Restaurant Garten
Angenehm. Familien Aufenthalt
an d. Endstat. d. Straßenbahn L.

[Ammendorf
Amtl. Bekanntmachung.

Die Mitteldeutſche Heimſtätte G. m.
b. H. in Merſeburg beabſichtigt, auf
dem in der Gemarkung Ammendorf
an der Canenger Straße belegenen
Ackergrundſtück eine vorſtädtiſche Klein
ſiedlung für 30 Siedlerſtellen zu er
richten.

DDieſes Vorhaben wird auf Grund
des S 16 des Geſetzes betr. die Grün-
dung neuer Anſiedlungen vom 10.
Auguſt 1904 GS. S. 227 ff. mitdem Bemerken bekannt gemacht, daß
dagegen von den Eigentümern,Nutzungs-, Gebrauchsberechtigten und
Pächtern der benachbarten Grundſtücke
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von
einundzwanzig Tagen, vom Tage der
Bekanntmachung an gerechnet, bei dem
Kreisausſchüß des Saalkreiſes in Halle
a. S., Luiſenſtr. 677, Einſpruch er
hoben werden kann, wenn der Ein
ſpruch ſich gemäß F 15 a. a. O. durch
Tatſachen begründen läßt, welche die
Annahme rechtfertigen, daß die An
ſiedlung den Schutz der Nutzungen be
nachbarter Grundſtücke aus der Land
und Forſtwirtſchaft, aus dem Garten
bau, der Jagd oder Fiſcherei gefährden
werde.

Zeichnung des Bauvorhabens
bei mir zur Einſicht aus. liegt

Ammendvrf, den 1. Auguſt 1935.
Der Bürgermeiſter.
Sonnenberg.

Gine gang tolle Sache

Sport
Artikel

ſa- Theater do Promenade

für

Fuß anddall,
Tennis,hockey,

Wassersport,

Ein großer Erfolg
Ein spannender Gesell-
schafis- u. Abenieuerfilm

Achtung Achtung
I Turnen, Wenr-

Hallenser!
Besuecht die

Hallenserinnen!

Kompaniebälle
in der

am Sonnabend, dem 3. August 1935
Wir bieten ab heute

eiwas ganz Besonderes!

Ein Tonfilm, der ganz
in natürlichen farben

aufgenommen wurde.

h

Werktags

Achtung
Sonntag, den 4. August veranstaltet
die Blindenkapelle Halle

mit

Charlotte Susa
Paul Hartmann
Gustav Diessl

u. a. m.
4.00 6. 15 8. 30 Uhr

ainletlk

und Ia Qualität

NMachf.

Halle (Saale)

im Jägerheim Seeben. Anfang 18 Uhr
Freunde und Gönner sind herslichst
eingeladen

Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2

einen Fernsprecher 22657

Sommernachtswatl verlangt in allen
baſtſtätten
die mnz

in großer Auswahl

H. Schnee

Saalschloßbrauerei
im 2700
Reichshof
Stadtschützenhaus
Hofjäger

Beginn 20 Uhr Saalöffnung 19 Uhr
Eintritt 20 Rpk.

Die Kapellen spielen zum Tanz auf!

S

Bathh h Kuffhäuser- Waisenfürsorge
im Kreisverbancd Halle u. Saaſkreis

KraftpostsonderfahrtDie Geschichte einer Liebe in der Bl
Südsee die zauberhafte Pracht
einer farbenfreudigen Natur, die
alten Riten und Tänze eines natur- S zum
verbundenen Volkes, geben diesem g tFilm einen märchenhaften ZTauber. K. ffhH S(Einkopierte deutsche Titel) e J

Zum ersten Male kommt der tropische 2 xZenbe der Insel Bali in einem durch- Heimkehle unckh Josefshöhe
weg farbig aufgenommenen Tonfilm 2wirklich sinnfällig zum Auscdrucdk. bei Stolberg (Har2)

9 cEin film, den Sie betimmt gesehen S am Sonntag, dem 4. August 1935
en Shaben müssen. 7.50 Uhr ab Halle, Marktkirche gegenüber dem Hapag-

Dazu ein besonders reich- en e a rn ej j 9 Ziegelrodaer Forst Artern Ba rtankenhausen zumhaltes Seiprogramro Sie Krſharger- Hentemet Gelegenheit zur Besichtigung, an-
die UVfa-Ton- Woche c schließend Mittagspause. Gegen 14 Uhr Weiterfahrt über

Berga-Kelbra zur Heimkehle. Gelegenheit zur Besich-Workiags 4.00 S. 10 8.20 Uhr. tigung der größten und bekanntesten Gipshöhle der
Sonntag S. 10 4.10 6. 10 8. 20 Uhr. Welt anschließend Weiterfahrt nach Stolberg a. Hars,

Kaffeepause und Rundgang durch die Stadt. Fortsetzung
der Fahrt zum Auersberg und Wanderung' zur Josefs-
höhe mit dem 38 m hohen Aussichtsturm in Kreusform,
das größte Kreus der Welt. Von dort herrlicher Rund-
blich. Rückfahrt über Klostermansfeld nach Halle.

Mittagstiſch

29roße Wohltätigkeits- Konzerte
mit Feuerwerk
für unsere Kuyffhaäuser Waisen
in der Saalschloß-Brauerel, Sonntag, 4. Aug.
nachm. 31, und abends 7 Uhr, ausgeführt von der
Verbands-Kapelle, Leitung: Musikdirektor Görlach
Erscheinen der Kameraden des Kreisverbandes ist
Ehrenpflicht! Karten im VorverRauf 40 Pfg. (für beide
Konzerte) bei Kam. Herz, Leipziger Straße 45 und
Kam. Kage, Am Steintor 4, an d. Kasse 50, abds. 30 Pfg.
Alle Freunde u. Gönner sind herszlichst eingeladen.

Gegenüber
von Schloß

Neuenburg
in mitten vo

Weindergen

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt)

Morgen
Mars la
daher am
Teilnahme

Kameradſchaft ehemaliger Artilleriſten.
Sonnabend Eröffnungsfeier der Gaſtſtätten
Tour. Unſer Kameradſchaftsabend findet
Sonnabend, dem 10. 8., 20 Uhr, ſtatt.

dwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert

Sonnabend, den 3. Auguſt 1935:
10 Uhr, Adplf-Hitler-Ring 13:

3 Schreibmaſchinen (Urania, Stöver
Record und Naumann „Erika“),
8 PhotoApparate-Ledertaſchen, 2 La
deneinrichtungen, 1 National-Regi-
ſtrierkaſſe, 1 Schreibſekretär, 1 Kraft
verſtärker, 1 Poſten Damenſchuhe,
1 Rauchtiſch, 16 Paar Skiſtiefel,
1 Geldſchrank, 1 Rollſchrank, 5 Woll
decken, 48 Herrenunterhoſen, 1 Bürv
tiſch u. a. m.

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

1935:

Schnell

Sonnabend, den 3. Auguſt
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

div. Möbel und Weine, 1
wagage.

Fuhs, Obergerichtsvollzieher.

gutbürgerlich u. kräftig
zu 45,65 u. 85, Rbonne
ment so Pfg empfiehlt
C. Buſch Chriſti
Hoſpiz Parkhotel

Ecke Gütchen und
Sophienſtraße

gegen Unfall.

Auskunft und Anmelcdung:

Buf 27651 und

Kenner
Nichel
Hoffmann Str.5
a. Iohannisplat

Ruf 32512

treter Heinrich Schmidt, Markt 19,

C

Gesamktpreis pro Person: 7. RM
für Fahrt von Halle bis Halle, Führung und Versicherung

MNZ-Beisedienst, Halle (Saale), Geſststraße 47;
Annahmestellen Alter Markt 5,

Gute s Große Steinstraße 15 Buchhandlung E. Stoch),r und Leipziger Straße 14 (Zigarrenhaus Walla),P b C J Hapag-Reisebüro, Halle (Saale), im Roten Turm,
Neues Modelle S Ruf 325 38 und 299 60.diedrige reine N. Reisedienst Bitterfeld, tHallesche Straße 45

in Merseburg: MNZ- Geschäftsstelle, Hapag-
Vertreter W. F. Voigt, Adolf-Hitierstr. 11, Ruf 5006
in Naumburg MNZ-Geschäftsstelle, Hapag- Ver-

in Weißenfels MNZ-Geschsftsstelle Hapag- Ver-
treter Rudolf Lehmstedt, Saalstraße

Pflicht.

e

Heine deitung

die Rns!

S el

Brrr

Auzeigen in de
ind Veeteetee, die an

Keinee Je zuelcke-

geiesen Aweeclet

Wcrvolle
Kkurzhals

Kaffeegarten Bölſberg
Großer schattiger Garten
Saal 6 Vereinszimmer

led. Sonntag ab 5.30 Uhr KONZERT

Ein angenehmer Ausflug

NMaturgarten Röpzig
am schönen Saalestrand
Ruf Holleben 55
Dampfer- Verbindung

wer
Besucht das Restaurant und Gartenlokal

n SanssouciAm alten Flugplat Bes. P. Bindrich
Angenehmer Aufenthalt für Familien und
Vereine. 7 Min. von der Endstation der

Linie Autobus-tlaltes telle

Hallenser besucht

Sehlebhaus

Birknahn

Reideburg Inh. Eberhardi
Jeden Sonntag

Richters Gasthof z. Anker

Schönstes Ausflugssiel
a v

Groitsch bei Teicha
5 Min. v. Bahnhof, 20 Min. von Trotha

Großer schattiger Garten,
Kegelbahn, Kinderspielplats
Bes. A. Stieler, Ruf Teicha 60

Gasthof Grüne Tanne
Zöberitz b. Halle

2 Min. entfernt von dem neuen Reichs
Autobahn Baul Bes. Albert May,
Ruf 21720. Vornehmes Saal- und
Garfenlohal, Ubernachtung, Aus
spann u. Autounterstand, Kegelbahn

Jeden Sonntag Tanz

Besucht die

Gaststätte Saaletal
Besiher Max Schrader
Brachwit b. Neuragoczy (Saale)

Dampfer-Anlegestelle

Ausflugsziel:
Kaffee u. Konditorei ſchade
Wettin (Saale) Dampfer Anlegestelle

Schulferien! Gemeinſam mit den Kindern verleben die
Eltern ihre Ferien. Es iſt ſchon etwas Großes, losgelöſt zu
ſein von den Sorgen des Alltags. Viele Familien unſerer
Heimat werden die Ferien in der Umgebung verbringen.

Auch da werden ſie ſich wohlfühlen und ſich erholen
können. Die Ortſchaften in der Umgebung, an der Saale, im
Harz, in der Dübener Heide uſw. haben ſich alle auf den
Fremdenverkehr eingeſtellt, und auch für den Anſpruchsvollen
iſt geſorgt. Manche Familie möchte lieber während der
Schulferien zu Hauſe ſein und unternimmt Wochenendausflüge.

Unſere Heimat bietet auch hier reiche Abwechſlung. Laſſen
Sie unſeren Anzeigenteil Berater ſein.

Wir arbeitenden Menſchen ſind ſchon glücklich, wenn wir
mal frei ſein können. Allein der Gedanke: Morgen brauchſt
Du nicht an die Arbeit, wirkt Wunder und iſt ſchon als
ſolcher eine Erholung. Ein Urlaubsaufenthalt in einem
kleinen Heimatdörfchen wird die Freude verdoppeln. Hin und
wieder Ausflüge vervollſtändigen das Ferienprogramm und
laſſen den Großſtadttumult ſo leicht vergeſſen.

Wenn die Urlaubszeit vorüber iſt, hat man ſich erholt
und iſt geſtärkt für die kommenden Aufgaben. Alſo, vergeßt
nicht die Ausflugsziele unſerer Heimat!

Gasthof zum Stern fernen en nTura-Fuchs“
zur Verfügung

INNMOGIIIIIIIIIIIlIIIUU IIICloschiwit; bei Wettin

Kränzchen od. Tanzmusik In herrlicher Gegend a. d. Saale gelegen
Offentliche Fähre Ruf Amt Wettin 349

Großer Saal Asphalt- Kegelbahn steht

Streche: Berga Heimkehle.M Werbungiſt Erfolgs- Werbung Parkplatse.

baslhaus Stolberger Ho

Anh. Ernst Müäüller)
Schöne ruhige Pension

40 Min. von hier zur Josephshöhe

Besucht das größte Kreuz der Welt

„Die Josephshöne“
bel Sftol berg Harz

El Sommwertrisehe

Bergschlöbehen Goseen

Zwischen Naumburg a. S. u. Frey-
burg a. U. Ruf 3171 Amt Weißen
fels a. S. Romantische Höhen-
lage, schöner Wald, Freibad in der
Saale, Zimmer mit voller Ver
pflegung von 3.50 M. an

HoTEI ZUR KATZE
an der Saale gelegen.

Täglich Konzert und Tanz
Kapelle „Fred Grand“ (5 Mann) Leipzig
Bes. Pg. Franz Tränkner Fernruf 262

Gemütlich ist's in

achte
Wein und Bierstuben

Frey burg a. Unstrut
Oberstraße 35/36

Ihalwinkel Thüringen
Herrliches Waldtal, Waldschwimm-
bad, Wochenend-Sommerfrische
Pension 35.- MR. Bahnstat. Bad Bibra

Tröhscdorf
Die Perle des Unstruttales!

Bllliges Wochenend!
Gasthof zum grünen Tal
Fig. Schlachterei, Ruf Laucha 271

Auf z Leq

bei Nebro
im schönen Unstruttel
Täglich Tanzdielenbetrieb

Werbey

weckt
Wönsche

Darum
Inseriere regelmäbig

in der M NZ

wen
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Jude Lipper muß ins Gefängnis
Er beleidigt die Ehre deutſcher Frauen und Mülker

Unter den dreizehn Feſtnahmen wegen
Raſſenſchande, die kürzlich in Halle erfolgten,
atten wir bereits den Fall des getauftenDen Lipper als beſonders kraß und er

ſchreckend bezeichnet. Lipper hatte verſucht, ſich
Frauen aus dem Obdachloſenaſyl für gemeine
unſittliche Zwecke gefügig zu machen. Und
zwar bediente er ſich zur leichteren Annähe
rung des Mäntelchens eine mildtätigen Man
nes, der ihnen Lebensmittel zuwenden wollte.
Die beiden Frauen, denen ſich Lipper auf dieſe
unerhörte Weiſe zu nähern verſuchte, hatten
gegen ihn wegen Beleidigung ihrer Frauen
ehre Strafantrag geſtellt. So kam es geſtern
gegen Mittag zu einer Verhandlung gegen
Lipper im Schnellverfahren vor dem halliſchen
Schöffengericht.

Ein erschrechendles Bilcò
Es war ein wahrhaft erſchreckendes Bild,

das ſich da entrollte. Der Angeklagte Lipper,
der aus der Haft vorgeführt wurde, ſuchte ſein
bei der polizeilichen Vernehmung bereits ab
gelegtes Geſtändnis hier vor Gericht wieder
abzuleugnen. Die Verhandlung ergab jedoch,
daß ſeine Schuld einwandfrei feſtſt an d. Jn wahrhaft niederträchtiger und ge
meiner Weiſe hat Lipper die Notlage der
beiden Frauen, Mütter mehrerer Kinder, Ar
beiterfrauen aus dem Volke, auszunutzen ver
ſucht. Er hat beide zunächſt einmal auf der
Straße angeſprochen und ſich „teilnahmsvoll“
nach ihren perſönlichen Verhältniſſen erkundigt.
Mit ihrer Notlage heuchelte er großes Mitleid
und verſprach, ihnen Wurſtpakete zukommen zu
laſſen.

Wie die eine der beiden in der geſtrigen
Verhandlung als Zeugen vernommenen Frauen
ausſagte, hat ſich dieſer Jude ſogar nicht ge
ſcheut, anzugeben, daß er Lebensmittelpakete
im Auftrage der NSV zu verteilen habe, von
denen er auch ihnen geben wolle. Der Jude
Lipper hat alſo auch gewagt, eine Einrichtung
des Nationalſozialismus zur Erreichung ſeiner
niedrigen Abſichten vorzugeben. Denn, wie ſich
ſpäter herausſtellte, hatte er mit der NSV
nichts, aber auch gar nichts zu tun!

Er ſagte den beiden Frauen, daß ſie die
Wurſt nux abends abholen könnten, da er tags
über auf Geſchäftsfahrten ſei. Er werde ihnen
noch Nachricht geben. So erhielt die eine der
beiden denn auch bald darauf eine Poſtkarte,
auf der ſie erſucht wurde, ſich um 21 Uhr an
der Ecke Harz-Karlſtraße (jetzt GuſtavNachti
galStraße) einzufinden, um dort ihr Wurſt
paket in Empfang zu nehmen. Die Karte war
uünterſchrieben mit dem Namen „Mangold“.
dem Namen eines bekannten halliſchen
Fleiſchermeiſters. Ein weiteres Zeichen für die
unerhörte Frechheit des Lipper, auch noch den
Namen eines ehrlichen Hallenſers für
ſeine ſchmutzigen Zwecke zu mißbrauchen. Denn

dieſer Name, auch den Frauen bekannt, er
weckte bei ihnen ohne weiteres Vertrauen! Die
Frau zeigte die Karte ihrem Mann und ſagte
ihm, daß ſie ihr Folge leiſten wolle, er müſſe
aber mitkommen. Beide gingen darauf zum
angegebenen Platz. Nach kurzer Wartezeit er
ſchien hier Lipper und forderte die Frau auf,
mit bis zur Ecke Georgſtraße zu kommen.

Was wollte er
Gleich an der Ecke ſtand ſein kleines, graues

Auto. Lipper drängte nun die Frau, mit ihm
nach Dölau hinauszufahren, wo er noch
Geſchäfte zu erledigen hatte. Da wurde die
Frau, die dazu noch ein Kind erwartete, ſtutzig
und weigerte ſich. Um aber nicht alle Brücken
abzubrechen, übergab Lipper ihr das Wurſt
paket und bat ſie zugleich, doch am folgenden
Sonnabend um die gleiche Zeit wieder an die
Stelle zu kommen. Sie möge ſich aber dann

ad ist das Richtige

v
i

bis 12 Uhr nachts Urlaub geben laſſen. Jhrem
Manne ſolle ſie aber nichts davon ſagen!!!

Damit fuhr Lipper dann davon. Der Ehe
mann der Frau K. war ſolange auf der an
deren Straßenſeite auf und ab gegangen und
ging nun mit ſeiner Frau wieder nach Hauſe.
Dabei erzählte ihm die Frau, daß ihr die
Sache nicht recht geheuer vorkomme, und beide
merkten ſich die Autonummer.

Die Ausſagen der zweiten, ebenfalls ſchwan
geren Frau ergänzten das Bild. Auch hier war
Lipper in gleicher Weiſe vorgegangen. Doch
Frau H. unterrichtete den Leiter des Aſyls. Auf
deſſen Rat begab ſie ſich dann zum Treffpunkt.
Doch gerade als Lipper ihr hier das Wurſt
paket übergeben hatte, erſchien ein Kriminal
beamter auf der Bildfläche, der Lipper
feſtnahm.

Hatte Lipper ſeine ganze Falſchheit und
Schlechtigkeit in dieſen beiden Fällen erwieſen,
ſo ſpielte er jetzt vor Gericht den Harmloſen,
der nur „Gutes“ habe tun wollen. „Jch habe
mir wirklich nichts dabei gedacht“, ſo ſagte er.

Frechheit ohne Ende
Die beiden Frauen haben nur zu wohl

verſtanden, wohin ſeine Abſichten zielten. Wie
der Anklagevertreter mit Recht das Verhalten
des Lipper kennzeichnete: es war einfach kaum
noch zu überbieten an Frechheit und Anver-
ſchämtheit.

Ein Mann von 51 Jahren ſtellt verheira
teten, dazu ſchwangeren Frauen nach. Ein
Jude verſucht, ſich an deutſchen Arbeiterfrauen
vergehen zu wollen. Man kann den beiden
Frauen nur nachrühmen, daß ſie rechtzeitig die
Abſichten des Lipper gemerkt haben und ſeinen
ſchmutzigen Anträgen die rechte Antwort zuteil
werden ließen. Manch einer, der in der
Judenfrage auch heute immer noch nicht klar
zu ſehen glaubt, kann ſich hier an dieſen beiden

einfachen Frauen aus dem Volke ein Beiſpiel
nehmen.

Nur zwei Fälle ſind aufgedeckt worden. Es
beſteht aber zu Recht begründeter Verdacht,
daß dieſer Judenſohn auch in einem dritten
Falle, der nicht geklärt werden konnte, als
Beleidiger einer ehrbaren Frau in Frage
kommt. Und die Vermutung dürfte nicht fehl
ſein, daß Lipper auch ſonſt als jüdiſcher Lüſt-
ling ſchlimmſter Art ſich gezeigt hat. Der An
geklagte wußte genau Beſcheid über die Ein
ſtellung des nationalſozialiſtiſchen Staates
gegen das Judentum. So iſt ſein Verſuch eine
geradezu beiſpielloſe Unverſchämtheit.

Alles Maske
Jn der Maske eines Biedermannes und

Menſchenfreundes ſucht er deutſche Frauen zu
täuſchen. Er wußte genau, daß ſich beide
Frauen in einer äußerſt drückenden Notlage
befanden. Nach Volksempfinden, ſo erklärte
der Anklagevertreter, verdient die Tat des
Juden Lipper die ſchwerſte Strafe. Nach den
heute geltenden Geſetzesbeſtimmungen ſei auf
die an ſich zu geringe Strafe von in jedem
Falle ein Jahr Gefängnis zu erkennen, zuſam
mengezogen in eine Strafe von einem Jahr
und zehn Monaten.

Das Gericht gab dieſem Antrage ſtatt. Es
erkannte auf die geſetzlich zuläſſige Höchſtſtrafe
von einem Jahr und zehn Monaten, in der
Begründung ebenfalls das Verhalten des
Juden Lipper als unerhört und niederträchtig
kennzeichnend. Der Fall Lipper hat damit vor
dem Richter ſeinen Abſchluß gefunden. Möge
er denen, die immer noch ſo gern vom „an
ſtändigen“ Juden reden, die Augen darüber
öffnen, wie es wirklich iſt.

Lipper iſt nur einer der in Haft Ge
nommenen. Dreizehn Verhaftungen wegen
raſſenſchänderiſchen Verhaltens ſind erforder-

Am Sonnabend Kompaniebälle
In fünf Sälen Halles werden ſie ſtakkſinden

Die geſamte halliſche Bevölkerung hat mit
nicht zu überbietendem Jubel und großer Be
geiſterung am Mittwoch die in die Garniſon
ſtadt Halle einziehenden Truppen einpfangen.
Bereits das erſte flüchtige Bekanntwerden mit
den Soldaten ließ die ſtarke Verbundenheit
zwiſchen der Wehrmacht und den Hallenſern
deutlich erkennen. Um darüber hinaus der
halliſchen Bevölkerung Gelegenheit zu geben,
die Soldaten ihrer Garniſonnäher kennenzulernen, ſollen, wie der
Oberbürgermeiſter bereits in ſeiner Be
grüßungsanſprache auf dem Roßplatz zum
Ausdruck brachte, in mehreren Sälen der Stadt
Kompaniebälle ſtattfinden, und zwar in
der Saalſchloßbrauerei, im Zoo,
Reichshof, Stadtſchützenhaus, Hof-
jäger. Beſtbekannte Kapellen werden zum
Tanz aufſpielen, ſo daß ſich ſicherlich bald in
fedem Saale eine große, fröhliche Gemeinſchaft
bilden wird.

Die Veranſtaltungen beginnen um 20 Uhr,
die Saalöffnung erfolgt um 19 Uhr. Der Ein
trittspreis beträgt 20 Pfennig.

Die Hallenſer und Hallenſerinnen werden
es ſich nicht nehmen laſſen, den Soldaten auch
hier einen guten Empfang zu bereiten und
mit ihnen frohe Stunden zu verleben. Da mit

fus gutem Grund ist JUNO rund

einer ſtarken Beteiligung der halliſchen Be
völkerung zu rechnen iſt, wird empfohlen, mög
lichſt den Saal aufzuſuchen, welcher der Woh
nung am nächſten ſich befindet. Die Durch
führung dieſer Kompaniebälle liegt in den
Händen der Stadtverwaltung und der Kreis
leitung der NSDAP HalleStadt.

wWiederſehensfeier des

Reſerve Infanterie Regiments 36

Die ehemaligen Angehörigen des Reſerve
Jnfanterie- Regiments Nr. 36 (7. Reſ.Div.)
feiern ihren diesjährigen Wiederſehenstag am
31. Auguſt und 1. September in Deſſau Als
Feſtlokal iſt die Gaſtſtätte „Schwarzer Adler“,
Steinſtraße, beſtimmt. An alle früheren An
gehörigen des Regiments, das ſich in 424 Jah
ren an faſt allen Brennpunkten der Weſtfront
ſiegreich durchgeſchlagen hat, ergeht ſchon heute
der Ruf, ſich die Tage vorzumerken, und rufen
wir allen Kameraden ein „Herzliches Will
kommen“ in der Stadt des Alten Deſſauers zu.
Etwaige Anfragen betr. der Feier ſind zu
richten an den Kameradſchaftsführer Paul
Kreideweiß, Deſſau (Anh.), Am Tivoli Nr. 2.

m und Miſchung
richtig abgestfimmt-

An

Aufnahme Lörich

Autobahn wird betoniert
Die Aufobahn zwischen Leipzig und Halle ist
jetzt in ihr interessantestes Baustadium ein-
getreten, d. h., sie wird betoniert. In den
einzelnen Abschmiten sind überall die großes
etonmaschinen eingesetzt, die gewisser-
maßen Straßendecken am laufenden Band
liefern. Die Maschinen laufen auf Eisen-
bahnschienen, mischen, verteilen und stampfen
gleichzeitig die Betondecke automatisch. Ein
großer Teil der Straße ist heute schon fertig
betonierf. Unser Bild zeigt ein frisch beto-
niertes Stück Autobahn bei der Ortschaft

Osmünde

lich geweſen. Das Koſtbarſte des deutſchen
Volkes, das deutſche Blut, iſt von dieſen Juden
in den Dreck gezogen worden. Jhr ihnen in
unſerem Vaterlande gewährtes Gaſtrecht haben
ſie in unerhörter Weiſe mißbraucht! Wir
haben bereits darauf hingewieſen, mit welcher
Großmut wir den Schädling des deutſchen
Volkes, das Judentum, behandelt haben. Es
geht aber nicht an, daß Angehörige dieſer
fremden Raſſe ungeſtraft die Geſetze des
Nationalfozialismus, deſſen Grundlage und
Kern die Raſſenfrage iſt, mißachten und da
gegen verſtoßen.

Wer aber ſich von deutſchen Volksgenoſſen
hier auf die Seite der Juden ſtellt, iſt für ſein
Volk verloren! Zu lange hat in vergangener
Zeit das deutſche Volk gegen ſein eigenes Blut
ſich verſündigt. Die Stimme des Blutes ſchien
abgeſtorben zu ſein. Hell und klar iſt ſie heute
wieder erwacht. Reinheit des deutſchen Blutes
iſt oberſter Grundſatz geworden. Wir haben
als deutſche Menſchen die Pflicht, über dieſe
Reinheit des Blutes zw wachen und ſie gegen
alle Angriffe auch eines fremden Gaſtvolkes
zu verteidigen Daher war es nötig, daß allzu
lange Langmut endlich ein Ende fand, daß
durchgegriffen wurde, um einem unerhörten
Treiben ein Ende zu ſetzen!

Vorſicht, die Tiere ſpucken!

Ein neues Heft der Zoo Mitteilungen.

Von Lamas der verſchiedenſten Art erzählt
das neue Zoo-Heft. M. A. Hans Bungartz
verſteht es, ſehr intereſſant davon zu erzählen.
Die ganze große Familie dieſer Tiere von
denen ja auch unſer Zoo einige Gäſte beher-
bergt, wird uns vorgeführt. Ein weiterer
Beitrag in dem Hefte erzählt uns von der
Wildkatze, die auch im Harz heimiſch iſt.

Jduno
M. un
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Irmgard halte keine Zeit
Am 25. Juli war für 10 Uhr vor dem

halliſchen Schöffengericht die Verhandlung
gegen die 19jährige Jrmgard Sch. aus
Bitterfeld angeſetzt, die jetzt ſeit einigen
Jahren mit ihrer Mutter in Halle wohnt.
Das junge Mädchen ſollte ſich wegen einer
recht unangenehmen Angelegenheit verant
worten, es wurde ihr Betrug und ſchwere
Urkundenfälſchung zur Laſt gelegt.
Da an dieſem Tage die vorhergehende Ver
handlung längere Zeit in Anſpruch genommen
hatte, als ſich vorausſehen ließ, ſollte die Sache
der Jrmgard Sch. erſt mit einer größeren Ver
ſpätung an die Reihe kommen, aber die An
geklagte hatte die für ein pung Mädchen
geradezu beiſpielloſe Frechheit veſeſſen, kürz
nach 12 Uhr das Gerichtsgebäude wieder zu
verlaſſen, da ſie nach Ausſage der anweſenden
Mutter nur „bis 12 Uhr Urlaub' vom Geſchäft
bekommen habe“. Es wurde ein Vorführungs
befehl erlaſſen und Jrmgard war pünktlich zur
Stelle, aber ihre Frechheit hatte ſie nicht ver
loren, denn ſie erklärte: „Wenn nicht pünktlich
verhandelt werden kann, muß ich wieder
gehen.“ Jhr ganzes Auftreten vor Gericht
zeigte, daß Reue ein ihr völlig fremder Begriff
iſt, es bedurfte erſt einiger energiſcher Zurecht
weiſungen vom vorſitzenden Richter, um ihr
die geradezu unfaßbare Unverſchämtheit klar-
zumachen, mit der ſie vor Gericht auftrat und
ihr begreiflich zu machen, daß ihr Vorgehen
durchaus nicht ſo leicht zu nehmen ſei, wie ſie
es tat. Gegen Ende der Verhandlung kamen
wirklich Tränen in die Augen dieſes verſtockten
Mädels, aber ſie konnten nach allem, was
vorausgegangen war, nicht recht wirken.

Nach langem Hin und Her legte die An
geklagte ſchließlich ein Geſtändnis ab. Sie
war bisher zwar unbeſtraft, hatte aber ihre
frühere Stellung wegen Unehrlichkeit verlaſſen
müſſen und es nur der Rückſichtnahme ihrer
damaligen Herrſchaft zu verdanken, daß kein
Strafantrag geſtellt worden war. Sie hatte
nun eine Zeit lang keine Arbeit und beſuchte
öfter die Spielplätze in den ſtädtiſchen An
Iagen, wo ſie eine ältere Frau B. kennen
lernte. Wie die Angeklagte geſtern vor Gericht
angab, herrſchte grade zu dieſer Zeit Not zu
Hauſe, da ihre Mutter zwar eine monatliche
Rente von 89 RM. hatte, aber noch mehrere
jüngere Geſchwiſter vorhanden waren. Jeden
falls faßte ſie den Entſchluß, ſich Geld zu ver
ſchaffen. Sie wußte, daß Frau B. in dem
kleinen Geſchäft einer Frau K. öfters kaufte.
Sie ging zur Frau K. und gab an, ſie wolle
für Frau B. 5 RM. leihen. Die Geſchäftsfrau
aber verlangte, da ihr das junge Mädchen
fremd war, eine Beſcheinigung der Kundin
über dieſen Betrag. Jrmgard Sch. ging wieder
weg und kam nach kurzer Zeit mit einem Zettel
zurück. auf dem ſtand: „Werte Frau K., ſeien
Sie ſo gut und geben Sie Fräulein „Jlſe“
(alſo nicht Jrmgard. wie ihr Name warl)
5 RM. uſw.“ Die Fälſchung wurde ſofort
erkannt und fung Jlſe-Jrmgard hatte ſich nun
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Das
Urteil lautete wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Betrug
auf 41 Monat Gefängnis.
Strafe rettete ſie nur ihre Unbeſtraftheit und
der verhältnismäßig geringfügige Betrag, um
den es ſich handelte. Die Verurteilte nahm
das Urteil an.

Zur Diebin über Nacht
Das Ajährige, friſche Mädel Gertrud H.

aus Halle machte vor Gericht den denkbar
beſten Eindruck; ſie war eigentlich ein pſycho
logiſches Rätſel. Bisher unbeſtraft, mit beſten

Arbeitszeugniſſen verſehen, verfällt ſie plötzlich
in eine ganze Reihe von Diebſtählen, die ſie
am 16. Juli in Anterſuchungshaft und
nun vor den Richter führten. Die Angeklagte

Vor ſchwerer

hatte, in einem Dorfe W. wegen einer nicht
erwieſenen Anſchuldigung ihre Stelle aufge
geben und bei der Familie H. übernachtet, wo
ſie in Arbeit bleiben ſollte. Hier fand ſie in
ihrer Schlafſtube ein goldenes Armband, das
ſie wegnahm. Dann ging ſie für kurze Je in
Stellung in das Dorf Kleinfach, wo ſie bei
ihrem Weggange ein Damenrad mitgehen
ließ, das ſie dann in Halle für 10 RM. ver
kaufte. Jhre halliſche Herrin erleichterte
ſie um ein buntes Bettlaken, das ſie als
Unterlage bei Sonnenbädern auf der Bade-
wieſe brauchte und löſte außerdem ein Rabatt
ſparmarkenbuch für 3 RM. ein, um ſich ihre
Sachen nachkommen laſſen zu können. Jn
dieſem Falle wurde von der Geſchädigten auf
Strafverfolgung verzichtet. Wegen des in

wiſchen auch wieder zurückgegebenen geſtohlenet oldenen Armbandes und des ußt-

rad-Diebſtahls wurde die Angeklagkte zu
einem Monat und 13 Tagen Ge
fängnis verurteilt unter Anrechnung der
Unterſuchungshaft. Strafmildernd wurde be
rückſichtigt, daß die Angeklagte unbeſtraft war
und ein volles Geſtändnis ablegte. Sie nahm
das Urteil an und der Anklagevertreter
ſtimmte zu, ſo wurde es rechtskräftig.

Die Firma Max Huth-Baumſchulen teilt
mit, daß der kürzlich in Haft genommene MaHuth mit der genannten Firma nicht wentiſch

iſt. Der Gründer der Baumſchulen und auch
der heutige Jnhaber ſind nachweisbar ariſcher
Abſtammung.

Charakterbild des Juden
Der ſchwediſche Film „Pekterſon und Bendel“ in Halle

Die Vorgänge am Berliner Kurfürſten
damm ſind noch in friſcher Erinnerung in
einem Kinotheater pfiffen dreiſte Juden bei
der Vorführung des ſchwediſchen Films Pet
terſon und Bendel“, den die deutſche Film
prüfſtelle als ſtaatspolitiſch wertvoll bezeichnet
hat, weil ſie ſich durch die Naturtreue der Dar
ſtellung des Juden Bendel in dem Film ge
troffen fühlten. Das führte notwendigerweiſe
zu Kundgebungen deutſcher Volksgenoſſen am
Kurfürſtendamm, die dann von einem Teil der
ausländiſchen Preſſe zum Anlaß genommen
wurden, um wieder einmal über „Juden
verfolgüngen im Deutſchland zu zetern. Das
Ganze iſt nicht fein genug geſponnen, als daß
man nicht die Fäden ſehen könnte, die von den
jüdiſchen „Helden“ in Berlin zu den Redak-
tionsſtuben außerhalb Deutſchlands führen:
eine ausgemachte Sache des Judentums zur
F hadigung des deutſchen Anſehens im Aus
and.

Andererſeits müſſen wir den Juden dank-
bar ſein, denn ſie haben im Jn und Ausland
für einen Film großartige Propaganda gemacht,
der in ſeiner objektiven Art und nach ſeinem
hohen künſtleriſchen Wert geeignet iſt weiteſten
Kreiſen die Augen über den Charakter des
Juden zu öffnen. Zumal „Petterſon und
Bendel“ kein deutſcher Film iſt, ſondern ein
ſchwediſcher, alſo aus einem Lande ſtammt, in
dem der Antiſemitismus durchaus nicht heimiſch
iſt. Außerdem hat der Film keinerlei anti
ſemitiſche Tendenz. Er iſt nach dem gleich
namigen preisgekrönten ſchwediſchen Roman
ſchon einige Jahre vor der Machtergreifung
des Nationalſozialismus gedreht worden. Eine
Angelegenheit alſo, die den Juden recht pein
lich ſein muß. Sie hätten in ihrem eigenen
Jntereſſe beſſer nicht pfeifen ſollen.

Nun ſie aber gepfiffen haben, geht jeder
mann in Deutſchland und auch im Ausland
in den Film. um zu ſehen, worüber ſich die
Juden eigentlich aufgeregt haben. Die Ant-
wort iſt leicht gefunden über die Wahrhaftig
keit und unanfechtbare Sachlichkeit, mit denen
in dem Film eine weſentliche Seite des
jüdiſchen Charakters dargeſtellt worden iſt der
„Schacher“ mit ſeinen Nebenerſcheinungen.

Wir wiſſen heute, daß für den Juden
zwiſchen Geſchäft und Betrug keine Begriffs
trennung beſteht, daß er keine Mittel ſcheut
um zu Geld zu kommen, und daß die „wirt-
ſchaftlichen“ Erfolge des Juden durch ſeine
Seelenloſigkeit bedingt ſind. Jdeale oder
ſeeliſche Gefühle hat der Jude nicht. Er kennt
nur ein Ziel: Geld und Macht.

Der Jude iſt auch ebenſowenig fleißig wie
etwa ehrgeizig. Was Gedankenloſe manchmal

als jüdiſchen Fleiß anſehen, iſt nichts anderes
als die Beſeſſenheit des Juden, ſich in die
Lage zum Herrſchen zu bringen, um dann
letzten Endes ſein Werk völkiſcher Zerſetzung
beginnen zu können.

Alle dieſe Dinge ſind dem deutſchen Volke
heute längſt klar geworden. Der ſchwediſche

„Petterſon und Bendel“ bringt ſie in
ünſtleriſcher Geſtaltung zur Anſchauung.

Da iſt der kleine galiziſche Jude Bendel,
der abgeriſſen und zerlumpt als blinder
Paſſagier nach Schweden kommt. Dort be
gegnet er dem Arbeitsloſen Petterſon, einem
kreuherzigen und unbefangenen Menſchen, den
er als ſeinen Kompagnon für künftige Ge
ſchäfte gewinnt. Das erſte „Geſchäft“ (lies:
Betrug) beſteht darin, daß Bendel mit von
Petterſon geborgtem Geld ein Veilchen
ſträußchen kauft, um es zu teilen und dann
als zwei Veilchenſträußchen wieder zu ver
kaufen. So geht es weiter, wobei es ſich um
immer größere Objekte handelt.

Seinen Kompagnon Petterſon verſteht
Bendel mit beiſpielloſer Geſchicktheit für ſeine
Geſchäfte einzuſetzen. So muß Petterſon bei
ſeiner Braut hundert Kronen borgen, um dem
Juden Betriebskapital zu ſchaffen. Später
wird mehr Geld gebraucht. Da mutet der
Jude dem Schweden zu, ſeine Braut zu ver
ſetzen („Wir brauchen ſie nicht mehr“) und ſich
mit einer anderen Frau zu verloben, bei der
mehr zu holen iſt.

Es dauert lange, bis Petterſon den Bendel
durchſchaut; ſoviel Gemeinheit überhaupt zu
begreifen, dazu fehlt dem Schweden von Natur
der Sinn. Nachher aber betrügt der Jude den
anderen um ſeinen ganzen „Geſchäfts“Anteil,
um ſich mit dem Geld in Sicherheit zu brin-
e weil ein großes Geſchäft fehlgeſchlagen iſt.

er Schwede erwiſcht den jüdiſchen Betrüger
noch im allerletzten Augenblick, iſt aber ſo an
ſtändig, ihn laufen zu laſſen, nachdem er ihm
das veruntreute Geld abgenommen hat.

All das iſt mit ernſter Wahrhaftigkeit ge
ſtaltet und dennoch auf einen echten Luſtſpiel
ton abgeſtimmt. Prächtig iſt die Leiſtung der
Hauptdarſteller und flott das Tempo der
Handlung.

Der Film wird in der ſchwediſchen Original
faſſung mit unterlegtem deutſchen Text gezeigt.
Niemals bleibt etwas unverſtändlich; im
Gegenteil bemerkt man deutlich die Verwandt-
ſchaft der Sprache wie überhaupt der ganzen
Geſtaltung. „Petterſon und Bendel“ iſt in
jeder Beziehung ein filmiſches, künſtleriſches
und kulturpolitiſches Ereignis.

Dr. Bergfeld.

Kdgsporkkurſe am Freitag

Fröhliche Morgenſtunde (für
Frauen und Männer) UniverſitätsSportplatz,
Ziegelwieſe, 7--8 Uhr früh. Allgemeine
Körperſchule (für Frauen und Männer)
Peſtalozziſchule, vor dem Hamſtertor, 20 bis
21.30 Ahr; Jnſtitut für Leibesübungen,

Turnschuhe Gummi- Bieder

t hurſ 20-21.30 Uhr. FröhlicheGymnaſtik und Spiele (nur für Frauen)
Polizeiſportvereinsplatz, Deſſauer Straße, Ein
gang Polizeikaſerne, 19.30—-21 AUhr; Dieſter
wegſchule 20—21.30 Uhr. Leichtathle
tik Reichsſportabzeichen (nur für
Frauen) Franckeſche Stiftungen, Turnhalle I
und Platz 19.30—-21 Uhr. Reichsſport
ab zeichen (für Frauen und Männer) Uni
verſitätsSportplatz, Ziegelwieſe, 19.30--21 Uhr.

Ten nis (für Kinder) VfL-96-Platz, Sand
anger, ab 14 Uhr; für Frauen und Männer ab
16 Uhr. Schwimmen (für Frauen und
Männer) am heutigen Freitag findet der
Schwimmunterricht nicht im Geſundbrunnen
bad, ſondern im Stadtbad von 20 bis
21.30 Uhr ſtatt. Leichtathletik
Reichsſportabzeichen (für Frauen und
Männer) Polizeiſportvereinsplatz, Deſſauer
Straße, Eingang Polizeikaſerne, 20—21.30 Uhr.

Sportkegel-Anfänger- Kurſus
(für Frauen und Männer) Keglerheim Para-
dies, Werdergaſſe, 14—-17 Uhr.

HALI
Die Kyffhäuſer-Waiſenfürſorge im Kreis

verband Halle und Saalkreis veranſtaltet am
Sonntag, dem 4. Auguſt, nachmittags 324 Uhr
und abends 728 Uhr, in der Saalſchloßbrauerei
zwei große Wohltätigkeits Konzerte mit
e zum Beſten ihrer Kyffhäuſerwaiſen.

ie Konzerte werden ausgeführt von der Ver
Leitung von Muſikbands Kapelle unter

direktor Görlach.

Das Ehepaar Hermann Raue, Liebenauer
Straße 1600 feierte das Feſt der goldenen
Hochzeit.

Ecke Friedrichſtraße und Kapellengaſſe wurde
geſtern ein Mann von einem Kraft
wagen umgefahren. Der Umgefahrene
klagte über Schmerzen im ganzen Körper. DasUnfalltommanvs war zur Stelle.

Vor Reilſtraße 26 ſtieß geſtern ein Rad
fahrer und eine Radfahrerin zuſammen. Der
Radfahrer erlitt Kopf und Handverletzungen

Teppicheim Saiſon Schluß Verkauf
2090/300 cm Wollplüſch Perſer Muſter RM SS,

Arnold TroitzschHalleSaale Gr. Ulrichſtr. 1
a

und wurde mit dem Krankenwagen der Privat
klinik von Prof. Loeffler zugeführt. Auch hier
war das Unfallkommando zur Stelle.

Jn der OttoKüfner-Straße fiel geſtern in
folge einer Unpäßlichkeit ein Mann von ſeinem
Fahrrad und zog ſich eine Gehirnerſchütterung
zu. Er wurde auf Veranlaſſung von Paſſan
ten mit dem Krankenwagen dem Eliſabeth
krankenhaus zugeführt.

Mitternachtsmuſikt
im Schloßgarken zu Ballenſtedt

Mittwoch abend. Es ſchlägt halb zwölf
vom Turm der Ballenſtedter Kirche. Jn den
nur ſpärlich beleuchteten Straßen des Harz-
ſtädtchens herrſcht ein ſonſt zu ſolch mitter
nächtlicher Stunde ungewohntes Treiben.
Mitternachtsmuſik im Schloßgarten! Hunderte
haben ſich auch diesmal aufgemacht, um dieſes
einzigartigen Kunſtgenuſſes teilhaftig zu wer
den. Vor der ſchmalen, ſchmiedeeiſernen Pforte
zum Schloßpark drängen ſie ſich in qualvoller
Enge, die Ballenſtedter Bürger, die vielen
Kurfremden, die auf dieſem blitzſauberen Fleck
chen Erde neue Kraft finden, die hunderte von
Kraft durch Freude“-Gäſten, die in Auto
buſſen von weither gekommen ſind, um im
Reich der Hillebille einen mitternächtlichen
Traum zu träumen.

Man ſtolpert auf den ſchmalen Pfaden im
dunklen Park dahin. Ab und zu flammt eine
Fackel auf. ein SAMann hält ſie, manchmal
leuchtet ein bunter Lampion am Wegrand.
Beglückt atmet man friſche Nachtluft. Und
zann plötzlich treten die Bäume zur Seite,
Stimmen, verwehte Geigentöne ſtreifen das
Ohr, zu unſeren Füßen tut ſich ein feſtliches
Bild auf. Ein ſchwarz glänzender Weiher zieht
den Blick auf ſich. Jn ihm tanzen unzählige
Lichter auf und nieder, die Spiegelbilder der
vielfarbigen Lampen, die gleich einem koſt
baren Geſchmeide funkelnd. den Weg hinab
zeigen. Am Rande des Weihers ſitzt auf einem
anſpruchsloſen. hölzernen Vodium das Orcheſter.
Ringsumher ſtehen die Menſchen. am Hang,
neben der Waſſerkunſt, man ahnt ſie unter den
Bäumen, unmöglich zu zählen, wieviele von
ihnen die Dunkelheit birgt.

Und dann ſchlägt es Zwölf. Kaum iſt der
letzte Schlag verhallt, kaum hat der Rundfunk
ſprecher in wenigen Worten den Hörern im
Reich die Stimmung der einzigartigen Stunde
vermittelt. kaum hat Generalmuſikdirektor
Hans Weisbach das Podium beſtiegen, da
klingt ungewohnt, hölzern, ſeltſam geheimnis
voll das Schlagen der Hillebille, jenes Wieder

auferſtandenen Jnſtruments unſerer Vorfahren,
in die erwartungsvolle Stille. Es iſt nur ein
Auftakt, aber ein Auftakt wie man ihn ſich
reizvoller nicht vorſtellen könnte. Und dann
vergeſſen wir alles andere. Wir ſind in
Oberons Elfenreich entrückt. Wir ſehen die
Bäume, den Weiher, die Lichter, den Sternen
himmel darüber, alles wird eins mit der
Muſik. Das Leipziger SinfonieOrcheſter hat
die Oberon Ouvertüre von Carl Maria von
Weber beendet. Wir erwachen aus dem
Traum, blicken uns an, ſind wie berauſcht von
ſo viel Schönheit. Und die zauberhafte Geiſter-
ſtunde im anmutigen Park zu Ballenſtedt
nimmt ihren Fortgang. Was paßt beſſer hier
her als die verliebte Arie Endlich naht ſich
die Stunde“ aus Mozarts „Figaros Hochzeit“,
als die jubilierende Nachtigallen-Arie aus
„Jl Penſeroſo* von Händel? Niemand wagt
lauten Beifall zu klatſchen, als Jrma Beilke
eendet, niemand möchte die Weihe der
tunde ſtören.
Die Kerzen in den gläſernen Lampions ſind

zur Hälfte herabgebrannt, ein leichter Wind
hat ſich erhoben und ſchaukelt ſie hin und her.
Jn der Ferne hört man eine Uhr ſchlagen,
dreimal, ſie zeigt an, daß die erſte Stunde des
neuen Tages ſich ihrem Ende zuneigt, ihrem
Ende und dem Höhepunkt des nächtlichen
Konzerts. Denn jetzt klingen die erſten Töne
von Beethovens „Paſtorale“ in die Nacht,
froher, heiterer, als ſie jemals in einem Kon
zertſaal erklangen. Man merkt den Muſikern
an, daß ſie dasſelbe empfinden. Der große
Dixigent lacht ihnen zu, ſie lachen zurück, ſie
möchten ſtets in einem ſolchen Konzertſaal
ſpielen. Und mit den Zuhörern geht es ganz
beſonders merkwürdig. Als im vierten Satz
die Pauken dröhnen, heraufziehendes Gewitter
und Sturm ankündigend, da blickt mancher un
willkürlich zum Himmel herauf. Und als
wieder Friede in der Landſchaft eingekehrt iſt,
als Flöten und Geigen von frohen und dank
baren Gefühlen nach dem Sturm geſprochen
haben, da löſt ſich erſt ganz langſam der Bann,

Nacht, aus der Nacht, man ſieht nicht woher
er kommt, man glaubt die Bäume und
Sträucher klatſchen mit.

Langſam leert ſich der große Park. Autos
fahren lärmend an, Motorengeräuſch verliert
ſich in der Ferne. Mit der Geige unter dem
Arm zieht ein Muſiker ſeinem Quartier zu.
Er pfeift eine Melodie vor ſich hin und die
Bäume rauſchen die Begleitung dazu.

Dietmar Schmidt.

Waren die Sachſen

Menſchenfreſſer?

So abſurd dieſe Frage für unſere Ohren klingen mag,
ſo ernſthaft wird ſie von den Fachgelehrten diskutiert,
ſeit Wilhelm Zimmermann im Jahre 1875 in ſeiner
„Jlluſtrierten Geſchichte des deutſchen Volkes“ zum
erſtenmal näher auf den berühmten ſechſten Abſatz in
Karls des Großen Sachſengeſetzen einging. Jn dieſem
Abſatz wird nämlich mit dem Tode bedroht, wer das
Fleiſch einer Hexe nach heidniſcher Weiſe ißt oder es
änderen zu eſſen gibt, und eine voreilige Wiſſenſchaft
hat daraus geſchloſſen, wenn ein ſolches Geſetz ſchon ein
mal habe erlaſſen werden müſſen, dann ſeien die Sachſen
eben Menſchenfreſſer geweſen. Was die Vertreter dieſer
Meinung aber ſtets ob aus Unkenntnis oder Abſicht,
ſei dahingeſtellt überſahen, war die Tatſache, daß in
dem bald darauf erlaſſenen zweiten ſächſiſchen Königs
geſetz aus guten Gründen dieſer Abſchnitt fehlt und daß
er auch nie wieder aufgetaucht iſt. Hierauf weiſt im
neuen Heft der Monatsſchrift für Raſſe, Glauben und
Volkstum, „Die Sonne“, Edmund Weber in einem
„Sachſenentehrung“ betitelten Aufſatz hin und ſtellt mit
Recht die Frage, warum die Gelehrten nicht erſt die
beiden Geſetze verglichen, ehe ſie gegen ihre germaniſchen

Vorwurf der MenſchenVorfahren den furchtbaren
freſſerei erhoben.

Es iſt eben ſo, daß die Wiſſenſchaft weithin umzu-
lernen hat, daß ſie ſich auf ihre völkiſche Aufgabe endlich
beſinnen muß. Das betont auch Wilhelm Teudt in
den Monatsheften für Vorgeſchichte, „Hermanien“,
und fordert, daß mit deutſcher wiſſenſchaftlicher Arbeit
überall „das Streben nach vaterländiſcher Verwertbarkeit
verbunden ſein ſoll Teudt hat ein Recht, dieſe Forde
rung aufzuſtellen, hatte er doch ganz beſonders unter der
Ablehnung ſeiner Arbeit durch eine Wiſſenſchaft zu
leiden, die als Arbeitshypotheſe bei allen auftauchenden
Kulturfragen und Zweifelsfällen ſtatt germaniſcher
Höchſtleiſtung ſtets germaniſche Minderwertigkeit annahm.

Man verrät kein Geheimnis, wenn man ſagt, daß die
deutſche Vor und Frühgeſchichtsforſchung auch heute noch
von vielen Fachgelehrten nur als Hilfswiſſenſchaft aner
kannt wird. Daß manche „Außenſeiter“ dieſes auf

und mit einem Male rauſcht Beifall durch die. viübenden Zweiges der Wiſſenſchaft allerdings ſelbſt
einen nicht kleinen Teil der Schuld hieran tragen. hat
der verſtörbene Leiter der Landesanſtalt für Volkheits
kunde in Halle, Prof. Hahne, noch kurz vor ſeinem
Tod warnend geſagt. Jn der von Wolfgang Rufer her

ausgegebenen Monatsſchrift „Völkiſche Kultur
iſt ein Satz Hahnes zitiert, der dieſe Tatſache treffend
beleuchtet, wenn er auch vielleicht manchen trifft, der
gerade durch unbelaſtetes Draufgängertum zu wertvollen
Erkenntniſſen gekommen iſt. Dies ſind Hahnes Worte:
Undeutſch iſt das genialſte Herumſtolpern, Herumwirt-
ſchaften und Herumdeuteln in dem weiten Reulande, das
der Altertumsforſchung erſchloſſen iſt durch fleißzige
Steiger und Oberſteiger der ehrlichen zünftigen Wiſſen

ſchaft.“ D. Sch.
Das Harzer Bergtheater hat bereits im

Vorjahr ſehr gute Beſucherzahlen aufweiſen
können. Jn dieſem Jahre iſt der Beſuch von
Woche zu Woche geſtiegen. Nachdem nunmehr
das erſte Drittel der Spielzeit vorbei iſt, konnte
die Jntendanz feſtſtellen, daß bereits in dieſem
erſten Drittel die Geſamtbeſucherzahl des Vor
jahres um Hunderte von Beſuchern überſchrit
ten worden iſt.

Die Staatliche Kunſthochſchule in Weimar,
die unter Leitung von Prof. Schultze,
Naumburg, ſteht, hat ſich als Unterabteilung
eine Fachſchule für Bühnenbildner ange
liedert. Als Leiter wurde der DanzigerHuhnenbildner Walter Kubbernuß ver-

pflichtet.

Vei Ausgrabungen in Konſtantinopel wur
den Fundamente des Palaſtes der byzantini
ſchen Kaiſer entdeckt. Jn der großen Halle des
Kaiſerpalaſtes wurde 12 Fuß unter der Ober
fläche ein überraſchend gut erhaltener Moſaik
boden freigelegt. Er bedeckt eine Fläche von
beinahe 20 Meter im Quadrat. Die Moſaiken
ſtammen aus dem 4. oder 5. Jahrh. n. Chr.

Der Staat kauft Bilder

Praktiſche Hilfe für die Künſtler
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſtattete der

unter Leitung des bekannten nationalſozialiſti
rn Malers und Graphikers Hans Schweitzer

jölnir veranſtalteten Ausſtellung Serliny
Kunſt 1935* am Königsplatz einen Beſuch 97
Der Miniſter veranlaßte nach beendigter Be
ſichtigung den Ankauf mehrerer Bilder.
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Gartenkonzerk. im 5kadkſchützenhaus

Es iſt in dem mehr als eeigenwilligenSommer dieſes Jahres notwendige Vorſicht,
bei einer Einladung zu einer Gartenveranſtal
tung den zum Mißvergnügen ſo vieler allzu
ut bekannten Satz hinzuzufügen: „Bei un

günſtiger Witterung uſw. Auch der Kauf
männiſche Verein hatte in der Ein
ladung zu ſeiner 5. Sommerveranſtaltung keine
Ausnahme gemacht. Aber es hätte dieſer Vor
ſicht nicht bedurft, denn der geſtrige Abend
ließ doch wenigſtens die Vermutung auf
kommen, daß auch in unſerer Stadt einmal
por nicht allzu langer Zeit ſo etwas wie ein
wirklicher Sommer geherrſcht hat. Und ſo
wurde der Konzertabend im prächtigen großen
Garten des Stadtſchützenhauſes ein lang ent
behrter Genuß, namentlich da das geſamte
Görlach- Orcheſter unter Leitung des
Kapellmeiſters Rudolf Görlach wirklich gute
Muſik bot. Eingeleitet wurde der Abend mit
dem Urbachſchen Marſch „Per aſpera ad aſtra“,
der nur in den Tempi an einigen Stellen
etwas zu langſam genommen wurde. Gut war
im erſten Teile der Konzertfolge beſonders die
Huvertüre zur Oper „Zampa“ von Herold ſo
wie eine ſchottiſche Kaprice von Kling. Der
zweite Teil begann mit der Ouvertüre zur
Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von
Ricolai, bot dann unter anderem das beſt
gelungene Stück des Abends, die Ballettmuſik
aus „Zar und Zimmermann“ von Lorzting,
und ſchloß mit dem reizenden Potpourri aus
Millöckers Operette „Gaſparone“. Das Gör-
lachſche Orcheſter mit ſeinem Leiter fand auch
den wohlverienten Beifall aller Teilnehmer.

Pon den Hausmannskürmen
Jn der Woche vom 4. bis 10. Auguſt werden

folgende Choräle von den Hausmannstürmen
eblaſen: Sonntag: „O daß doch bald dein
euer brennte“; Montag: „Der du zum Heil

erſchienen“; Dienstag: „Einer iſt's, an dem
wir hangen“; Mittwoch: „Ach Gott, vom
Himmel ſieh darein“; Donnerstag: „Wach auf,
du Geiſt der erſten Zeugen“; Freitag: „Die
Sach iſt dein, Herr Jeſu Chriſt“; Sonnabend:
„Ach bleib mit deiner Gnade“.

BauinnungenGebührenordnung
Nachdem vor wenigen Tagen die Archi

tekten eine neue Gebührenordnung erhalten
haben, tritt nun die neue Gebührenordnung
des Reichsinnungsverbandes des deutſchen
Baugewerkes an die Oeffentlichkeit. Nach der
„Baüwelt“ enthält dieſe Gebührenord-
nung der Bauunternehmer eine ſtark
gegliederte Gebührentafel, eine Einteilung der
Baugruppen und einige aufſchlußreiche Berech
nungsbeiſpiele. Die Gebühren werden in
Hundertteilen der Baukoſten berechnet. Drei
Gruppen von Teilleiſtungen werden unter
ſchieden, nämlich Vorarbeiten, Ausführungs
arbeiten und Abrechnungsarbeiten. Hierfür
werden beſtimmte Teile der Geſamtgebühr be
rechnet. Auch für die Schä hun g bebauter
und unbebauter Grundſtücke ſind neue Ge
bühren feſtgeſetzt worden.

Skeuern ſind zu zahlen
Fällig bis zum 10. Auguſt 1935 ſind: das

Schülgeld für die ſtädtiſchen Schulen; Bier
und Getränkeſteuer nebſt Abrechnung; die
Auguſtrate der Bürgerſteuer für Arbeitnehmer,
denen der Arbeitslohn für Zeiträume von
mehr als einer Woche gezahlt wird. Für Ar-
beitnehmer, die den Arbeitslohn in Zeit
räumen von nicht mehr als einer Woche er
halten, iſt die Bürgerſteuer in zwei Teil-
beträgen bis zum 10. und 28. des Monats zu
entrichten. Bis 15. Auguſt 1935 ſind fällig:
die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen
nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, der Gemeinde
zuſchlag zur Grundvermögenſteuer; die Haus
zinsſteuer in Höhe des für den Monat März
1935 gezahlten Betrages die Kanalbenutzungs
gebühr für die Zuleitung der Wirtſchafts
wäſſer und der Fäkalien; der Beitrag zu den
Wegereinigungskoſten ſowie die Müllabfuhr-
ſener die Gewerbeſteuer nach der Lohn-
umme (1,56 v. H. der Lohnſumme); die Ge
werbeſteuer nach dem Ertrage für Juli bis
September 1935.

Jugendliche auf Arbeiksplätzen
Jn letzter Zeit wiederholt feſtgeſtellte Ver

ſtöße gegen den Abſchnitt ill der Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften vom
28. 8. 1934 geben Veranlaſſung, nochmals auf
folgende Punkte hinzuweiſen, die bei der Be
ſetzung von Arbeitsplätzen mit Jugendlichen
unter 25 Jahren zu beachten ſind: Seit dem
1. 1. 1935 dürfen von allen Betrieben und
Verwaltungen Jugendliche unter 25 Jahren
nur mit Zuſtimmung des Arbeitsamtes ein
geſtellt werden. Die Zuſtimmung muß vom

tbeitsamt in jedem Falle vor der Einſtellung
er Jugendlichen eingeholt werden. Die Zu
timmung iſt auch einzuholen zur Einſtellung
von Arbeitspaßinhabern, jugendlichen Ange
hörigen der Sonderaktion und verheirateten
Jugendlichen. Der Antrag zur Einſtellung von
Jugendlichen unter 25 Jahren iſt beim Ar
beitsamt auf vorgeſchriebenem Formblatt zu
ſtellen. Die Vordrucke ſind beim Arbeitsamt
unentgeltlich zu erhalten. Durch die Nicht
beachtung der Beſtimmungen ſetzt ſich der Be
triebsführer der Gefahr empfindlicher Be
ſtrafung (Gefängnis bis zu 3 Monaten, Geld
ſtrafe bis zu 10 000 RM.) aus.

Eine Kuh kommt ins Landjahr
Das jüngſte Mitglied der halliſchen Gemeinſchaft Laacher See

Am Laacher See befinden ſich ſeit Oſtern
60 deutſche Jungen aus Halle an der
Saale unter ihnen auch ſechs Saarbrücker
im Landjahrheim, das auf der Höhe nordöſt
lich vom Laacher See und der Landſtraße nach
Andernach zu liegt auf luftiger Höhe 300 Meter
über dem Rhein und noch 100 Meter über dem
Spiegel des nahen Sees, der jetzt wie ein
azurblauer Edelſtein in der Sonne blinkt.
Es würde ſich wirklich lohnen auch nur
von außen einmal einen Blick darauf zu
werfen und zu ſehen, wie die Jungen, die hier
dreiviertel Jahr in harter Gemeinſchaft zu
ſammenleben, arbeiten, wie ſie ſich ſtählen, wie
ſie in einem herrlichen Ziergarten, der ſauber
und gepflegt iſt, eine wahre Blumenpracht ſich
gezüchtet haben; wie der Garten hinter dem
Heim für die Küche manches Gute liefert.

Vor wenigen Wochen ſaßen wir oben unter
den Jungen beim Mittageſſen, das kräftig und
wohlſchmeckend zubereitet war. Nach dem Eſſen
ſchlenderten wir durch den herrlichen Garten
und bückten uns hier und dort und führten
gleichzeitig ein Geſpräch über Kunſt, über
Theater und. Muſik und kamen dabei vom
Hohen und Hehren ganz unwillkürlich auf das
praktiſche Gebiet auf den Menſchen, wie er
hier in unmittelbarer Nähe des Hauſes lebt,
und wie er in dieſem Landjahrheim geformt
wird.

Der Führer hat einmal geſagt: „Das
deutſche Volk wird ein Volk von Bauern ſein,
oder es wird nicht mehr ſein.“ Hier erlebt der
Junge, der im Alter von 14 Jahren in dieſes
Heim kommt, die Wahrheit des Satzes. Der
deutſche Bauer iſt die Grundlage des geſamten
deutſchen Lebens.

Jn nächſter Nähe des Heimes liegen die
Dörfer Waſſenach und Kell, Bauern
dörfer, mit denen das Landjahr eine gute Zu
ſammenarbeit hergeſtellt hat. Hierhin gehen die
Jungens des Morgens jetzt, ſpäter während

der Ernte den ganzen Tag, zum Bauer. Hier
ſind ſie nicht als Erſatzkräfte für einen Knecht
„eingeſtellt“, ſie kommen zu ihm als junge
deutſche Menſchen, die lernen wollen. Lernen,
wie der Bauer lebt, ſehen, wie ſchwer und
mühſelig ſeine Arbeit iſt, miterleben. daß
Bauer ſein und einen Acker beſtellen im Blute
des Menſchen liegen muß, ſonſt iſt es nichts
Echtes.

Hier geht dem Jungen die Weite der deut
ſchen Landſchaft auf, wenn ſie mit dem Bauer
auf dem Felde ſtehen und über die breiten
Ackerflächen hinſehen, die vom Pflug um
gefahren ſind oder die in der Schwere der
Frucht ſtehen durch die vielleicht jetzt ſchon
die Senſe fährt. So kommt der Junge aus der
Stadt in ein Verhältnis zum Bauer, ſo findet
er auch die Liebe zum Tier, zu Pferd und Kuh.
So geſchah es auch, daß eine Kuh ins Land
jahrheim Laacher kam. Es war an einem
Samstag, als der Lagerführer Schneider ſämt
liche Jungen ausſandte, aus dem 5 Kilometer
entfernt liegenden Glees die gekaufte friſch
melkende Kuh mit einem kleinen Kälbchen
abzuholen.

Sie zogen ab und kamen am Abend
zwar mit Verſpätung von faſt zwei Stun

den, denn eine Kuh will ja noch lange nicht,
wie ſie ſoll im Heim wieder an. Auf einem
kleinen Handwagen lag, weich gebettet, das
kaum 14 Tage alte Kälbchen, während die
Kuh, mit bunten Bändern und einem grünen
Eichenkranz geſchmückt, am Halfter geführt
wurde. Voraus zog das ganze Landfahrheim
mit den fünf Fanfaren, die bei der An-
näherung ans Heim einen Begrüßungsmarſch
blieſen.

So ſteht die Kuh heute im Stalle, in ihrer
Geſellſchaft befinden ſich noch drei Schweine,
die darauf warten, im Herbſt unter das Meſſer
des Fleiſchers zu fallen und eine gute Wurſt
und einen wohlſchmeckenden Braten zu liefern.

St. Marien. das ſchönſte Gebäude
Aus zwei alten Kirchen wird eine neue KRaksmeiſter Gregor Ockel und

Kaſpar Kraft Von der Golik zur Rengiſſance Klänge an der BachOrgel

Jm Rahmen der von der Stadtverwaltung
veranſtalteten Führungen wurde unſere alte
Marktkirche beſichtigt. Jn einleitenden
Worten ſtreifte Stadtarchivaſſiſtent Dr. Rolf
Hümicken die Entſtehungsgeſchichte der
Haupt und Oberpfarrkirche zu Unſer Lieben
Frauen. Einſt ſtanden auf dem Markt, dicht
hintereinander mit ihren Turmpaaren gen
Weſten, zwei alte Kirchen: St. Marien und
St. Gertrauden. Die erſtere, ſchon 1210 als
Pfarrkirche erwähnt, diente den Bürgern, die
letztere ſeit 1121 den Pfännern im Tal als
Götteshaus. Zwiſchen beiden Kirchen war ein
Raum, eben groß genug, ſie in Prozeſſion zu
umſchreiten. Umgeben von Friedhöfen und
Beinhäuſern, zudem baufällig und verkehrs-
hindernd, wirkten ſie unſchön und Kardinal
Albrecht ließ beide auf Veranlaſſung des
Ratsmeiſters Gregor Ockel bis auf ihre Türme
abbrechen. So entſtand, durch einen Langbau
verbunden, das Gebäude der heutigen Markt-
kirche mit ihren Hausmannstürmen im Oſten
und ihren Blauen Türmen im Weſten. Der

Aufnahme „MNZ“-Bilderdienſt

Nickel Hofmans Wappen an der Südempore
in der Marienkirche

wahre Grund des Abbruchs freilich iſt einmal
in den Geldnöten des Kardinals, zum anderen
in ſeiner Machtſtellung dem neuen lutheriſchen
Glauben gegenüber zu ſuchen; nicht zu ver
geſſen, daß auch Hans von Schönitz, des
Kardinals Kämmerer, Berater und Günſtling,
als Beſitzer eines Palaſtes am Kühlen Brun-
nen auf dem Markt hierbei ſeine Hand im
Spiele hatte Der Bau der Marktkirche
dauerte rund ein Jahrzehnt, und ihr be
ſonderer Reiz beſteht darin, daß ſie nicht nur
baugeſchichtlich, ſondern auch kultur- und

geiſtesgeſchichtlich ihr eigenes Gepräge hat.
Sie iſt ein typiſcher Ausdruck der Uebergangs
zeit, die, um die Wende vom 15. zum 16. Jahr
hundert, reformatoriſch beeindruckt, auf allen
Gebieten ihre Spuren hinterläßt.

Nach einer eingehenden Beſichtigung von
außen überzeugt uns ein Rundgang durch die
dreiſchiffige Hallenkirche mit ihrem prächtigen,
auf hohen Pfeilern ruhenden Netzgewölbe,
ihrer Kanzel, ihren Emporen, ihrer Stein
ornamentik, ihren Kehlungen an Türen und
Bögen von der Phantaſie ihres Erbauers,
ihrer Steinmetzen und Holzſchnitzkünſtler. So
intereſſant die Taufkapelle mit ihrem bronze
nen Taufkeſſel eines niederſächſiſchen Meiſters
aus dem Jahre 1430 unter den Blauen
Türmen, ſo intereſſant die Sakriſtei unter den
Hausmannstürmen, in der wir neben einer
wertvollen Bildhauerarbeit, dem Schweißtuch
der Veronika, Cranachbilder von Luther und
Melanchthon ſowie die Porträts aller Ober
pfarrer der Gemeinde, angefangen von Juſtus
Jonas bis in die letzte Zeit hinein, ſehen. Das
Wertſtück der Kirche, Luthers Totenmaske und
ſeine Hände fanden beſondere Würdigung.

Eines der älteſten, faſt zeitgemäß anmuten
den Gemälde beſitzt die Marktkirche in der
„Tempelaustreibung (1498), dazu der wunder
bare von Kardinal Albrecht geſtiftete Altar
ſchrein mit ſeinen Proſpekten und dem Haupt-
bild der Madonna, das die Züge der Geliebten
des Kardinals, der Bäckerstochter Magdalena
Rüdinger tragen ſoll, während er ſelbſt in
ſeiner kurfürſtlichen Würde, ausgezeichnet por
trätiert, vor ihr niederkniet Erwähnt ſeien
noch außen das Wahrzeichen „Der Eſel“, innen
die Kirchenſtübchen der alten halliſchen Ge
ſchlechter, der Bräutigamsſtuhl und neben den
Vertäfelungen an den Wänden das Wappen
des Stadtbaumeiſters Nikel Hofmann, im Halb
mond, an der Südempore der Kirche, das wir
im Bilde bringen.

Eine Ueberraſchung bot ſich den Anweſen
den, als bei der Beſichtigung der großen
Barock-Orgel, vor der einſt ein Friedemann
Bach ſaß, Studienrat Oskar Rebling
das Wort nahm und nach einer kurzen ge
ſchichtlichen Erläuterung deren Charakteriſtik
und Klangſtärke demonſtrierte. Klarinetten
töne löſten Poſaunenklänge, dieſe die Pikkolo
flöte und das Cello ab. Johann Sebaſtian
Bach's 9. Präludium und Fuge, ſauber geſpielt.
beendete die eindrucksvolle Weiheſtunde auf
hoher Orgelempore, der gegenüber die kleine
Orgel liegt, auf der unter Zachows Leitung
Georg Friedrich Händel ſpielte So
gab uns die letzte Kirchenführung wieder
tiefen Einblick in die Stadtgeſchichte. Außen
der monumentale Eindruck der fünf Markt
türme, innen die ſtummen, aber eindringlich
redenden Zeugen reformatoriſchen Bekennt
niſſes unſerer Vorfahren. F. W.

werden können.

Hindenburg-Gedenkfeiern
im Kundſunkt

er deutſche Rundfunk bringt in Abände-
rung und in Ergänzung des bereits vorge
ſehenen Programms am Freitag, dem 2. Au
guſt, zum Gedenken an den Todestag des
Reichspräſidenten Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg in der „Stunde der Nation“ um
20.15 Uhr die dritte Sinfonie (Eroica) von
Ludwig van Beethoven.

Die vorgeſehene Sendung „Ein Arbeiter
fährt auf Ürlaub“ wird auf einen anderen
Tag verlegt. Außerdem bringen alle deut
ſchen Sender über den Reichsſender Königs
berg einen Funkbericht von der Kranznieder
legung am TannenbergDenkmal.

Ferner würdigen alle deutſchen Sender am
Freitag, dem 2. Auguſt, in beſonderen Sen
dungen die Perſon des Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg.

35 Millionen Mark

für Volkswohnungen
Für die Fortführung der Kleinſiedlung ſind

im Bauprogramm 1935 bereits 70 Mil-
lionen RM. verteilt. Es iſt nicht zweifelhaft,
daß damit allein den dringendſten Wohnungs
notſtänden nicht begegnet werden kann. Der
Reichsarbeitsminiſter will daher neben der
Kleinſiedlung auch die Errichtung ſogenannter
Volkswohnungen fördern ünd hat mit Rund
erlaß vom 18. Juli 1935 zunächſt 35 Mill. RM.
für Volkswohnungen bereitgeſtellt. Volks-
wohnungen im Sinne dieſes Runderlaſſes ſind
billigſte Mietwohnungen in ein oder mehr-
geſchoſſiger Bauweiſe, die hinſichtlich Wohnraum
und Ausſtattung äußerſte Beſchränkung aufwei
ſen, ſo daß deren Laſten von den breiten
Schichten der werktätigen Bevölkerung getragen

LinoleumLäufer v. 1.10 R. Teppiche o. Kte. vom Stück 2 m breit
an per Meter v. 5.55 R. an von 1.85 RdI. qm an

Hugo Hehab Nachf., Große
Ulrichstraße 5

Entſprechend dem geringen
Durchſchnittseinkommen dieſer Bevölkerungs-
kreiſe iſt die Miete möglichſt niedrig zu halten;
ſie ſoll keineswegs ein Fünftel des durchſchnitt
lichen Bruttoeinkommens überſteigen. Ein
fachſte Einfamilienhäuſer als Doppel oder
Reihenhäuſer mit Garten oder Landzulage
ſollen vorzugsweiſe gefördert werden; jedoch
iſt zur Verringerung der auf eine Volkswoh-
nung entfallenden, Baukoſten der Einbau einer
zweiten (Einliegere) Wohnung im Dach-
geſchoß unbedenklich. Einraumwohnungen ſind
von der Förderung ausgeſchloſſen, desgleichen
Barackenwohnungen oder ähnliche nicht als
Dauerbauten ausgeführte Wohnungen. Damit
tragbare Mieten erzielt werden, ſollen die auf
eine Volkswohnung entfallenden Geſamther
ſtellungskoſten ohne die Koſten für Gelände
und Geländeerſchließung grundſätzlich 3000
Mark nicht überſteigen. Die Höhe des Reichs
darlehns beträgt bis zu 1000 RM. für eine
Wohnung. Soweit die Wohnungen der Anter-
bringung kinderreicher Familien dienen, ſind
beſondere Vergünſtigungen vorgeſehen. Das
Reichsdarlehn ich mit 4 Prozent jährlich zu
verzinſen und mit 1 Prozent jährlich zu tilgen.
Die Darlehen werden Gemeinden oder Ge
meindeverbänden gewährt. Dieſe können ſie an
gemeinnützige Wohnungsunternehmen weiter
geben. Bewerbungen um Reichsdarlehen ſind an
Gemeinden oder Gemeindeverbände zu richten.

Partelamtliche
Bekanntmachungen

Ortsgruppe Trotha.
Heute, den 2. Auguſt, findet 20 Uhr eine

Ortsgruppenverſammlung im Reichsadler ſtatt.
Es ſpricht der Kreisredner Pg. Oßwald. Die
Gaufilmſtelle zeigt die Lichtbildreihen „Gau-
appell in Halle“, „Das Unglück von Reinsdorf“
und „Erſte Ausfahrt der Monte Olivia“.

Ortsgruppe Ratshof.
Unſer diesjähriges Sommerfeſt findet am

Sonntag, dem 4. Auguſt, in Seibickes Gaſthof
zu Lieskau ſtatt. Alle Partei und Volks
genoſſen der Ortsgruppe und deren Gliederun
gen ſind eingeladen. Beginn 15 Uhr.

Ortsgruppe Berliner Straße.
Die Ortsgruppe Berliner Straße führt am

Sonntag. dem 4. Auguſt, ihre Dampferfahrt
nach Rothenburg durch. Karten und nähere
Anweiſungen bei der Ortsgruppe und allen
Politiſchen Leitern.

Ortsgruppe Pfännerhöhe.
S Sommerfeſt findet am Sonntag. dem

4. Augüſt, 15 UAhr, in Brunnerts Hoffäger,
Lindenſtraße, ſtatt. Alle Partei- und Volks
genoſſen der Gliederungen ſind zur Teilnahme
eingeladen.

NSG „Kraft durch Freude“, Wandern
Am Sonntag, dem 11. Auguſt, veranſtalten

wir eine Fahrt nach dem Südharz. Abfahrt
5.06 Uhr bis Blankenheim, Rückkehr gegen
21 Uhr. Teilnehmergebühr beträgt 2,20 RM.
Karten ſind ab Montag, den 5. Auguſt, beim
Kreisamt, Große Ulrichſtraße, erhältlich.
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Stahlhelm- Verbot im Landkreis
Neuhaldensleben

Magdeburg. Wie die Preſſeſtelle der
Staatspolizeiſtelle für den Regierungsbezirk
Magdeburg mitteilt, wurde auf Grund der
Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933
in Verbindung mit Paragraph 14 des Poli-

zeiverwaltungsgeſetzes für den Landkreis
Neuhaldensleben mit ſofortiger Wir
kung das Tragen von Abzeichen oder von ein
heitlicher Kleidung jeder Art, die die Zu
gehörigkeit zum NSDFB (Stahlhelm) kenn
zeichnen, ſowie das öffentliche Zeigen von
Fahnen des NSDFB verboten. Gleich
zeitig wurden alle Verſammlungen einſchließ
lich Pflichtappelle ſowie alle ſonſtigen Veran
ſtaltungen Konzerte uſw.) des NSDFB ver
boten.

Die vorgenannte Maßnahme rechtfertigte
ſich aus einer Reihe von Vorfällen, die durch
Angehörige des NSDFB maßgeblich ver
ſchuldet worden ſind und die beträchtliche Er
regung in der Bevölkerung hervorgerufen
haben. Es handelt ſich in dieſen Fällen um
ſchwere beleidigende Aeußerungen gegen Staat
und Partei, insbeſondere gegen führende Per
ſönlichkeiten der Bewegung. Die Häufung
ſolcher Vorkommniſſe in der letzten Zeit hat
im Kreiſe Neuhaldensleben zu dauernder Be
unruhigung Anlaß gegeben, ſo daß zur Auf
rechterhaltung der Sicherheit und Ordnung
durchgreifende Maßnahmen erforderlich waren.

Vom Laſtzug überfahren
Magdeburg. Donnerstag früh wollte

der Mokorradfahrer Guſtav Jſenſee in der
Rogätzer Straße in ſchneller Fahrt einen Laſt
zug überholen. Dabei kam er ins Rutſchen und
ſtürzte unter die Hinderräder. Dadurch wurde
er von dem Anhänger des Laſtzuges ſo ſchwer
überfahren, daß ſein Tod auf der Stelle
eintrat.

An der Ecke Königſtraße und Hanſa-
ſtraße wurde ein Fußgänger beim Ueber-
ſchreiten der Straße von einem Perſonenkraft
wagen, der gerade ein Pferdefuhrwerk über
holte, erfaßt. Der Fußgänger würde zuerſt
auf den Kühler des Kraftwagens und dann auf
die Straße geſchleudert, wo er beſinnungslos
liegen blieb. Er mußte mit inneren Ver
letzungen einem Krankenhaus zugeführt werden.

Den Ehemann erſchoſſen

Magdeburg. Der Arzt Dr. Mens-
hauſen aus Varby wurde hier von ſeiner
Ehefrau infolge von Ehezwiſtigkeiten durch
vier Schüſſe niedergeſtreckt. Die Ehefrau wurde
verhaftet.

Im Dunkeln glitzerke der Brillank
Rübeland. Während des lebhaften Ver

kehrs in der Hermannshöhle am Wochen
ende traf eine Beſucherin das Mißgeſchick, daß
ſie in den Höhlengängen eine wertvolle
Schmucknadel verlor. Als der Verluſt be
merkt wurde, begaben ſich ſämtliche Höhlen-
führer auf die Suche. Stunden gingen ver
loren, ohne daß die Nadel zu finden war.
Lange nach Feierabend gingen die Höhlen
führer abermals durch die Höhlenräume, und
durch ein Verſehen in der Schaltung wurde
einer der Führer in ſeiner Abteilung fin-
ſt er geſetzt. Da glitzerte dem Dunkelgeſetzten
aus einer Ritze der Seitenmauer die Brillant
nadel entgegen.

65 Jahre Soldat
Deſſau. Am 2. Auguſt begeht General der

Jnf. a. D. v. Strantz den Tag, an dem er
vor 65 Jahren in die Armee eingetreten iſt.
1911 wurde er zum Kommandierenden General
des 5. Armeekorps in Poſen ernannt. mit dem
er auch ins Feld zog. Später befehligte er eine
Armee Abteilung. Seit Kriegsende wohnt
General v. Strantz in Deſſau

Mükker fahren in die Ferien
Eisleben. Mütter müſſen bei ihrer ſchweren

Arbeit auch einmal ausſpannen. Bisher war
es gerade den Müttern kinderreicher Familien
ſelten möglich, eine Erholungspauſe in ihr

arbeitsreiches Schaffen einzulegen. Für dieſeMütter ſorgt die National ogialiſtiſche Volks

wohlfahrt durch das großzügige Hilfswerk
„Mutter und Kind“.

Aus dem Mansfelder Seekreis gingen jetzt
an 50 Mütter Eislebens und einiger benach
barter Dörfer auf vier Wochen in die Ferien.
Für ſie hat die Kreisamtsleitung der NS-
Volkswohlfahrt in Helbra im Pfarrholz eine
Erholungsſtätte eingerichtet, die am Donners
tag durch Kreisamtsleiter Paul für dieſes
Jahr eröffnet wurde. Dieſer Mütterver
ſchickung wird nach vier Wochen eine zweite
folgen. Auch im vergangenen Jahre ſind von
der Kreisamtsleitung der NSV Mansfelder
Seekreis eine große Anzahl Mütter zur Er
n in einer Ferienſtätte untergebracht
worden.

Jäger-Brigade 138 Merſeburg
Merſeburg. Die Oberſte SA-Führung hat

unter dem 22. Juli verfügt, daß die bisherige
Bezeichnung „Brigade 138 (Merſeburg)“ erſetzt
wird durch „Jäger Brigade 138
(Merſeburg)“. Jnfolgedeſſen tragen nun
ſämtliche der Jäger-Brigade 138 unterſtellten

Keine Sehnſucht

MITTELDEUVTSCHEAND.
Einheiten die Traditionsabzeichen der Jäger,
alſo auf den Kragenſpiegeln dunkelgrüne
Ziffern, während die Führer von Einheiten
eine grüne Pfeifenſchnur anlegen. Die Ver-
fügung der Oberſten SAFührung bedeutet für
die Brigade eine beſondere Auszeichnung.

Stolberg. (Vom Tode überraſcht.)
Dozent Dr.Jng. Hermann John, Gebiets-
führer der Hitler-Jugend im Stabe der Reichs
jugendführung, der hier zu Beſuch weilte,
würde von ſo heftigen Herzkrämpfen be
fallen, daß der Tod eintrat.

Nordhauſen. Das Kreistreffen aller
Gliederungen der NSDAP findet am 3. und
4. Auguſt ſtatt.

Torgau. (Statt Kreisappell Auf
märſche.) Am 18. Auguſt finden in Preſſel
und Annaburg Aufmärſche der NSDAP,
ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen Ver
bände ſtatt, die auch in anderen Bezirken des
Kreiſes Torgau abgehalten werden. Die Kreis
leitung hat ſich zu dieſen Aufmärſchen ent-
ſchloſſen, weil der diesjährige Kreisappell nicht
abgehalten wird.

nach der Skadk
Ein Tag im Umſchulungslager Warkenburg

„Rrrrrrrr!“ Unerbittlich raſſelt der Wecker
in die Stille, und entſetzt blicken dreizehn ver
ſchlafene Augenpaare zu mir herüber. „Ja
wohl, aufſtehen!“ Doch die Müdigkeit iſt bald
verflogen, denn was iſt aufmunternder als
Frühſport? Alſo hinaus in den friſchen
Morgen! Nach einer halben Stunde ſitzen wir
dann vergnügt am Kaffeetiſch, das Morgen
lied klingt hell. Gut Hunger!“ und mit
Behagen wird die Suppe gelöffelt

Ja, Mädels, was meint ihr wohl, was für
einen Rieſenhünger man auf dem Lande bei
der geſunden Arbeit bekommt!

Was wir den Tag über ſchaffen? Hört
nur zu! Früh um ſechs geht's hinaus aufs
Feld, in den Garten oder in den Schweine
und den Kuhſtall; ein Mädel hilft in der
Schloßküche und eines bleibt zu Hauſe mit der
Führerin, wo das Eſſen vorgerichtet und alles
blitzblank geputzt wird.

Auf dem Felde kommen wir mit der Dorf-
jugend zuſammen, und es entwickelt ſich bald
ein gutes Verhältnis zwiſchen ihr und uns.
Wenn mittags um 11 Uhr die Mädels wieder
ins Lager zurückkommen, erzählen dann alle,
was ſie inzwiſchen erlebt haben. „Na, ich
ſage euch, das war aber was: wir haben
Schweine gewogen, denkſt du, die wollten auf
die Waage?“ und „eine Sau hat kleine Fer
kel. 12 Stück, aber niedlich.“ „Ach, mit dem
Wiegen, das iſt noch gar nichts! Was ſagt
ihr denn aber nun: ich habe gemolken! Erſt
klappte es gar nicht, immer ging es neben
den Eimer, doch dann habe ich es gelernt

und getreten hat mich das Vieh, mein Bein iſt
ganz dick.“

Eine wollte durchaus nicht in den Kuh
ſtall, ſie „traute“ ſich nicht; da ſolltet ihr mal
hören, wie die andern proteſtierten: „So was
gibt es nicht. Was ſoll denn nachher beim
Bauern werden, da können wir auch nicht
ſagen. daß wir uns nicht trauen.“ Das wollte
ſich Erna nun doch nicht ſagen laſſen. ſie hat
es gelernt und war dann ſogar am eifrigſten.

Nach dem Mittageſſen ſieht man alle eifrig
nähen. Wir arbeiten uns nämlich Kleider.
Daß doch die Mittagszeit immer ſo ſchnell
vergeht.“ Schon wieder iſt es 1 AUhr, wir
müſſen an die Arbeit. Singend geht es zum
Dorf. Die Leute dort haben ſich ſchon an die
Mädel gewöhnt, daß ſie ſie nie wieder gehen
laſſen wollen.

Um 246 Uhr hört man dann ſchon von
Ferne das Lachen und Singen, wenn die
Mädels auf dem Ackerwagen zum Hof hinein
fahren. Alle bringen wieder einen unglaub
lichen Hunger mit und Käſebrot und Kakao
dürfte es jeden Abend geben. Dann faßt jede
mit zu, damit die Küche ſchnell ſauber wird.
Bis 9 Uhr werden noch ein paar Spiele ge
macht am meiſten beliebt iſt das Verſteck
ſpiel und dann iſt Schluß.

Ja, ſeht einmal, das ſind lauter Stadt
mädel, denen die Arbeit auf dem Lande ſoviel
Freude macht. Sie ſind mächtig ſtolz, daß ſie
ſchon gemolken und Schweine gefüttert haben.
Bereits nach acht Wochen Umſchulungslager
ſehnt ſich keines der Mädel zurück nach der

Stadt. I. B.
Rundfunk

Freitag, den 2. Auguſt 1935
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral, Morgen
ſpruch. Funkgymnaſtik. 6.30: Morgen
konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00: Funk-
gymnaſtik. 8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. 10.00: Wetter, Waſſerſtand, Wirt
ſchaftsnachrichten, Tagesprogramm. 11.00:
Werbenachrichten. 11.30: Zeit. Wetter.
11.45: Bauernfunk. 12.00: Mittagskonzert.

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten. 13.15:
Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten
und Börſe. 14.15: Allerlei von zwei bis
drei. 15.00: Für die Frau. 15.30: Kunſt
bericht. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Kammermuſik. 16.30: Was lieſt das
Jungmädel? 16.50: Zeit, Wetter, Mittel
deutſche Wirtſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirtſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert. 18.30: Vom

Stein der Weiſen zur Atomphyſik. 19.00:
Bremiſches Konzert. 19.50: Reichswettkampf
der SA. 20.00: Nachrichten. 20.15:
Reichsſendung: Stunde der Nation: Ein Ar
beiter fährt auf Urlaub. 21.00: Orcheſter
konzert. 22.00: Nachrichten, Sport, Waſſer
WächterDienſt. 22.30: Funkſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.55: Glöckenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 6.05:
Funkgymnaſtik. 6.30: Fröhliche Morgen
muſik. 7.00: Nachrichten. 8.20: Morgen
ſtändchen für die Hausfrau. 9.40: „Auf
öſtlicher Erde.“ 10.50: Spielturnen im
Kindergarten. 11.15: Seewetterbericht.
11.30: Hauswirtſchaft Volks wirtſchaft.
11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört:
Geflügelſtälle wie ſie ſein ſollen! 12.00:
Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen.
13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Wetter- und Börſenberichte, Programmhin-
weiſe. 15.15: Muſik von Schallplatten.
15.45: Bücherſtunde. 16.00: Muſik im Freien.
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17.10: Jungvolk, hör' zu! 17.30: Bunte
Muſik am Nachmittag. 18.15: Abſchied von
der Kameradſchaft. 18.45: Zwiſchenpro
gramm. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend.
19.45: Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch.

Anſchl.: Wetterbericht und Kurznachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Ein Arbeiter fährt auf Urlaub. 21.00: Der
betrogene Kadi. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchl.: Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Wir bitten zum Tanz.

Aufheiterung
Reichswetterdienſt, Wetterdienſtſtelle Magde

burg, meldet Donnerstag abend:
Der Einfluß des weſteuropäiſchen Hoch

druckgebietes, das einen Ausläufer nach Mittel
eurovpa hin entwickelt hat, konnte ſich im Laufe
des Donnerstag weiter durchſetzen. Zeitweiſe
brach die Bewölkung auf, und die Folge davon
war ein raſcher Temperaturanſtieg. der die
Temperaturen im Flachlande auf 20 bis 21
Grad emporführte. Dabei haben ſich die Luft
druckgegenſätze weiter verringert; denn das
große öſtliche Tief iſt jetzt in das innere Ruß
land abgewandert. Es iſt wahrſcheinlich, daß
es die Witterung in der nächſten Zeit weiter
beherrſcht. Von Weſten rückt ein neuer Druck
anſtieg oſtwärts vor, der den Schwerpunkt des
weſtlichen Hochs bald weiter nach Oſten zur
Nordſee hin verlagern dürfte. Es iſt aber nur
mit zeitweiliger Aufheiterung zu rechnen, da
auf der Nordſeite des Hochs die Zufuhr feuch
terer Luft mit ſchwachen nördlichen Winden
anhält.

Ausſichten bis Sonnabend abend:

Bei ſchwachen, meiſt nördlichen Winden
freundliches, teilweiſe aufheiterndes Wetter
mit weiterem Temperaturanſtieg.
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V DORF
CARLSBERG, DIE HEIMAT DEDTS CHIER A. s E R E R

Auf den Autokarten und im Atlas ſucht
man das Dorf der Hauſierer vergebens Es
liegt etwas abſeits von den großen Durch
angsſtraßen, hat nicht einmal einen eigenen

Bahnhof Und doch iſt es Wohnſitz einer
Gruppe von Volksgenoſſen, die ganz Deutſch
land zu ihrem Arbeitsfeld machen. Nur ein
Autobus vermittelt den Perſonen und Poſt
verkehr, aber oftmals bringt er gang Körbe
voll Briefe aus allen Teilen des Reiches nach
Carlsberg, zentnerweiſe Kollis und Pakete

30 Kilometer weit fährt man von der Ab
weigung der großen Autoſtraße Ludwigs
afen Kaiſerslautern erſt einmal über

Rebenſtraßen und über Landwege, die an das
Kraftfahrzeug hohe Anforderungen ſtellen. Jn
romantiſcher Gegend haben die Hauſierer
Deutſchlands ihre Heimat! Bei Altleiningen
grüßt hoch vom Berge eine mächtige Burg
ruine. Dann führt, mitten in wunderbarer
Waldlandſchaft, der Weg ſteil aufwärts nach
Carlsberg. Das Dorf der Hauſierhändler
iſt erreicht!

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP nimmt
ſich gerne ein paar Stunden Zeit, um den Be
ſucher durch ſein kleines Reich zu führen. Die
Earlsberger kommen in alle Welt warum
alſo ſoll die Welt nicht einmal zu den Carls-
bergern kommen?!

bloB net mit Schuoger-
Band

Carlsberg iſt das älteſte deutſche Händler
dorf. Die Vorfahren der Carlsberger reiſten
ſchon zu den Zeiten, da die Fugger in Frank
furt groß und mächtig wuürden, im Planwagen
zwei bis vierſpännig durch Deutſchland

Vor einem der hinter blumengeſchmückten
Vorgärten verborgenen Häuſer wird gerade
ein Kraftwagen voll beladen mit Koffern und
Paketen. Anzugſtoffe und Fertigwäſche, Klei
dermaterial und Bettbezüge bilden den Jn
halt der Koffer und Pakete. Vor der Tür iſt
die Nachbarſchaft verſammelt, die während der
Abweſenheit der Händlerfamilie Acht geben
wird auf das Haus und den Garten. Der
Händler S. macht ſich zur Abreiſe nach Würt
kemberg fertig. Auf die Frage, was er alles
an Handelsgut mitnimmt, entgegnet er: „Wir
handle mit allem, bloß net mit Schugger-
Bändle!“ Alles mit Ausnahme von Schuh
bändern hat S. ſeinen Kunden anzubieten!

Vier Generationen
Beim Großhändler B. treten wir ein.

Mitten in ſeinem Bauernhaus befindet ſich ein
Lager aller möglichen Aachener und Kottbuſſer
Tuche, das ſich ſehen laſſen kann. And eine
der Stuben ihre Fenſter gehen gerade nach
dem Hof und auf den Kuhſtall hinaus iſt
ebenſo ſorgfältig mit modernſten Regiſtraturen
und Ordnern eingerichtet wie irgendein groß
ſtädtiſches Büro.

Die Kundenkartei enthält endloſe Reihen
von Namen, die ſich über ganz Deutſchland
verteilen. Sie verrät dem Handelsmann, wel
chen Geſchmack der Bauer Schmiedchen aus
Stallupönen bevorzugt, und was dagegen die

Frau des Amtmannes Leupold in K. am
liebſten kauft.

Jrgendwo auf dem Boden liegen Bündeluralter Namenskarten, die Vorlauſer der mo

dernen Regiſtratur. Sie ſtammen aus Zeiten,
in denen die Schreibmaſchine noch nicht er
funden war und der Gänſekiel Befehl führte,
„Viele Carlsberger Händler haben genera
tionsweiſe die Familien ihrer Stammkunden
beliefert, die. Urgroßväter ſchon haben ihre
Kunden den Kindern vererbt und dieſe den
Vätern der Heutigen.“

Schund geht nicht
Wir durchſtöbern das ganze Lager und

ſehen uns an, was da zum Kauf auf dem
Lande angeboten wird. Modern geſchnittene
Wäſcheſtücke ſind es, die überall im entfern
teſten Dorf genau ſo verlangt werden wie in
der Millionenſtadt, gute Tuche, die ſich jahre
lang bewähren.

„Unſere Handelsmänner, alles ariſche Nach
kommen alter Bauernfamilien, bewahren ihren

guten Ruf dadurch, daß ſie keine Schundwareführen ſo daß ihre Kunden ſie immer gern
wiederkommen ſehen. Beim Einkauf ſind
unſere Männer ſehr kritiſch, entſpricht einmal
eine Lieferung nicht dem Probeangebot, geht
die Ware unweigerlich zurück.“

Der Bürgermeiſter von Carlsberg gibt
Aufſchluß über die Bedeutung des Handels für
die pfälziſchen. Gemeinden des Leininger
Landes. Jm Amtszimmer iſt augenblicklich
der Polizeibeamte S. damit beſchäftigt, die
eingezogenen alten Wandergewerbeſcheine zu
den Akten zu nehmen. Ein ſtattliches Bündel
iſt es. Faſt 300 kleine Büchlein, Handels
Päſſſe“, werden alljährlich ausgegeben. Der
Bürgermeiſter ſagt: „Sehen Sie, Herr, unſere
Händler ſind nicht nur bei den Bauern und
in den kleinen Städten beliebt, weil ſie ehrlich
ſind, ſie haben auch ihre volkswirt-
ſchaftliche Bedeutung. Sie bringen ja
mehr als das halbe Leben unterwegs zu, in
den Gaſthöfen und Hotels, in der Eiſenbahn

Tradifionelles Japan
Die japanische Prinzessin Ayako Takeda in
alter historischer japanischer Tracht nach
einem Besuch beim Kaiser von Japan verläßt

den Palast in Tokyo

Japan von zwei Seiten geſehen

Aufnahmen ABC

Modernes Japan
Scheinwerferspiel auf dem

Gebäude der Morgensonnen Zeitung in
Tokvo mit den leuchtenden japanischen

Schriftzeichen der Zeitung

Dhantastisches

und zwiſchen den Tankſtellen. Sie nehmen
Geld ein, geben aber auch das Vereinnahmte
zu einem großen Teil ſchnell wieder für die
laufenden Unkoſten aus. Sie laſſen das Geld
ohne Verweilen rollen und legen es nicht in
den Sparſtrumpf.“

Geschlossene Läden
Mehrfach ſehen wir Häuſer, deren Fenſter

durch heruntergelaſſene Rolläden verborgenſind. Verſchloſſen ſind die Haustore, die

Gartenpforten, aus den Schornſteinen quillt
auch um die Mittagsſtunde kein Rauch. Mo
natelang ſchlafen viele Häuſer in den Händler
dörfern einen Dornröschenſchlaf, ſind die Han
delsmänner mitſamt ihren Frauen und den
älteren Kindern im Jahr bis zu 10 Monate
auf Reiſen. Nur im Hochſommer, im Juli
oder im Auguſt, und von Weihnachten bis An
fang Februar machen ſie eine Pauſe, einmal
nehmen ſie den „Sommerurlaub“, einmal den
„Weihnachtsurlaub“. Dieſer beginnt aller
dings erſt pünktlich mit dem Abend des
24. Dezember, denn gerade zu Weihnachten
ſind die Kunden kauffreudig.

Nachbarn helfen
Vor einem Haus iſt eine Frau dabei,

eifrig den weißgeſtrichenen Zaun ſauber zu
waſchen. Drei Häuſer weiter hängen Betten
über Bänken, werden geklopft. Zwei Familien
ſind von langer Reiſe heimgekehrt, und das
erſte, was ſie tun, iſt die gründliche Reinigung
des Hauſes, von innen und von außen. Sauber
ſind die Carlsberger Häuſer und die Woh
nungen, ſo ſauber, daß man beinahe vom Fuß
boden eſſen könnte.

Wenn die Händlerfamilien heimkehren,
dann übergeben die Nachbarn das geerntete
und großenteils eingeweckte Obſt und die
Hausſchlüſſel. Sie übergeben den Heimkehrern
deren Kinder, die nach einem oder nach an
derthalb Monaten wieder in Koſt und Logis“
gegeben werden, weil ſie ja die Schule pünkt
lich zu beſuchen haben und nicht alle paar
Tage in einem anderen Ort ſein können.

Schachkönig rüſtet auf!
Der italieniſche Schachmeiſter Andreag Tar

taglioni ſcheint zu finden, daß auch das gute
alte königliche Spiel mit der Zeit gehen müſſe,
und er hat das Schachſpiel „moderniſiert“. An
ſtatt 32 Figuren hat Tartaglionis Schach 80
und anſtatt 64 Feldern 100. Außer den be
kannten Figuren hat der italieniſche Meiſter
noch einige neue eingeführt: Tanks, Flie
ger und Handgrangtenwerfer,deren Spielbedeutung man ſich ſchon aus den
Namen einigermaßen denken kann. Nun iſt
auch im Lager der friedlichen Schachſpieler
ein „Feldzug“ ausgebrochen. Die einen haben
ſich an die Seite des Tartaglioni geſchlagen,
die anderen und wie es ſcheint die Mehr
zahl wollen von der Moderniſierung nichts
wiſſen und bleiben lieber bei den alten
Figuren, Feldern und Regeln.

Ein ſeltſamer Beruf
An der Küſte von Maine in den Vereinig

ten Staaten verdienen die Bewohner ihren
Lebensunterhalt durch Regenwürmer-
graben. Sie verdienen 15--30 Mark täg-
lich. Für 100 Würmer erhalten ſie 3 Mark,
und ein guter Sammler, kann 500-1000
Regenwürmer täglich ſammeln. Die Würmer
werden mit Schiffen nach Neuyork gebracht,
wo man ſie an Angler verkauft. Von einem
der Häfen werden täglich 30 000 Regenwürmer
ausgeführt.

(19. Fortſetzung.)

„Wir ziehen an einem Strang, Herr Villau
met. Die Duveſſier-Werke haben ein ebenſo
großes Jntereſſe daran, daß der neue Frieſak
Wagen in Monza nicht ſtartet, wie ich. Oder
irre ich mich

Monſieur Villaumet, der Berliner General
vertreter der Duveſſier-Autowerke, wiegt den
Kopf. Allerdings, lieber Baron. Dieſer neue
Wagen bedeutet für uns eine ſcharfe Kon
kurrenz.“
Jaques Yſerba verbeugt ſich leicht auf

ſeinem Stuhl. „Er wird nicht ſtarten, Mon-
ſieur Villaumet. Jch gebe Jhnen die Garantie.“

„Und wie wollen Sie das erreichen
„Darüber brauchen Sie nichts zu wiſſen.“

Merba lächelt überlegen. „Es iſt beſſer, wenn
Duveſſter von den Einzelheiten keine Ahnung
hat. Jſt ja auch gänzlich nebenſächlich, nicht
wahr? Meine Sorge, wie ich es mache. Jch
fliege heute noch nach Monza und veranlaſſe,
daß Herr von Jlter mit ſeinem Wagen am
Rennen nicht teilnehmen kann. Oder ich
denke an alle Möglichkeiten, Monſieur falls
dies nicht gelingen ſollte, ſo wird der Frieſak-

agen beſtimmt bei dem Rennen keine Lor-
beeren holen.“ Yſerba lacht vielſagend. Er
kann ja beim Rennen eine Panne haben.
Zum Beiſpiel.

Monſieur Villaumet ſieht ſeinen Beſucher
aufmerkſam an, ſteht plötzlich auf und holt eine
Flaſche Cordial Medoe und zwei Gläſer.
Yerba fühlt Oberwaſſer.

„Allerdings müßte ich Sie bitten, die Reiſe
und was damit verbunden iſt, zu finanzieren.

ch bin momentan etwas knapp
Iſt nicht ein ganz leiſes humoriſtiſches

Zwinkern in dem trockenen Geſicht des Fran-
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zoſen? Er gießt ſeinem Beſucher ein und hebt
zuvorkommend ſein Glas.

„Wieviel?“
Das geht ſchneller als er gehofft hatte.

Yſerba windet ſich, als ſei es ihm peinlich, mit
Monſieur Villaumet über Geld zu ſprechen.
Die Reiſe iſt ja nur eine Bagatelle, aber
ja, ich werde natürlich mit einigen zuverläſ
ſigen Leuten arbeiten müſſen, die ich ent
ſprechend honorieren muß. Jch habe keine
Ahnung, was das Verſagen des Frieſak
Wagens für die DuveſſierWerke wert iſt, aber

hm ſagen wir fünftauſend Mark
vorläufig.“

„Wieſo vorläufig, mein Herr?“
Yferba lächelt geſchmeidig. „Es iſt ein Ge

ſchäft unter Gentlemen. Ein ſtilles Geſchäft,
nicht wahr. Jch bin überzeugt, daß die Duveſ
ſier- Werke mir aus freien Stücken eine Grati-
fikation zukommen laſſen werden, die dem ge
leiſteten Dienſt entſpricht. Nach dem Erfolg
ſelbſtverſtändlich.“

Monſieur Villaumet hat ſein Glas wieder
hingeſetzt und erhebt ſich. „Sie werden ver-
ſtehen, Baron, daß ich das Geſchäft von
mir aus nicht ohne weiteres machen kann. Jch
muß erſt mit meiner Firma telephonieren.“

Yſerba ſteht auf und nimmt ſeinen Hut.
Hoffentlich nicht zu lange, Monſieur. Jch
muß heute nachmittag abfliegen, wenn ich
rechtzeitig in Monza ankommen ſoll.“

„Gut. Seien Sie um fünf Uhr in Tempel-
hof am Flughafen. Auf Wiederſehen dort,
Baron.“

Eine Stunde ſpäter ſitzt Monſieur Vil-
laumet im Chefzimmer der Frieſak-Werke.

„Jch komme nicht, um bei Jhnen zu
ſpionieren, Herr Dr. Frieſak, ſondern um
Jhnen einen Dienſt zu erweiſen. Kennen Sie
einen gewiſſen Baron Yſerba?“

Martin Frieſack nickt flüchtig. „Er war
leider möchte ich ſagen mit meiner

Tochter Gerta verlobt. Seit einiger Zeit hat
ſie jedoch dieſe Verbindung gelöſt.“

„Wozu ich dem gnädigen Fräulein nur
Glück wünſchen kann. Dieſer Baron Yſerba
war heute bei mir in meiner Wohnung. Jch
kenne ihn ein wenig von Nizza her. Wie man
einen Menſchen ſo zwiſchen Lunch und Tee
kennenlernt.“

„Ja, und
Er machte mir den Vorſchlag, gegen ent

ſprechende Gegenleiſtung nach Monza zu reiſen
und den Rennwagen Jhrer Firma zu
ſabotieren.“

Martin Frieſak fährt jäh in die Höhe.
„Jſt das wahr, Monſieur Villaumet?“

„Vollkommen. Er machte mir ſogar ſehr
konkrete Vorſchläge. Jch habe ihn angehört,
um ſeine Abſichten ganz zu erfahren. Jch über
nehme jede Verantwortung für die Richtigkeit
meiner Mitteilung, Herr Dr. Frieſak, aber
vielleicht iſt es Jhnen unmöglich, dem Baron
erba eine ſolche Handlungsweiſe zuzutrauen

„Jch weiß, weſſen er fähig iſt.“ Frieſaks
Brauen ſind finſter zuſammengezogen. Es iſt
auch bereits auf dem Transpört des Wagens
ein Sabotagegakt verſucht worden.“

„Dann ſind wir im reinen.“ Monſieur
Villaumet erhebt ſich. „Es bleibt Jhnen über
laſſen, ob und welche Schritte Sie gegen den
Baron unternehmen wollen. Jch hielt es im
Jntereſſe der Firma, die zu vertreten ich die
Ehre habe, für notwendig, Sie perſönlich
von den Machenſchaften dieſes Herrn zu
informieren.“

„Jch danke Jhnen.“ Frieſak ſtreckt dem
Franzoſen impulſiv über den Tiſch die Hand
entgegen. Und ich freue mich, den Vertreter
der Duveſſier-Werke auf dieſe kameradſchaft
liche Art kennengelernt zu haben.“

„Auch ich freue mich, Herr Dr. Frieſak.
Nehmen Sie die Verſicherung, daß wir, auch

wenn wir Sie geſchäftlich bekämpfen müſſen,
die tiefſte Hochachtung vor Jhnen empfinden.“

Als die Tür ſich hinter Monſieur Vil-
laumet geſchloſſen hat, ſteht Martin Frieſak
einen Augenblick bewegungslos an ſeinem
Schreibtiſch.

Alſo Yſerba! Ein Ekel malt ſich in ſeinem
Geſicht, aber plötzlich glätten ſich die verächt
lich herabgezogenen Falten und ſeine Augen
ſchauen mit faſt zärtlichem Leuchten auf den
Seſſel, in dem der Franzoſe eben geſeſſen hat.

„Jch habe doch recht mit meinem Glauben,
Curt Lütte! Und es tut wohl, das zu wiſſen!
Nicht die Duveſſier-Werke, nicht die Leute, die
Automobile bauen wie ich, ob ſie nun in
Frankreich, England oder ſonſtwo ſitzen
nur ein erbärmlicher, kleiner Lump iſt der
Saboteur!“

Es bleibt Jaques Yſerba erſpart, zu Fuß
den weiten Weg nach Tempelhof zurücklegen
zu müſſen. Er hat kurz nach der Unterredung
mit Monſieur Villaumet im Kaffeehaus einen
Bekannten getroffen, der töricht genug war,
ihm zwanzig Mark zu borgen. Ein Viertel
vor fünf Uhr fährt erba in einer Taxe am
Flughafen vor und begibt ſich in die Halle.

Monſieur Villaumet iſt nicht da. Yſerba
findet es unangenehm, hier in der Halle vor
den neugierigen Augen der Angeſtellten der
Lufthanſa zu warten, und will ſich eben in
das Reſtaurant des Flughafens verfügen, als
plötzlich zwei Herren an ſeiner Seite ſtehen.
Der eine lüftet höflich ſeinen Hut. „Baron
Yſerba?“

Merba wirft einen etwas mißtrauiſchen
Blick auf den Herrn, der anſpruchslos bürger-
lich gekleidet, aber ſehr breitſchultrig iſt. „Jch
ſuche Herrn Villaumet.“

„Dann ſtimmt's ja“, ſagt der Herr trocken.
„Wir kommen von Herrn Villaumet und von
Herrn Dr. Frieſak. Bitte, kommen Sie mit.“

Merba fühlt plötzlich ein Würgen in der
Kehle. Seine Augen ſchießen wie gejagte
Mäuſe umher. Niemand in der Halle hat die
kleine Szene beobachtet. Nur der blauunifor
mierte Angeſtellte an der Sperre nickt, als ſie



Der Liebling der ſchwarzen Majeſtät
Abenteuer am abeſſiniſchen Kaiſerhof Von Egon Kiefer

V.

(Schluß.)

Vollkommen zurückgezogen lebte Hans
Jannaſch in dieſer Zeit inmitten einer
faſt paradieſiſchen Umgebung. Auf einer
Anhöhe lag in hellem Weiß erſtrahlend ſeine
ſchloßähnliche Beſitzung. Ringsum ſtanden
wundervoll breit ausladende Schirmakazien,
die den Eindruck erweckten, als befände man
ſich in einer der geſegneten Landſchaften Süd
italien. Und dabei war es eine völlige Ein
ſamkeit. Jn einem Umkreis von mindeſtens
vier Karawanentagen war kein Menſch zu
finden. Nur von ſeiner abeſſiniſchen Diener
ſchaft und einigen Aruſſis umgeben, züchtete
Jannaſch hier ſeine Strauße und machte ſeine
Entdeckungsfahrten in das Jnnere des Landes.

Abenteuerliche Großwildjagden, in denen
mehr als einmal ſein Leben auf dem Spiel
ſtand, wechſelten mit Forſchungsreiſen zu un
bekannten Völkerſtämmen Mittel und Weſt
afrikas. Er hat die ſagenhaften Pygmäen-
völker in Jnnerafrika aufgeſucht und be-
gleitete bekannte Großwildjäger, die aus
Europa kamen, auf ihren Fahrten So lernte
er Abeſſinien in allen Teilen ſo gründlich
kennen, wie es wohl kaum ein zweiter Euro
päer von ſich behaupten kann. Und dazu
kamen dann noch ſeine freundſchaftlichen Ver
bindungen zu äthiopiſchen Kaiſerhöfen, die
auch über den im Jahre 1909 erfolgten Tod
Meneliks II. anhielten.

Drel Landschaften,
Einen für den ſtaatlichen Zuſammenſchluß

Abeſſiniens erſchwerenden Faktor bilden neben
den raſſiſchen und religiöſen Unterſchieden die
vollkommen zerſplitterten Landſchaf-
ten. Jn großen Zügen laſſen ſich drei Land
ſchaftsformen unterſcheiden. Jn ihrer un
ermeßlichen Weite bedrückende Steppen und
Wüſtengebiete dehnen ſich im Oſten. Es ſind
die Landſtriche, in denen ſich heute wieder der
Kampf zwiſchen Abeſſinien Und Jtalien ab
ſpielt. Das Kamel bietet hier die einzige
Verkehrsmöglichkeit. And dann ſteigt das
Land langſam an. An einzelnen Stellen
pflanzt ſich auch heute noch undurchdringlicher
Urwald vor dem Reiſenden auf. Reiche tro
piſche Vegetation mit ihren Schönheiten, aber
auch ihren Schrecken nimmt den Reiſenden auf.
Jn mühſamen Serpentinen windet ſich der
Weg durch dieſes Gebiet. Jmmer ſteiler wird
der Aufſtieg durch die wild zeriſſenen Berg
züge des Hochlandes, bis er endlich in 2600
Meter Höhe die Hauptſtadt des Reiches, Addis
Abeba, auf dem Hochplateaun von Habeſch
erreicht.

Die abessinische Schweiz
Die abeſſiniſche Schweiz beginnt. Jn ihr

iſt die Vegetation faſt gänzlich abgeſtorben.
Nur kahle Felſengruppen ragen zu dem ewig
blauen Aequatorhimmel empor. Kein Schnee
bedeckt ihre Häupter. Er kann ſich in dieſer
Höhe unter dem Einfluß der faſt ſenkrechten
Sonnenſtrahlen noch nicht halten. Rauh und
unwirtlich bezeichnet Jannaſch dieſe Gegend,
die Heimat der verſchiedenen amhariſchen Ge
birgsſtämme. Hier liefern ſie ſich die zer
mürbenden Scharmützel. Gebiete, die einem
De kaum zugänglich ſind. Jn ihnen gibt
es noch keine Straßen und Wege, und nur der
Ortskundige vermag ſich zurechtzufinden.

Dieſer Mangel an Straßen und Wegen
macht überhaupt ein Eindringen in dieſes

Gebirgsland ſo ungeheuer ſchwer. Und dieſe
Unwegſamkeit die jetzt auch noch exiſtiert
gab auch bei dem äthiopiſchen Siege in Adua
den Ausſchlag. Es iſt ganz unmöglich, in
dieſen gebirgigen Landſtrichen große mili
täriſche Einheiten anzuſetzen. Sie kämen gar
nicht zur Entfaltung, ſondern wären nur den
plötzlich aus dem Hinterhalt hervorbrechenden
Eingeborenen eine willkommene Angriffs
fläche. Jn dieſen Schluchten und Höhenzügen
regiert der Kleinkrieg, der für den Ortsunkun
digen den Keim furchtbarex Vernichtung in
ſich trägt.

Kaum daß in dieſen Gebieten einer beinahe
troſtloſen Steineinöde mit kühlen Tagen und
kalten Nächten, Getreide und einige dürftige

gedeihen. Sie aber ſind die
rundlage der Ernährüng. Kleinbauern

die, nebenbei bemerkt, zum überwiegenden
Teile die Laſten der Heereshaltung zu tragen
haben bebauen in mühſeliger Arbeit mit
dem uralten Hakenpflug den manchmal recht
kargen Boden. Erſt auf der Grenze zwiſchen
tropiſchem Mittelgebiet und Hochland liefert
der Acker die genügenden Mengen an Weizen
und Gerſte und Rübſamen. Aus dem Rüb-
ſamen werden vor allem die runden flachen
Brote, Tjieff genannt, gebacken.

Auf runden Tonſcheiben wird der Teig
ausgebreitet, eine weitere Scheibe darüber
gedeckt, und dann wird das Ganze ins Feuer

Abſchied von Hindenburg

Am 2. Auguſt fährt ſich Hindenburgs Todestag.
Wir bringen mit Genehmigung des Verlages
nachſtehend einen Auszug aus dem Buch von
Rolf Brandt Abſchied von Hinden-burg (Ein Gedenkwort zum Tode des Feld
marſchalls und Reichspräfidenten. Mit der
Rede des Führers vor dem Reichstag und dem
Teſtament des Reichspräſidenten. 84 Seiten mit
ca. 100 Tiefdruckbildern. Kartoniert RM. 1,85.
Brunnen-Verlag, Willi Biſchoff, Berlin.)

Am 2. Auguſt wehte der Mantel des Schick
ſals durch Europa, der Weltkrieg begann

Am 2. Auguſt 1934, zwanzig Jahre nachdem
der Weltkrieg begann, ſank auf dem Schloß
Neudeck in Weſtpreußen die blauweiße Haus
fahne der Hindenburg um neun Uhr fünfzehn
auf Halbmaſt. Um neun Uhr hatte das ſtarke
Herz des Hausherrn aufgehört zu ſchlagen.

Der Tote wird gebettet, Eichenlaub wird
um ſeine Bahre gekränzt, unter die gefalteten
Hände legt man ihm einen Strauß von
Nelken und Lorbeer. Die letzte Bewegung
Hindenburgs, ehe ſeine Seele in die Ewigkeit
ging, zu den Sternen, den großen Helden und
Vätern, war daß er ſelbſt die Hände faltete.
Sein Mund blieb ſtumm, aber ſeine Seele war
im Gebet bei Gott, an den er glaubte.

Am Tage vorher hatte er noch einen Blick
in das Spruchbuch getan, das neben ihm lag
Dort war ein Spruch angeſtrichen, als Hinden
burg ſtarb: „Mit der einen Hand führte er
das Schwert, mit der anderen arbeitete er.“

Am Abend des 2. Auguſt waren die Guts
arbeiter, die Förſter und die Angeſtellten im
Schloß, alle, die eine Familie mit dem Gute
bildeten, ſchweigend an dem Sterbelager vor
beigezogen. Dann war die Nacht gekommenmit gelleren Sternen; aus den hohen Schloß

fenſtern war das gelbe Licht auf das Raſen
rondell gefallen, auf die Stahlhelme der
Reichswehrpoſten. Der Wind war eingeſchlafen,
nun lag, die Standarte des Reichspräſidenten
auf Halbmaſt gehißt, ein gelbes, ſchwarzweiß
rot umrandetes Trauertuch über dem Dach
von Neudeck.

Dann iſt wieder der Morgen gekommen.
Schloß Neudeck liegt in der Stille des

frühen Vormittags. Vor der großen Frez
treppe fahren zuweilen, immer ſeltener, je
weiter der Vormittag ins Land geht, Autos
vor. Die Griffe der Poſten klirren, der Be
ſuch tritt durch das Tor. Dann weht wieder
allein das große ruhige Atmen der Natur.

Von
Rolf Brandt

Die gewaltige alte Linde auf dem rechten
Flügel des Schloſſes vor dem Sterbezimmer
bewegt ſich im Winde.

Jn der Stille dieſes Vormittags ſtehe ich
vor dem Portal mit dem Wappen Hinden-
burgs darüber Von der Mitte der Freitreppe
führt ein eichenes Geländer herab, das zur
Stütze des alten Reichspräſidenten angelegt
war. Vor der Tür, an der Stelle, wo dieſes
Geländer aufhört, iſt ein kleines ſteinernes
Rund. Hier an dieſer Stelle war der Lieb
lingsplatz Hindenburgs: Man ſieht durch eine
breite Parkſchneiſe weit hinein in das Ernte
land. Fern dämmern Hügel am Horizont.
Ein großer Blick in das Herz des Preußenlandes.

Hindenburg ſaß hier gerne und ſah in die
untergehende Sonne, wie ſie die Felder über
rötete und das Licht in den Fenſtern des
Schloſſes aufglänzen ließ. Noch vor ein paar
Tagen hat hier der Feldmarſchall geſeſſen, noch
vor vier Wochen nahm er hier den Vorbei-
marſch der Kompagnie aus Deutſch-Eylau ent
gegen, die nun die Ehrenwache am Schloß hält.
Rechts und links von dieſem Platz ſtehen zwei
Kanonen erbeutet in der Schlacht von
Tanuenberg

Weit dehnen ſich die Parkwege. Lange
Alleen von Tannen, alten Ahornen, ſchönen
Buchen. Jeden Baum hat Hindenburg ge
liebt. Noch vor ein paar Monaten, als ich
Hindenburg zum letztenmal ſah, ſprach er von
ſeiner Liebe zu den Bäumen.

Aber wieder höre ich ſein letztes Wort, das
er mir vor einem Jahr ſagte: „Man ſoll ſein
Vaterland nicht nur am Sonntag lieben“, und
ich fühle noch den Blick dieſer großen gutenalten Augen: „Wir werden es ſchon ſchaffen

mit Gott!“

Was war am 2. Auguſt?
216 v. Chr. Hannibal ſchlägt die Römer

bei Cannae. 1815 geb. Der Dichter, Lite
rarhiſtoriker und Kunſtſammler Adolf Fried
rich Graf v. Schack in Schwerin 1894).
1868 geb: Konſtantin, König von Griechen
land, in Athen 1923). 1870: Gefecht bei
Saarbrücken. 1914: Deutſcher Einmarſch in
Luxemburg. 1914: Ultimatum Deutſchlands
an Belgien. 1917: Erſtürmung von Czerno
witz durch die Oeſterreicher. 1934: Hinden
burg F.

rer Aber auch die wilden Bananen liefern
as Material für eine ſehr begehrte Brot

ſorte. Und dann brauen ſich die Abeſſinier
aus Honig ein ſehr berauſchendes metartiges
Getränk, das ſie Thutſch nennen. Viel Liebe
und Kunſt verwenden ſie zur Bereitung dieſes
Getränkes, dem ſie nur zu beſonderen Gelegen
heiten ausgiebig huldigen. Für den Alltag
begnügen ſie ſich mit dem Talla, einem aus
Mais gegorenem Dünnbier.

Abessinien im Weltkrleo
Es konnte nicht ausbleiben, daß die Alli

ierten während des Krieges auf alle Art ver
ſuchten, Abeſſinien, deſſen bekannte Mineral-
ſchätze ſtark lockten, auf ihre Seite zu ziehen.
Wenn trotzdem Aethiopien nicht nur ſeine
Neutralität auf das Entſchiedenſte wahrte,
ſondern außerdem keine Lieferungen an Men
ſchen und Materiak an die Entente gab, ſo
iſt. das zum übergroßen Teil das Verdienſt
von Hans Jannaſch geweſen.

Sein enger Verkehr mit dem verſtorbenen
Kaiſer Menelik und deſſen Umgebung hatte
die Plattform für das Verhalten gegenüber
Deutſchland geſchaffen. Er war ſchon während
der vielen Jahre vor dem Kriege zum Pionier
des Deutſchtums in dieſem ſonſt ſo abgeſchloſ
ſenen Lande geworden. Wie er erzählt, hatte
er als Jnſtrükteur des Kaiſers den ſpäteren
rechtmäßigen Thronfolger LidſchJaſſu auf den
Knien geſchaukelt.

Der 2Wöijahrige Kaiser
Menelik hatte keine leibliche Erben, und

ſo kam nach ſeinem Tode ſein Enkel Lidſch
Jaſſu auf den Thron, der aber zur Zeit ſeiner
Krönung erſt zwölf Jahre alt war, ſo daß
für ihn eine Regentſchaft eingeſetzt werden
mußte. Der junge Kaiſer aber entwickelte ſich
immer ſtärker zu einem Freund und Beſchützer
des Bauerntums und vertrat deſſen Rechte
vielleicht manchmal etwas zu temperamentvoll
gegenüber den Großen des Landes. Daß es
aber immer nur aus dem Beſtreben geſchah,
ſeinem Reich in jeder Weiſe zu helfen und
es zu feſtigen, geht ganz eindeutig aus den
Worten von Jannaſch hervor, der auch dem
jungen Herrſcher in allen Fragen zur Seite
ſtand. Lidſch-Jaſſu dankte ihm dieſe Bereit-
willigkeit mit einem großen Jntereſſe an Jan
naſchs Heimat Deutſchland. Er und der ſchon
erwähnte Fitorari-Hapte-Gorges während
des Krieges der allmächtige Mann in Aetho-
pien ſorgten für die unbedingte Aufrecht
erhaltung der Neutralität. Wahrſcheinlich
aber war LidſchJaſſu zu jung, um ſich gegen
die Widerſtände, die ihm ſein energiſches Auf
treten in manchen Fragen aus den Reihen
der Großen des Landes brachte, behaupten zu
können. Noch während des Krieges, im Jahre
1916, wurde er von den Unzufriedenen ge
ſtürzt. Auch der Kriegsminiſter Fitorari
HapteGorges verlor einen großen Teil ſeines
Einfluſſes unter dem neuen Herrſcher. Jan

naſch aber, der während des Krieges bei
ſeinem Gönner und Freund Fitorari wieder
ſeine beratende Stellung eingenommen hatte,
nen auf ſeine Beſitzungen bei den Gallas
zurück.

Pionier für Deutschland
Bis zum Tode Fitoraris-Hapte-Gorges im

Jahre 1926 lebte er hier vollkommen iſoliert
nur ſeiner Jagd und der Straußenzucht und
kehrte dann wieder nach Deutſchland zurück.

Ein Leben, reich an Erlebniſſen und Er
fahrungen im Umgang mit den Völkern Afri
kas, wie ſie kaum einem anderen Europäer
gegeben waren, liegt hinter ihm. Für ihn
aber bedeutet die Rückkehr noch keinen Ab
ſchluß. Und all ſein Sinnen und Trachten
auch in der kleinen Wohnung im Berliner
Weſten iſt darauf gerichtet, hinauszugehen, um
noch einmal als Pionier für Deutſchland ſeine
Kenntniſſe und Erfahrungen einzuſetzen. Jhn
ſchrecken keine Strapazen und Mühen.

an ihm vorübergehen, den beiden Herren wie
guten alten Bekannten zu.
Draußen wartet eine Taxe. Jaques Yſerba
läßt ſich willenlos hineinſchieben und ſpricht
kein Wort während der Fahrt. Sein Geſicht
iſt faſt grün geworden. Seine Augen ſind tot.
Draußen fliegt Berlin vorbei, die Millionen
ſtadt, die Jaques Yſerba noch vor wenig
Wochen an der Seite Gerta Frieſaks erobern
zu können glaubte. Als der Wagen endlich
vor dem Polizeipräſidium am Alexanderplatz
hält, verſagen Jaques Yſerba die Füße, daß
der eine der Beamten ihn beim Ausſteigen
ſtützen muß.

Nu machen Sie man nicht ſo'n Getue,
als ob Sie fünf Jahre Brandenburg in Aus
ſicht hätten“, brummt der Berliner Kriminal
beamte gutmütig. „Harmloſe Ausweiſungs
ſache.“

XIV.
Der Frühmorgen dämmert über dem Basler

Land. Jn breiten Streifen liegt der Nebel
noch in den Mulden. Silberglanz ſchimmert
in den tauſchweren Hecken und Büſchen längs
der Straße. Wie ein graues Ungeheuer der
Vorzeit taucht aus dem Morgennebel der
Fünftonner auf und ſeine Dimenſionen ſchei
nen die ganze Breite der Straße zu ſperren.

Gerta Frieſak beugt ſich weit über den
Schlag und ſchaut noch einmal rückwärts, wo
im Schleierdunſt des anbrechenden Morgens
die Grenzübergangsſtelle verſchwunden iſt, dann
wendet ſie ſich und lacht ihren Fahrtgenoſſen
befreit an.

„Freie Fahrt, Karl. Nun haben wir's doch
geſchafft! Hoffentlich hat ſich dir nichts im
Gehirn verdreht, als dir Curt Lütte beibrachte,
wer dein Beifahrer iſt!“

Karl Bauer lacht in ſich hinein, ohne den
Blick von der Fahrbahn zu nehmen. „Tn, daß
Sie die Tochter des Herrn Dr. Frieſak ſind,
das war allerdings für mich eine Bomben
überraſſkung. Das hat ſch mir ja nun nicht
vorgeſtellt Aber ſonſt, daß Sie 'n ver
kleidetes Mädchen waren, tja, des war mir
ja nun nichts Neues. Das wußt ich ſchon vor

acht Tagen.“ J

„Das haſt du gewußt, Karl? Und nichts
geſagt! Mit keiner Miene merken laſſen
Du biſt ein ganz fabelhafter Kamerad, Karl!“

„Sagen Sie das bloß nicht meiner Braut,
Fräulein Frieſak!“

„Werd mich hüten. Aber Gerta lauſcht
irgend etwas nach und ſucht nach einem Ton,
der eben im Rattern des Motors verklang.
Und plötzlich weiß ſie, was ſie ſo fremd be
rührte. „Fräulein Frieſak“ hat der Mann
neben ihr geſagt. Sie tippt ihrem Nachbar
kräftig auf die Schulter.

„Seit wann ſagſt du denn „Sie“ zu mir,
Karl?“

Der Fahrer dreht eine Sekunde den Kopf
und begegnet ihrem lachenden Blick. „Na, ich
kann doch nicht weiter „Du“ ſagen, wo ich doch
weiß, wer Sie ſind, Fräulein Frieſak. Wär
ja noch ſchöner!“

„Ach, Fräulein Frieſak hin, Fräulein
Friefak her! Hier auf dem Wagen bin ich der
Beifahrer Gert. Oder hab ich meine Arbeit
als Beifahrer nicht getan wie jeder andere.“

„Alles was recht iſt, das haben Sie.“
„Na alſo, Karl! Dann bitt ich mir auch

aus, weiter als Beifahrer und Kamerad be-
handelt zu werden. Wenn ich zu deiner Hoch
zeit komme, kannſt du meinetwegen „Fräu-
lein Frieſak“ zu mir ſagen.

„Ruhig jetzt! Jch muß auf die Kurve achten
Gerta lehnt ſich in ihren Sitz zurück und

mault. Es iſt töricht, aber ihr iſt zumute,
als ſei die ganze Freude an der Fahrt dahin,
wenn Karl das kalte „Fräulein Frieſak“ bei
behält ſtatt des ſelbſtverſtändlichen, kamerad
ſchaftlichen „Du“. Es war ſo ſchön, dieſes Be
wußtſein, als Kollege und Beifahrer behandelt
zu werden, manchmal ein bißchen rauh und
kurz angebunden, aber immer als Gleichberech
tigter, als einfacher Kamerad, nicht mehr und
nicht weniger. Gerta Frieſak hat oft genug im
Werk des Vaters mit den Arbeitern zuſammen
gefrühſtückt und ſich von ihnen in die kleinen
techniſchen Handgriffe einweihen laſſen. Die
Gefolgſchaft der Frieſak- Werke kennt die
Tochter des Chefs und drechſelt keine Kompli-
mente, wenn ſie in die Werkſtätten und Hallen
koinmt. Aber es bleibt doch immer eine gewiſſe

Kluft zwiſchen ihr und den Arbeitsmännern,
auch dann, wenn ſie in Overalls unter die
Wagen kriecht. Man weiß ja doch, wer ſie iſt.

Hier auf dem Fünftonner war es anders.
Hier war ſie nichts als der Beifahrer Gert und
wurde als ſolcher behandelt. Und dabei hat der
Karl, der Heimtücker, doch gewußt, daß ſie eine
Frau iſt! Das iſt es alſo nicht, was ſein Be
nehmen auf einmal ſo verändert. Es iſt das
„Fräulein Frieſak“, das Bewußtſein, daß ſie
die Tochter Martin Frieſaks iſt!

Karl wirft heimlich einen Seitenblick nach
ſeinem Beifahrer und muß ſchmunzeln über
das tiefgekränkte Geſicht Gerta Frieſaks. Den
Blick wieder geradeaus gewendet, ſagt er plötz
lich in ſeinem alten, kameradſchaftlichen Ton:
„Lang mal die Stullen aus dem Verſchlag her,
Gert! Jch hab noch nichts gefrühſtückt.“

„Gemacht, Karl!“ Gertas Züge erhellen ſich
wie durch einen Zauberſchlag. Es braucht keiner
Worte mehr. Das alte kameradſchaftliche Ver
hältnis iſt wiederhergeſtellt.

Die Sonne ſteigt auf über dem Schweizer
Land. Jn Olten und in Luzern kurzer Aufent
halt zum Tanken. Dann wieder weiter. Gerta
Frieſak denkt an ihre letzte Fahrt nach Jtalien.Damals ließ ſie den kleinen Sportwagen ganz

langſam und gemächlich fahren und ihre Sinne
waren gefangen von der Schönheit des Landes,
ihre Augen hingen weit mehr an den aus
grünen Gärten auftauchenden luſtigen Schweizer
ſtädtchen, den fern anſteigenden ehrwürdig
grauen Bergeshäuptern als an der ſtaubigen
Straße.

Heute iſt alles anders. Rigi und Pilatus
wuchten mit ihrem Maſſiv bis in den blauen
Himmel, Luzern lockt mit hundert feſttäglichen,
luſtig flatternden roten Fahnen, der Uriotſtock
ſteht, ſonnbeglänzt, in unſagbarer Schönheit
über dem träumenden Grün des Vierwald-
ſtätter Sees aber Karl Bauer und Gerta
Frieſak ſpüren heute nichts vom Zauber des
Schweizer-Landes. Jhre Augen und ihre Ge
danken hängen an Uhr und Tachometer.

Schneidige Fahrt. Karl zwingt ſeinen
Wagen, herzugeben, was in ihm ſteckt. Der
Motor faucht und donnert die Berge hinauf.
Schalten und wieder ſchalten! Die ſich in

Serpentinen aufwärts windende Gotthard
ſtraße mit ihrem Labyrinth von Kurven er
weiſt ſich doch ſchwieriger als Karl gedacht hat.
Kein Gedanke daran, die Durchſchnittsgeſchwin
digkeit von 25 Stundenkilometern heraus-
zuholen. Obwohl Karl Bauer den Motor bis
zum Aeußerſten anſpannt, ſcheint der Wagen
wie eine Schnecke aufwärts zu kriechen.

„Wir kommen ſchon zurecht, Karl,“ tröſtet
Gerta, als der Fahrer wieder einmal unge-
duldig nach der Uhr blickt. Nun ja, das
Rennen in Monza findet erſt morgen nach
mittag ſtatt. Hat man erſt den Gotthard über
wurden, ſo kann man talwärts den Wagen
um ſo beſſer laufen laſſen. Späteſtens heute
abend wird man in Monza eintreffen. Früh
genug, aber doch erheblich verſpätet. Nach dem
Fahrplan ſollte der Wagen ſchon zu dieſer
Stunde in Monza anlangen. Hans von Jlters
wird bereits unruhig nach ſeinem Renner
ſpähen.

Die Sonne ſteht noch immer hoch am Him
mel, aber hier oben auf der Paßhöhe hat ſie
keine rechte Kraft mehr. Kalt pfeift der Wind
über die Gipfel und Grate. Die freundlichen
Dörfer, das Grün und Gelb der Gärten vet
ſchwindet. Kahle Felſen, vom Sturmwind
zerzauſte Tannen, hartes, graues Gcoſtein,
Schneelachen in den Mulden wie durch eine
Urwildnis windet ſich die einſame Bergſtraße
Unheimlich donnert der Motor von den Fels
wänden zurück.

Unfreundlicher, kalter Aufenthalt in Gö
ſchenen. Karl und Gerta ſchlingen in Haſt ein
paar Viſſen hinunter und unterziehen dann
den Wagen einer eingehenden Prüfung. Der
Fünftonner iſt verſtaubt von oben bis unten,
aber, Gott ſei Dank, der Motor arbeitet
immer noch tadellos. Trotzdem entfährt Karl
plötzlich ein halblautes Kraftwort. Sein
ſcharfer Blick hat eine kleine ſchadhafte Stelle
am Reifen des linken Hinterrades entdeckt.
Vorläufig hält er zwar noch, aber wund
geſcheuert iſt er und man darf nicht riskieren,
mitten auf der Landſtraße womöglich eine
Reifenpanne zu erleben. Beſſer hier in
Göſchenen vorbeugen und den abgenutzten
Reifen auswechſeln. (Fortſetzung folgt.
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Rudolf Oeltzschner
Die deutſche Segelfliegerei iſt von einem

ſchweren Verluſt betroffen worden. Seit Tagen
ſind die Augen der geſamten Flugſportwelt
nach der Rhön gerichtet, wo der 16. Rhön-
wettbewerb durchgeführt wird. Tagtäglich
kamen die Meldungen von neuen Rekordflügen.
Ein Name ſtand dabei mit im Vordergrund
der Name Rudolf Oeltzſchner, Merſeburg,

der, wie uns der Draht funkte, um ſo
tragiſche Weiſe ums Leben gekommen iſt.

Nach glänzenden Leiſtungen an den großen
Wettbewerbstagen war Oeltzſchner zu
einem neuen Fernflug von der Waſſerkuppe
aus geſtartet ein Flug, der mit einem Welt
rekord endete. 498 Luftkilometer legte der
Merſeburger auf dieſem Fluge zurück und
reihte ſich damit in die Klaſſe der Meiſter
flieger ein. Es ſollte ihm nicht vergönnt ſein,
als Weltrekordflieger in die Heimat zurück
zukehren und hier den Nachwuchsfliegern ſeine
Erfahrungen zur Verfügung zu ſtellen. Auf
ſeinem Fluge nach der Heimat ſtürzte er töd
lich bei Brünn ab. Dieſes Geſchick iſt um ſo
tragiſcher, da Oeltzſchner neben ſeiner
Frau zwei unmündige Kinder hinterläßt.

Rudolf Oeltzſchner wurde am 5. Mai
1899 geboren und durch den Eintritt in das
Heer im Jahre 1917 mit der Fliegerei be
kanntgemacht. Jn dieſer Zeit würde er nach
und nach zum Jagdflieger ausgebildet. Nach
dem der Schmachfriede ihn eine Betätigung
als Flieger verſagte, wandte er ſich mit wenig
begeiſterten jungen Kameraden der Segel
fliegerei zu und gründete die Merſeburger
Ortsgruppe des Deutſchen Luftſportverbandes,

TURNEN s
unſerer Leichtathleten. Beſtimmt haben unſere
Leichtathleten und Leichtathletinnen ein Höchſt
maß von körperlicher Vorarbeit geleiſtet, um
ſich für die Meiſterſchaftstage in die beſte
körperliche Verfaſſung zu bringen. Je härter
die Kämpfe ſein werden, um ſo größer iſt auch
die Anforderung an unſere Männer und
Frauen, ſie im Geiſte ſportlicher Ritterlichkeit
durchzuführen. Ohne Zweifel werden die Tage
in Berlin-Eichkamp zum Niederſchlag größter
Mühe und Energie.

Aus der Zahl der Erfolgreichſten werden
die Vertreter Deutſchlands für die kommen
den Länderkämpfe ausgewählt. Es iſt meine
Zuverſicht, daß die neuen Träger und Träge
rinnen im Kampfe mit den Beſten des Aus
landes die deutſchen Farben erneut in Ehren
vertreten.“

Das ſind die Worte, die Dr. Ritter von
Halt, der Führer des Fachamts Leichtathletik,
den vielen hundert Wettkämpfern und Wett-
kämpferinnen auf den Weg gibt, die ſich am
Sonnabend und Sonntag um die deutſchen
Meiſtertitel bewerben.

O ympischer friecle
Jn einem Jahre feiern wir in Berlin das

Feſt der Xl. Olympiſchen Spiele Zwölf Monate
vor dem Friedensfeſt aller Völker der Erde
wird Baron Pierre de Coubertin, der Be
gründer der modernen Olympiſchen Spiele, zu
den Rundfunkhörern der ganzen Welt ſprechen.
Jm Mittelpunkt ſeiner Anſprache am Sonntag
4. Auguſt, mittags 12 Uhr, ſtellt Baron de

deren zweiter Vorſitzender er jahrelang war.
Jhm iſt es zu verdanken, daß der Flieger

horſt in Laucha bekannt wurde, denn er
hatte dieſes Fluggelände erſt entdeckt. Seit
dem Jahre 1928 wurde in der Merſe
burger Ortsgruppe das Segelfliegen ge
pflegt. Sonntag für Sonntag zogen die
wenigen UAnentwegten mit vielen Opfern nach
Laucha, um mit dem „Profeſſor“ zu
fliegen und zu gleiten. Beſonders im Thermik-
flug erreichte. Oeltzſchner eine faſt unerreichte
Meiſterſchaft. Ja, es konnte eigentlich nie der
Gedanke aufkommen, daß Oeltzſchner ein
mal den Fliegertod erleiden könnte. Nie ließ
er ſich auf irgendwelche Kunſtſtücke ein, die ihn
irgendeiner Gefahr ausſetzten, ſondern er war
die verkörperte Ruhe ſelber.

Oeltzſchner, der ſeit einigen Jahren das
väterliche Geſchäft übernommen hatte, erfreute
ſich in Merſeburg bei allen ſeinen Flieger
kameraden großer Beliebtheit. Und trotz ſeiner
großen fliegeriſchen Leiſtungen war er immer
der beſcheidene Kamerad, dem jede Aeußerlich
keit fremd war. Die Ortsgruppe Merſe
burg hat durch Oeltzſchner, der ſeit der
Neuorganiſation des Deutſchen Luftfahr
verbandes den Rang eines Kettenführers bekleidete, einen nerſetichen Verluſt er

Radrennen in Halle
Am Sonntag, dem 4. Auguſt wird in Halle

ein Steherrennen nicht nur für die „Großen“,
ſondern auch für die Kleinen“ im Steherſport
durchgeführt. Am Start über 40 Kilometer
werden ſich Krewer, Möller, Leddy,
Wynsdau und Neuſtedt gegenüberſtehen.
Das Nachwuchsrennen werden Horn, We-
ſoly, Kirmſe und der Leipziger Quitſch
beſtreiten. Wir werden über die augenblick
liche Form der einzelnen Fahrer ſpäter berichten.

Auf Veranlaſſung der Verkehrspolizei wer
den folgende Aenderungen beim Eingang zur
Rennbahn getroffen. Alle Fahrzeuge wie
Autos, Mokorräder und Fahrräder, dürfen
nicht mehr am Haupteingang einfahren, ſon
dern müſſen den hinteren Eingang der Renn
bahn benutzen. Es wird ſo vermieden, daß die
Beſucher durch die einfahrenden Fahrzeuge ge
fährdet werden. Auch ſind zwei neue Ein
gänge für die Zuſchauer geſchaffen worden,
ſo daß ein reibungsloſes Paſſieren ſelbſt bei
Maſſenandrang gewährleiſtet iſt. Ferner ſind
noch vier Kaſſen dazu gekommen, ſo daß der
Verkauf der Eintrittskarten an zehn Kaſſen
vonſtatten geht.

Thierbach sfartete in Paris
Auf der Pariſer Buffalobahn ſtellten ſich

vierzehn der beſten Tour de France Teilnehmer
als Bahnfahrer vor, darunter auch der Dres
dener Thierbach. Jn einem Omnium belegte
Thierbach den vierten Platz hinter Lowie,
Ladron und Ruozzi. Das MannſchaftsOmnium
holten ſich die Franzoſen Speicher, A. Magne
und Peliſſier vor Belgiens Vertretung mit
R. Maes, S. Maes und Verwaecke, während
ein 40Kilometer-Einzelfahren an den ſchnell
ſten Sprinter Peliſſier vor Archambaud und
S. Maes fiel.

Unseren Meisfern
„Wir verlangen don unſeren Deutſchen

Meiſtern Führertum und Vorbild. Zur natio-
nalen Bewährung gehört die ritterliche und
raſſiſche Pflicht zur körperlichen Leiſtungs
fähigkeit. Das iſt Bereitſchaft zum Dienſt am
nationalſozialiſtiſchen Staat.

Die Tage der Deutſchen Meiſterſchaften ſind
alljährlich Ziel und Höhepunkt des Strebens

Coubertin die Worte: Von den Völkern zu
verlangen, ſich gegenſeitig zu lieben, iſt eine
Art von Kinderei, ſie aufzufordern, ſich zu
achten, iſt keine Utopie; aber um ſich zu achten,
muß man ſich zunächſt kennen.“

Wie ließe ſich die Notwendigkeit und der
Wert Olympiſcher Spiele einfacher und über
zeugender begründen? Sollen ſich die Völker
kennenlernen, ſo müſſen ſie zuſammenkommen,
und der Mann hat wirklich für die ganze
Menſchheit etwas Großartiges geleiſtet, der ihr
in den Olympiſchen Spielen eine periodiſch
wiederkehrende Gelegenheit zu einer friedlichen
und feſtlichen Weltzuſammenkunft größten
Stils gab. Nicht nur die Sportjugend, ſondern
alle wahren Friedensfreunde auf der ganzen
Welt werden die Jnitiative der Reichsrund-
funkgeſellſchaft und der übrigen nationalen
Rundfunkgeſellſchaften dankbar begrüßen, daß
ſie ihnen gerade ein Jahr vor Beginn der
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin Gelegen
heit geben, den Worten dieſes Mannes zu
lauſchen, der nicht für den Sport, ſondern auch
für den Frieden der Welt ſo ungeheuer viel
getan hat.

Baron Coubertin wird ſeine Anſprache in
Franzöſiſch halten; der Präſident des Organi

ſationskomitees für die XI. Olympiade, Dr. Th.
Lewald, wird ſie mit einigen Worten in
Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch einleiten und
der Generalſekretär des Organiſationskomitees,
Dr. C. Diem, wird eine kurze Zuſammen
faſſung ihres Jnhalts in Deutſch und Engliſch
geben. Die ganze Veranſtaltung ſteht unter

de „Pax Olympica“, d. h. „olympiſcher
Friede“

Aufnahme „MNZ“-Bilderdienſt

Oeltzschner gibt seinen Kameraden eine Lehrstunde im Segelflug

Die ſeine Sporirundechau
128 Amateure wurden zu den Kämpfen um

die Deutſchen Boxmeiſterſchaften zugelaſſen, die
am kommenden Dienstag im Berliner Sport
palaſt mit 64 Vorrundenbegegnungen ihren
Anfang nehmen. Auffallend iſt, daß von den
vorjährigen Kampfſpielſiegern lediglich Schme
des (Dortmund) im Leichtgewicht und Eckſtein
(Lübeck) im Schwergewicht ihre Gewichtsklaſſe
beibehalten haben. Rappſilber (Frankfurt),
der vorjährige Fliegengewichtsmeiſter und
Miner (Breslau) der Kampfſpielſteger im
Bantamgewicht. können das Gewicht nicht mehr
bringen und kämpfen jeweils in der nächſt
höheren Gewichtsklaſſe. Europameiſter Otto
Käſtner (Erfurt), Erich Campe (Berlin), Kurt
Bernlöhr (Stuttgart) und Willi Pürſch
(Berlin) verteidigen ihre Titel nicht in Berlin.

John Anderſſon, Schwedens Exeuropa
meiſter im Halbſchwergewicht, ſchlug in New
York den früheren amerikaniſchen Mittel
gewichts Weltmeiſter Mickey Walker über zehn
Runden klar nach Punkten.

Die OlympiaKernmannſchaft der Gewichts
heber wurde im Anſchluß an den Berliner
Lehrgang im Sportforum neu zuſammengeſtellt.
Süddeutſchland und Weſtdeutſchland ſtellen von
den 27 Olympiakandidaten mehr als dreiviertel.

Der Fußballkampf gegen Frankreich wird
erſt im Jahre 1937 ſtattfinden. Das Spiel ſoll
am 14. oder 21. März 1937 in einer deutſchen
Stadt zum Austrag gelangen.

Die Ausloſfung für die Doppelwettbewerbe
der Jnternationalen Deutſchen Tennismeiſter
ſchaften vom 3.--10. Auguſt in Hamburg liegt
vor. Jm Männer-Doppel wurden geſetzt:
Henkel-Denker. Puncec-Pallada. HebdaTar
lowſki, Wilde-Freſhwater, LundGöpfert ſtehen
im letzten Viertel. G. von CrammFrau Sper
ling führen als Titelverteidiger das Gemiſchte
Doppel an. An die Spitze der anderen Viertel

wurden Frl. Noel-Wilde (England), Cilly
AußemHenkel II und Nelly AdamſonMarcel
Bernard geſtellt. Jm Frauen Doppel ſind
AußemHorn, JedrzejowſkaAdamſon, Schnei
der PeitzCouquerque, Frau Stuck-Cepkova und
Tonelli- de Chavarri die ſtärkſten Paare.

Gottfried von Cramm und Hilde Sperling,
die beiden Titelverteidiger in den Einzel-
wettbewerben der Jnternationalen Deutſchen
Tennismeiſterſchaften vom 3. bis 10. Auguſt
in Hamburg ſtehen in der Ausloſung an erſter
Stelle. Neben v. Cramm werden im Männer-
Einzel noch Wilde (England), Rado (Jtalien),
Ellmer (Schweiz), Puncec (Tſchechei), Bernard
(Frankreich), Hebda (Polen) und Henner
Henkel geſetzt. Für das Frauen-Einzel wur
den außer Hilde Sperling Cepkova e
Adamſon (Belgien), Couquerque (Holland),
Hardwick (England), Cilly Außem, Marieluiſe
Horn und Jedrjowſka (Polen) an die Spitze
der einzelnen Achtel „geſetzt“.

Jm Tennisländerkampf Schweden gegen
Belgien in Baſtad gewannen am zweiten Tage
die Schweden das Doppel und brachten damit
das Geſamtergebnis auf 2:1 für Belgien.
S grgrsver ſchlugen Lacreix-de Borman

:6, 6:4, 9:7.

Das Fachamt Leichtathletik hat den für den
18. Auguſt in Königsberg geplanten Start der
deutſchen Leichtathletik-Ländermannſchaft mit
Rückſicht auf die allzu ſtarke Beanſpruchung der
Aktiven abgeſagt. Als Entſchädigung wurde
dem Gau Oſtpreußen eine „Kadetten-Mann-
ſchaft“ für ein „Nationgles“ angeboten, was
die Gauführung aber ablehnte.

Marathonläufer Brauch, vielfacher deutſcher
Meiſter, iſt von ſeiner Fußverletzung wieder
ſoweit hergeſtellt, daß er doch an den Deut
ſchen eichtathletikmeiſterſchaften teilnimmt
und ſomit ſeinen Titel verteidigt.
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Wer schlägt Denver?
„Braunes Band von Deutſchland

Das nach dem Deutſchen Derby bedeutendſte
Flachrennen Deutſchlands gelangt am 4. Auguſt
in München-Riem mit dem „Braunen Band
von Deutſchland im Werte von 50 000 Mark
über 2400 Meter zum Austrag. Das Rennen
hat auch in dieſem Jahre wieder eine hervor
ragende internationale Beſetzung gefunden.
Verſuchte ſich kürzlich im Großen Preis von
Berlin in Hoppegarten ſchon mit Admiral
Drake ein hervorragender Franzoſe gegen die
Elite der deutſchen Spitzenpferde, ſo iſt es in
München der Franzoſe Denver, der mit unſeren
Beſten die Waffen kreuzt.

Leider fehlt der Derbyſieger Sturmvogel,
und ſo werden wir uns auf die älteren Pferde
verlaſſen müſſen, denn weder Glaukos und
Lampadius, noch Manzanares oder Czardas
fürſtin werden dem Vierjährigen des Stalles
Bouſſac, der zuletzt Dritter im Ascot Gold Cup
war, den Weg zum Siege verlegen können.
Blinzen und Ehrenpreis gingen in die
Brüche“, ſo daß die deutſche Streitmacht etwas
abgeſchwächt wurde. Unſere ſtärkſten Waffen
ſind nunmehr Travertin, Janitor und Atha-
naſius, die dem Franzoſen ſämtlich noch Ge
wicht geben müſſen. Am beſten gefällt uns
Travertin, der im Großen Preis von Berlin
vor Janitor und Athanaſius war und hier
ſicher dieſe Leiſtung wiederholen kann. Von
den Dreijährigen erſcheint am eheſten Lam
padius dazu berufen, einen guten Platz im
Vordertreffen zu belegen. Nach den bisherigen
Leiſtungen von Denver wird der Hengſt kaum
zu ſchlagen ſein.

Der Hilſsfonds
„Es iſt eine wunderbare Aufgabe, zu helfen.“

Am 1. Oktober 1933 iſt vom Reichsſport
führer der „Hilfsfonds für den deut-
ſchen Sport gegründet worden. Damit
wurde ein Werk ins Leben gerufen, deſſen Be
deutung und ſoziale Ausrichtung längſt noch
nicht in dem Maß erkannt worden iſt, wie es
nötig wäre. Vielleicht, daß der „Hilfs
fonds für den deutſchen Sport“ ſein
Licht ſelbſt zu ſehr unter den Scheffel ſtellt
und nicht in alle Welt hinausruft, was er
ſchon alles für die Förderung von Turnen und
Sport im Dienſte des deutſchen Volkes getan
hat und welcher Segen von dieſem Hilfswerk
ausgegangen iſt. Bei einem Lehrgang in der
ſchleſiſchen ReichsbundSportſchule in Stüben-
dorf hat der Geſchäftsführer des Hilfsfonds,
Hoffmann, mitgeteilt, im Laufe eines Jahres
habe der Hilfsfonds, in deſſen Dienſt ſich
tauſende von freiwilligen Mitarbeitern geſtellt
haben, faſt 3 Millionen Mark dem deutſchen
Sport zugeführt.

Die Olympia Vorbereitungen des vorigen
Jahres ſeien faſt reſtlos aus den Mitteln des
Hilfsfonds bezahlt worden, und auch in dieſem
Jahr wurden bereits 500 000 Mark für den
gleichen Zweck ausgegeben. Dazu kommt die
Anterhaltung des Sportſangatoriums Hohen
lychen, eines ſozialen Hilfswerks für er
holungs und geneſungsbedürftige Turner
und Sportler, das nicht nur in Deutſchland,
ſondern durch zahlreiche Beſucher des Aus
landes ſchon höchſte Anerkennung gefunden
hat und bald von anderen Ländern nach
eahmt werden dürfte. So hat ſich der Hilfsſonte für den deutſchen Sport zum Träger

und wichtigen Förderer des Reichsbund-
Gedankens gemacht und damit die ganze
deutſche Turn und Sportgemeinde verpflich
tet, ihn zu ſtützen und zu unterſtützen wo
irgend möglich. Alle für einen, einer für alle!

Box-Allerlei
Der zweitbeſte deutſche Schwergewichts

boxer Walter Neuſel wird ſein Glück erneut
in amerikaniſchen Ringen ſuchen, nachdem in
Europa für ihn kaum noch ein annehmbarer
Gegner vorhanden iſt. Am Donnerstag hat
der Bochumer an Bord des Dampfers „Man
hattan“ die Ueberfahrt angetreten. Zweifel
los eröffnen ſich Neuſel in Amerika jetzt gute
Ausſichten und vielleicht gelingt es ihm auch
bis in die Reihe der WeltmeiſterſchaftsKandi
daten vorzudringen.

Nach Europa zurückgekehrt ſind Primo
Carnera und der Holländer Bob van Klaveren,
Letzterer bemüht ſich um einen Kampf mit
Guſtav Eder um die Europameiſterſchaft im
Weltergewicht.

Sportvereinsncchrichten
Hall. Turn und Sportverein, E. V. 1861. Die

Mädchen und Knaben über 10 Jahre können die Nach
richtenblätter für den Monat Auguſt in der Turnhalle
abholen. In denſelben ſind wichtige Bekanntmachungen.

Wer zum Unterkreisturnfeſt in Löbnitz am 4. Auguſt
an dem Vorbeimarſch teilnimmt, zahlt nur 20 Pfga.
Feſtbeitrag. Kinder ſind frei. Sonſt 30 Pfg. Mittag
eſſen 30 Pfg.

Wacker Halle. Unſere Waſſerfahrt nach Wettin findet
am 11. Auguſt 1935 ſtatt. Abfahrt gegen 8 Uhr, Rück
kunft gegen 20 Uhr. Teilnehmerkarten 0,80 RM. für
Erwachſene, 0,40 RM. für Kinder, ſind im Zigarren
geſchäft Harras, Deſſauer Straße 2b, zu haben.

MEIIII)EGN IIInochmiftogs 3 Uhr W
130 Kilometer hauerlanrer am Slart
hinter Moforen

Krewer Möller ledcly
Wynsclau Neustedt Horn
Wes o Kirmse Quitzsch
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Aufn. Europa

140 ne deuteelte (Filme!
Zeug und quer durelt eate deutselie (Filmproduktion 193536

in diesen Tagen haben Ufa, To-
bis Europa, NDI s und Boito),
Bavaricg, Terra und Hammer
Tonfilm ihre kommende Produktion an
gekündigt, im ganzen 128 Filme. Da-
nach ergibt sich für die neue Film-
Saison in großen Zügen folgendes Bild:

Am 15. Juli lief die Sperrfriſt ab, die von
der Reichsfilmkammer für die Bekanntgabe
der neuen Produktionsprogramme feſtgeſetzt
worden war. Wer aber glaubte, die Firmen
warteten ſchon aus begreiflichen Reklame

ründen ſehnſüchtig auf dieſen Tag, der hatteſo ſehr getäuſcht. Lediglich ein funger Ver

leihbetrieb, der Hammer-Tonfilm-
Verleih, trat wenige Tage danach mit
ſeinem Programm an die Oeffentlichkeit. Jn
Abſtänden folgte dann das NDLS (jetzt
Syndikat-Film), das allerdings von ſeinen 23
angekündigten deutſchen Filmen erſt 14 genau
beſtimmen konnte. Von den übrigen neun ſteht
lediglich der Hauptdarſteller und vielleicht der
Regiſſeur feſt, für den Theaterbeſitzer eine
ſchwierige Situation, denn ſchließlich ſoll er
ja heute ſchon ſeine Filme auf Grund des

rogramms feſt abſchließen. Ueberhaupt ſind
faſt in allen Programmen einige ſolche Ankün
digungen zu finden. Es heißt dann immer ſo
ſchön, daß der Star X und der Regiſſeur V
„eine ſichere Gewähr für einen künſtleriſchen
Großfilm“ bieten. Verſprechen kann man
leicht

Jm übrigen haben die großen Firmen
Afa, Tobis (Europa, NDLS und
Rota), Bavaria, Terra und Ham
mer-Tonfilm 128 deutſche Filme ange
kündigt, wozu noch eine Anzahl kleinerer
Firmen kommen, ſo daß wir mit einer Geſamt
produktion von ungefähr 140 Filmen in
Deutſchland rechnen können. Da im ver
gen Jahre laut Nachweis der Filmprüf-
telle 104 deutſche Filme zugelaſſen wurden,
ergibt ſich eine Produktionsſteigerung um rund
30 Prozent, wobei wir nur hoffen wollen, daß
die Qualität mit der Quantität Schritt hält.

Seit Anbeginn hat die Filminduſtrie von
der Subſtanz der anderen Künſte gezehrt und
ich nur ganz ſelten zu wirklich eigenen Schöp-
ungen aufgeſchwungen. Es iſt erfreulich, feſt
fuſtelten, daß ſich hier, wenn auch nur ſehr
angſam, ein Wandel vollzieht. Leider geben

die Firmen die Urform des Stoffes nur an,
wenn ſie ſich von dem Bekanntſein eines Ro
mans oder einer Operette einen Reklameerfolg
verſprechen. Dadurch läßt ſich nicht mit Sicher
heit feſtſtellen, wieviel Stoffe direkt für den
rn geſtaltet wurden, doch dürfte es ungefähr
e dritte Teil ſein, der unmittelbar auf Ta t
e fußt oder hiſtoriſche Geſchehen

u und unabhängig zu formen verſucht. Hier
iegt zweifellos der Weg für eine fruchtbare,

künſtleriſche Weiterarbeit
im Anter den nachgeſtalteten Stoffen ſteht wie
39 men der Roman an erſter Stelle mit rund
u 25 Theaterſtücke einſchließlich der
hier 5 und Schwänke, drei Operetten und
S rn zeigen den ſtarken Anteil derchweerkunſt „Theater“, von der man ſich an

immer mehr freimachen willl! Einußenſeiter-Vorbild iſt das Epos „Hermann

und Dorothea“ von Goethe, das unter dem
Titel „Liebesleute“ herauskommt. „Uebrigens
darf man nach den Erfahrungen des letzten
Jahres hoffen, daß wenigſtens die Mehrzahl
dieſer entlehnten Stoffe ins Filmiſche umge-
ſtaltet wird, ſo daß man nicht mehr die ein
zelnen Akte des Bühnenſtückes oder die Roman
kapitel allzu deutlich herausmerkt.

Beſonders auffallend iſt in dieſem Jahre
die Vielfalt der Themen, die eine zuſammen
faſſende Ueberſicht außerordentlich erſchwert.
Doch wollen wir der Induſtrie dankbar ſein,
daß ſie ſich aller Möglichkeiten des Films
die ja keiner Begrenzung unterliegen an-
genommen hat.

Jm großen und ganzen beherrſchen die
Stoffe aus der Gegenwart, ſei es ernſter oder
heiterer Natur, die kommende Filmproduktion.
Der eigentliche Koſtümfilm, der Ausſtattungs
film, bei dem die Befriedigung der revue-
mäßigen Schauliſt überwiegt, iſt nur in wenigen
Exemplaren vertreten, und auch da iſt, wie in
„Der Gefangene des Königs“, „Mädchenjahre
einer Königin“ (Queen Mary) und „Die Pom
padour“, zugleich ein menſchliches Geſchehen,
das den Film packend und intereſſant macht.

Unter den erſten Filmen aus der Gegen
wart finden wir ein paar außerordentlich

intereſſante Filme, die Tatſachen aus dem
letzten Jahre verwerten, ſo den Unterganeines norwegiſchen Schoners, auf deſſen 88

fünf Ozeanrieſen zu Hilfe eilen, unter dem
Titel „Die Schreckensnacht vom 18. Dezember
1934“, den Zuſammenbruch des weltbekannten
Zirkus Schneider in Italien als „Löwen
hungern in Neapel“ und das Schickſal vier auf
einer einſamen Jnſel vergeſſener Menſchen
Die letzten Vier von Santa Cruz“. Auch der
Weſſely-Film „Epiſode“ entſtammt ebenſo einer
Begebenheit wie „Maskerade“, diesmal aus der
Jnflationszeit in Wien. „Henker, Frauen und
Soldaten“ führt uns in die Kämpfe mit den
Bolſchewiken im Baltikum, in die Welt der
Soldaten und einer ſchönen Spionin, ohne die
es im Kriegsfilm ja immer noch nicht geht.

Ueberhaupt iſt es in dieſem Zuſammen
hang ſehr intereſſant, einmal das Milieu
zu betrachten, in dem die neuen Filme ſpielen
werden. Wenn ſich auch die ſogenannte
bürgerliche Welt mit etwa 30 Filmen ſehr
weit in den Vordergrund geſchoben hat, was
zweifellos auf dem Wege der immer wieder
geforderten Zeitnähe und Lebensverbundenheit
liegt, ſo bleiben trotzdem genug Stoffe, die er
kennen laſſen, wie die Jnduſtrie den Geſchmack
ihrer „Konſumenten“ einſchätzt. Ueber zwanzig

litt der Land
ins Moll

Die erſte Bekanntſchaft mit dem Hoch-
gebirge machte ich vor drei Jahren. Nicht in
kurzen Lederhoſen, ſondern als ſogenannter
„Lackſchuhtiroler“. Vorſichtshalber hatte ich
zwei Photoapparate, eine Plattenkamera und
einen Rollfilmapparat, mitgenommen, und
dieſer Gedanke war durchaus richtig. Bereits
bei der Einfahrt des Zuges in die Vorläufer
der Alpen konnte ich aus dem fahrenden Zuge
einige ſchöne Momentaufnahmen machen
Hübſche Kirchen mit ihren charakteriſtiſchen
Zwiebektürmen ſchmückten das Landſchaftsbild
und wurden neben anderen Motiven eine
Beute meiner Kamera. Bei ſolchen Aufnahmen
aus dem fahrenden Zuge iſt die Rollfilm-
kamera der Plattenkamera gegenüber im Vor
teil. Eine Hundertſtel bis eine Zweihundert-
fünfzigſtel Sekunde Belichtungszeit, die Blende
je nach der Beleuchtung auf 5,6 oder 4,5, und
möglichſt ſchräg nach vorn oder nach hinten zum
Fenſter hinaus photographiert, gibt ſichere Er
folge. Die neben den Gleiſen ſtehenden Tele-
graphenſtangen ſind unliebſame Störenfriede
und müſſen genau beobachtet werden, da ſie auf
ſo kurze Entfernung verwiſchen, das Bild alſo
tören.

Wald, Berge und Himmel, dieſe drei grund
verſchiedenen Objekte ſtanden mir dann zum
Photographieren zur Verfügung; teilweiſe
waren es die Berge mit ihren Gletſchern allein.

Filter nichts Seltenes.

gruppen einzeln heranholen.
man ja dort oben, denn die Berge laufen nicht
davon, alſo lohnt ſich auch die etwas lang

Manchmal jedoch hatte ich mit allen dreien zu
tun. Dazu kam noch, daß ich hin und wieder
auch eine Perſon in den Vordergrund geſtellt
habe, damit das Bild eine beſondere Belebung
bekommt. Um Berge gut vom Himmel, und
andererſeits die Wälder von den Bergen ab
zuheben, mußte ich beſtfarbenempfindliches
Aufnahmematerial verwenden.

Jm Tal habe ich ſogar ſtrenge Gelbfilter
benutzt, in größeren Höhen und auf den
Gipfeln genügte meiſt ſchon ein helles Gelb-
filter. Dabei waren Belichtungszeiten von
einer fünfzigſtel Sekunde bei Blende 11 mit

Meine Plattenkamera
hat mir mit ihrem doppelten Bodenauszug ſehr
qute Dienſte geleiſtet. Mit Hilfe einer Vorſatz
linſe konnte ich ziemlich weit entfernte Berg-

Genug Zeit hat

wierige Bedienung der Plattenkamera. Da man
bei ſolchen Touren ſchnell mal unfreiwillig mit
dem Boden Bekanntſchaft machen kann, iſt zur
Plattenkamera Filmpack, ſeiner Unzerbrechlich
keit wegen, das geeignetſte Material.

Noch heute nach mehreren Jahren geben mir
meine Bilder eine Erinnerung, als wenn ich
geſtern erſt von der Fahrt zurückgekommen

wäre. K. G.
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Filme ſpielen in der eleganten Welt, Hoch
ſtapler, Spieler, Finanzleute und Großindu
ſtrielle auf Ozeanrieſen, in Monte Carlo, an
der Riviera und in Paris. Künſtler und
Artiſten, die nach der Meinung des Publikums
immer noch in einer romantiſchen Welt ein
noch romantiſcheres Sonderdaſein führen, ſind
mindeſtens ebenſo gefragt. Zwanzig Filme be
handeln das Schickſal von Sängerinnen und
Sängern, die vom einfachen Volkskind zu ſagen
haftem Ruhm aufſteigen unbedingt neue,
begrüßenswerte Themen! Tänzerinnen,
VarietéSternen und Zirkusleuten. Das Ge
ſchäft mit dieſen Filmen muß alſo bisher recht
gut geweſen ſein, was man von den Filmen
aus den bäuerlichen Leben unſeres Volkes an
ſcheinend nicht ſagen kann, denn ſie ſind unter
140 mit der enormen Zahl von 7 (ſieben)
Stoffen vertreten, und da außer der „Roſe
Bernd“ nur als Volksſtücke mit reichlich luſt
ſpielhaftem Einſchlag, wie „Pfingſtorgel“,
„Wenn der Hahn kräht“ und „Kater Lampe“,
wobei man nach den großen Bühnenerfolgen
wohl doch an ein ſicheres Geſchäft glaubt.

Daneben ſind die Kriminal und Abenteuer-
filme immer noch ſehr im Schwange, wobei
Titel wie „Der Sprung in die Tiefe“, Die
Geliebte von Paris“, „Die ſchwarze Orchidee“
hoffentlich nur im Titel an ſo manchen Film
aus der ſtummen Periode erinnern. „Aus den
Akten eines Kriminalkommiſſars“ fußt dagegen
unmittelbar auf Tatſachen, ebenſo wie „An
ſchlag auf Schweda“ und „Geſtern nacht um
zwei“, während „Einer zuviel an Bord“ nach
dem bekannten Roman von Fred Andreas
Mdrgot wird. Der eigentliche Senſationsfilm

leibt ſcheinbar Harry Piel allein vorbehalten,
der bei allen drei TobiasFirmen mit je einem
Film erſcheint, von denen „Verſchollen“ und
„Der Dſchungel“ die Linie bereits erkennen
laſſen.

Elf große hiſtoriſche Filme ſollen der
heutigen Geſchichtsauffaſſung in allen Be
völkerungsſchichten zum Durchbruch verhelfen,
wobei man dankbar anerkennen muß, daß die
Stoffe um der Jdee willen und nicht der
ſchönen Koſtüme wegen ausgeſucht wurden.
„Das Leben für den Staat“, ein Fridericus
Film, iſt hier an erſter Stelle zu nennen.
Neben den ſchon bekannten Trenker Filmen
(„Der Kaiſer von Kalifornien“ und „Con
dottieri“) werden drei Filme aus der Zeit
der Freiheitskriege angezeigt: „Der höhere
Befehl ſpielt um 1809, zur Zeit der tiefſten
Ohnmacht Preußens, „Die Völkerſchlacht bei
Leipzig“, auf deren filmiſche Darſtellung man
beſonders geſpannt ſein darf, und Der Ge
heimkurier“, in dem der Kongreß einmal
wieder tanzt, und Napoleon plötzlich erſcheint.
„Kopejkin“ wird nach Friedrich Bethges
Schauſpiel „Der Hungermarſch der Veteranen“
ein im Thema außerordentlich aktueller
Stoff gedreht. Jn deutſch polniſcher Ge
meinſchaftsproduktion kommt ein weiterer
hiſtoriſcher Film „Auguſt der Starke“, der die
Zeit der Perſonalunion Sachſen und Polen
behandeln ſoll.

Für Unterhaltung ſorgt der MuſikFilm,
wo man ſich wieder einmal vor „Melodien“
gar nicht retten kann. Da gibt es „Donau-
Melodien“, „Unſterbliche Melodien“, „Herbſt
melodie“, dazwiſchen „Es flüſtert die Liebe“,
„Vergiß mich nicht“ und „Du mein Herz, Du
meine Seele“, da kommt zum „Königswalzer“
die „Walzerkönigin“ und ſchließlich ſogar die
„Verfluchte Muſik“. Unter den biographiſchen
Muſiker-Filmen iſt neben Schumann und
Strauß auch Richard Wagner vertreten. Die
Pläne von der Verfilmung des „Fliegenden
Holländers“ haben ſich Gott ſei Dank bis jetzt
nicht verwirklicht. Geſpannt darf man auf die
angekündigte Verfilmung von „Figaros Hoch
zeit“ ſein.

Es iſt im Rahmen eines ſolchen Quer
ſchnittes unmöglich, alle Filme aufzuzählen,
trotzdem verdiente es mancher noch beſonders
herausgeſtellt zu werden. Wir wollen nur
hoffen, daß die Jnduſtrie das, was ſie jetzt
verſprochen hat, im Laufe des Jahres auch
durchführt. Hier und da zeigt ſich wenigſtens
ein Anſatz zu neuer Themenſtellung. Wir
wollen den guten Willen begrüßen, im übrigen
aber wird es im Laufe des kommenden
Jahres höchſte Zeit für die innere Umſtellung
des geſamten Filmſchaffens auf die Gegeben
heiten unſerer Tage, die Möglichkeit dazu iſt
bis heute wenig genutzt worden. Die Be
ſucherſteigerung üm 70 Millionen, von der die
Jnduſtrie träümt, kann nur durch höchſte
Leiſtung erreicht werden, und durch letzten Ein
ſatz aller künſtleriſchen Kräfte.

Fritz Aechkerle.

Das gibt e
ein Wnopfloclumileroplio n

Ein wirklich brauchbares Kleinmikrophon
iſt jetzt von einer Elektrofirma gebaut worden.
Die Notwendigkeit, bei Tonfilmaufnahmen
Mikrophone an verſteckten Stellen anzubringen,
hat ſchon lange den Wunſch nach einem mög
lichſt kleinen Aufnahmeapparat laut werden
laſſen, ſo daß das in Rede ſtehende Mikrophon
einem Mangel abhilft. Man bezeichnet es als
Knopflochmikrophon“, denn es hat tatſächlich
nur 30 Millimeter Durchmeſſer und eine Dicke
von 15 Millimeter. Für den Gebrauch kann
es in der Kleidung der Darſteller verborgen
werden, ohne daß es auffällt. Der Vorteil
beſteht beſonders darin, daß ſich das Mikro
vhon immer in gleichem Abſtand vom Mund
der Sprechenden befindet, ſomit Tonſchwan
kungen in weitgehendem Maße ausgeſchaltet
werden. Natürlich ſtellt ein ſolches Knopf
lochmikrophon eine Meiſterleiſtung der Elektro
technik dar. denn man verlangt von ihm eine
Empfindlichkeit, die der eines großen Mikro
phons entſpricht.



Danzig schreitet zur Selbsthilfe
Zollfreie Einfuhr lebens wichtiger Waren für den Eigenbedart

Die Danziger Regierung hat, um den kata
ſtrophalen Auswirkungen der Zollverordnung
des polniſchen Finanzminiſters zu begegnen,
auf Grund des offenſichtlichen Staatsnotſtan
des das Landeszollamt angewieſen, eine Reihe
lebenswichtiger Waren, insbeſondere Lebens
mittel für den Eigenbedarf der Danziger Be
völkerung, zollfrei abzufertigen.

Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt
darüber folgendes mit: „Die Danziger Wirt

ſchaft befindet ſich in einer Kriſe, wie ſie ſie
noch nie erlebt hat. Dieſe Kriſe iſt
durch die Verordnung des polniſchen Finanz
miniſteriums vom 16. Juli hervorgerufen,
durch die, ohne daß dieſe Maßnahme vorher
auch nur angedeutet worden wäre, die Dan
ziger Zollverwaltung für die Abfertigung von
Waren nach Polen lahmgelegt worden iſt.
Der Heilungsprozeß der Danziger Wirtſchaft,
welcher durch die Lockerung der Deviſenbe-
wirtſchaftung am 17. Juli einen neuen Auf-
trieb bekommen hatte, wurde dadurch radikal
unterbrochen. Jn Auswirkung der polniſchen
Zollverordnung ſind alle Waren, die auf dem
Wege nach Danzig waren und ſich hier auf
Lager befunden hatten. nach Gdingen umge-
leitet worden. Der Hafeneinfuhrverkehr iſt
tot. Die Rückwirkungen auf die geſamte
übrige Wirtſchaft, insbeſondere auch auf die
Jnduſtrie, ſind kataſtrophal.

Auf den unverzüglichen Proteſt des Se
nats gegen den Erlaß der polniſchen Verord
nung hat die polniſche Regierung eine Auf
hebung ihrer Verordnung abgelehnt, ſo daß
die Anweiſung des Senats an die Danziger
Landeszollverwaltung, die polniſche Zollver
ordnung nicht durchzuführen, ſo gut wie gar
keine Auswirkung haben konnte.

Trotz der ablehnenden Haltung in der letz
ten polniſchen Note bezüglich der berechtigten
Danziger Wünſche und trotz der wirtſchafts
ſtörenden Auswirkungen der polniſchen Zoll
verordnung hat der Präſident des Senats der
polniſchen Regierung gegenüber ſeine Bereit-
willigkeit betont, den geſamten Fragenkom-
plex in direkter Ausſprache ohne Jnan-
ſpruchnahme anderer Jnſtanzen klären zu
wollen. Jn dieſer Bereitwilligkeit ſieht der
Senat die höchſte Stufe ſeines Verſtändigungs-
willens gegenüber Polen, den er ſchon ſo oft
bewieſen hat. Gleichzeitig jedoch hat der Senat
zum Ausdruck gebracht, daß durch die Aus
wirkungen der polniſchen Zollverordnung ein
außerordentlicher Notſtand von Staat und
Wirtſchaft eingetreten iſt, zu deſſen Behebung
außerordentliche Entſchlüſſe und volle Hand
lungsfreiheit nach jeder Richtung hin vorbe-
halten werden müſſen.

Nach eingehender Erwägung und gründ-
licher Prüfung der gegenwärtigen Lage iſt der
Senat zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſo
fort Maßnahmen getroffen werden müſſen,
welche eine weitere Gefährdung der Deviſen
lage und eine unmittelbare Bedrohung der
Lebensgrundlagen der Danziger Bevölkerung
verhüten. Es müſſen unter allen Umſtänden
Ausgaben vermieden werden, die die Deviſen-
lage wieder verſchlechtern könnten. Zu dieſem
Zweck müſſen für die Wirtſchaft diejenigenWege geöffnet werden, welche die Nutzbar-
machung ihrer ausländiſchen Forderungen er
möglichen und die ihr ferner mit Hilfe eines
Kompenſationsverkehrs den Abſatz ihrer Han
delswaren und ihrer Jnduſtrieerzeugniſſe ge
währleiſten. Außerdem muß der Senat darauf
bedacht ſein, die Verſorgung der geſamten
Danziger Bevölkerung mit den lebensnotwen-
digen Dingen des täglichen Bedarfs ſicher
zuſtellen.

Um die Quellen einer ſolchen Wirtſchafts
weiſe zu erſchließen und um die Sicherung der
Verſorgung der Bevölkerung durchführen zu
können, hat der Senat in vollem Bewußtſein
ſeiner Verantwortung für das Wohl der Dan-
ziger Bevölkerung dem Präſidenten des Senats
diejenigen Vollmachten erteilt, die er erbeten
hat, und die zur Erreichung dieſes Zieles not
wendig ſind. Daraufhin iſt das Landes
zollamt vom Präſidenten des Senats über die
Finanzabteilung angewieſen worden, eine
Reihe von Warengattungen, welche für die
Erhaltung des Lebens der Bevölkerung not
wendig ſind und ohne Gefährdung des De
viſenſtandes erworben werden können, in be
ſtimmtem Umfange ohne Erhebung des vor
geſehenen Zollſatzes abzufertigen. Es handelt
ſich hierbei zunächſt um folgende Waren:

1. Schweine, 2. Roggen, 3. Futtermittel,
4. Butter und Eier, 5. Obſt, 6. Arzneien,
7. Kohle, Koks, Briketts, 8. alle Waren, die
durch die Poſt und Püäckchen hereinkommen.

Die Zukunft wird erweiſen, ob dieſe Liſte
der zollfrei einzuführenden Waren der Er
weiterung bedarf. Mit der Regelung und
Ueberwachung dieſer zollfreien Einfuhr hat
der Senat die Außenhendelsſtelle beauftragt.
Ueberdies bleibt ſelbſtverſtändlich die Verord
nung über den Zahlungsverkehr mit dem Aus
lande vom 17. Juli 1935 aufrechterhalten, wo
nach in beſtimmten Umfange Genehmigungen
der dort geſchaffenen Ueberwachungsſtelle not
wendig ſind.

Durch dieſe Anordnung an die Landeszoll
verwaltung wird die Grundlage dafür ge
ſchaffen, daß die Danziger Bevölkerung ſich
aus eigener Kraft erhalten kann. Der Senat
hofft, daß die hierdurch herbeigeführte Ge
ſundung der Danziger Wirtſchaftsereigniſſe
den Boden dafür bereitet, um zwiſchen der

Freien Stadt Danzig und der Republik Polen
Abmachungen treffen zu können, die auf der
Baſis der lebensgleichen Berechtigung ſtehen.

Ausfuhrzunahme von Motorrädern
Um 150 v. H.

Trotz aller dem internationalen Güter
austauſch immer noch entgegenſtehenden Hem
mungen in bezug auf Valutentiefſtand, Ein
fuhrkontingentierung, Zollſchranken u. dergl.
konnte ſich die deutſche Ausſuhr von Fahr
und Motorrädern in der erſten Hälfte dieſes
Jahres gegenüber 1934 außerordentlich ſtark
erhöhen.

1934 ſteigerte ſich die Fahrradausfuhr um
nahezu 100 v. He und die Motorradausfuhr
um 150 v. H.

Lohnzahlung an Musterungstagen
Es wurde verſchiedentlich die Frage in der

letzten Zeit aufgeworfen, ob Lohnempfänger
(Arbeiter) Anſpruch auf Bezahlung der an
Muſterungstagen ausgefaällenen
Arbeitszeit haben.

Die Beantwortung der Frage kann nichtzweifelhaft ſein, da ein Vetriebsführer es nach

ſeinem geſunden Rechtsempfinden nicht ver
antworten kann, einen für ihn unerheblichen
Betrag als Lohnzahlung zurückzuhalten, zumal bei der Ausübung ſo dringender ſtagats

Jm Vergleich zum erſten Halbjahr

ARBEIT UND WiRTSCHAFT
bürgerlicher Pflichten ſeinem Arbeitskame-
raden ſonſt ein nicht unbeträchtlicher Schaden
erwachſen würde.

Internationale Zuckerkonferenz?
Die engliſche Regierung hat nach einer

Mitteilung im Unterhaus aus agrarpolitiſchen
Gründen beſchloſſen, die Zuckerrüben-
induſtrie auch weiterhin mit ſtaatlichen
Geldern zu unterſtützen. Ein beſtimmter Zeit-
raum für die Zahlung von Subſidien iſt nicht
feſtgeſetzt worden. Wie verlautet, ſoll im Be
nehmen mit den Zucker ausführenden Kolo-
nien und Dominien die Einberufung einer
internationalen Zuckerkonferen z
geplant werden.
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Neue Devisenverordnung
Nichtgeſchäftlicher Reiſeverkehr

Die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung
hat, um einer mißbräuchlichen Verwendung
von Reichsmarkbeträgen aus Sperr und
Sonderkonten ſowie Regiſterguthaben aus An
laß eines inländiſchen Reiſeaufenthalts eines
Deviſenausländers vorzubeugen, im Einver
nehmen mit dem Reichsbank- Direktorium einen
Runderlaß über die Freigabe von Sperrgut
haben und Sonderkonten für inländiſchen
nicht geſchäftlichen Reiſe-, Kure,
Erholungs- oder Studienaufent-
halte herausgegeben.

Die landwirtschaftliche Zinssenkung
durch neues Gesetz

Die Reichsregierung hat ſoeben ein Geſetz
über die Zinſen für den landwirtſchaftlichen
Realkredit vom 31. Juli 1935 beſchloſſen, das
im Reichsgeſetzblatt Nr. 87 vom 1. Auguſt 1935
verkündet worden iſt.

Die ſeit der Notverordnung vom 27. Sep
tember 1932 geltende Herabſetzung der Zinſen
für den land wirtſchaftlichen Realkredit wird
danach über den 30. September hinaus ohne
zeitliche Begrenzung verlängert.

Bauern und Landwirte haben daher nach der neuen
Regelung nur den in den letzten drei Jahren
entrichteten ermäßigten Zinsſatz weiter zu zahlen. Die
zunächſt zeitlich begrenzte Zinsſenkung iſt damit eine
dauernde geworden. Eine Aenderung gegenüber
dem bisherigen Rechtszuſtand tritt jedoch inſofern ein,
als den Pfandbriefanſtalten in Zukunft allgemein ein. Zinsſatz von 4,50 v. H. (ausſchließlich Ver
walkungskoſten) zu zahlen iſt. Nachdem der Zinsſatz

Börsen und Märkte vom 1. August
Berliner Effektenbörse: Fester

Nachdem ſich ſchon am Vortag ſowohl im Mittags
als auch im Abendverkehr eine unverkennbare Beſſe
rungstendenz dürchſetzen konnte, eröffnete die Börſe
heute zu überwiegend höheren Kurſen. Der Geſchäfts
umfang blieb allerdings, abgeſehen von einigen Spezial-
gebieten, eng begrenzt. Am Rentenmarkt
wurden wieder Anteilſcheine von Hypothekenbanken und
Liquidationspfandbriefen gefragt und etwas höher be
zahlt. Der Privatdiskontſatz blieb unver-
ändert 3 v. H. Gegen Schluß der Börſe kam das
Geſchäft faſt völlig zum Erliegen. Die Kurfſe bröckelten
infolgedeſſen z. T. geringfügig ab. Der Dollar
wurde heute amtlich mit 2,48 und das Pfund mit
12,29 feſtgeſetzt.

Mifteldeutsche Effektenbörse: Freundlich

Bei freundlicher Grundſtimmung hatten Spezial-
werte regere Umſätze. Die Kursentwicklung war jedoch
nicht einheitlich, ſo daß ſich Schwankungen von 1 bis
2 v. H. nach beiden Seiten ergaben. Am Renten-
markt hatten Reichsanleihe auf alter Baſis größeres
Geſchäft, desgleichen Landeskulturrenten und Reichspoſt
ſchatzanweiſungen. Der Pfandbriefmarkt lag ſtill bei
überwiegend gleichbleibenden Kurſen. Am Aktien-
markt waren bei guten Umſätzen.Dresd

Dresdn. Chromo minus Banken waren wenig
verändert mit Ausnahme von Braubank, die 1 v. H.
gewannen. Brauereien waren zu höheren Kurſen geſucht.

Berliner Produktenbörse
(Preiſe in Reichsmark ſür 1000 Kilogr.): Märkiſcher

Weizen, Durchſchnittsqual., 76--77 Kilogr., 212 frei Ber
lin. Stimmung: geſchäftslos. Weizen 201—-208. Mär-
kiſcher Roggen, Durchſchnittsqual., 71--73 Kilogr. 172
frei Berlin. Stimmung: ohne Geſchäft. Roggen, 71
bis 73 Kilogr., 149--157. Wintergerſte, zweizeilig, zu
Jnduſtriezwecken 180--185 frei Berlin, 171--176 ab märk.
Station. Wintergerſte, vierzeilig, zu Jnduſtriezwecken,
171--176 frei Berlin, 162--167 ab märk. Station. Stim
mung: ruhig. Futtergerſte 154-162. Märkiſcher Hafer,

s Stimmung ruhig.
Weizer e 790, 26,45--27,90, mit 10 v. H. Aus
land 1,50 RM, mit 20 v. H. 3, RM. Aufgeld.
Roggenmehl, Type 997, 22--23. Weizenkleie 11,44--11,96.
Roggenkleie 10--10,50. (Prei hsmark für 1000
Kilogr. ab Station): Ra in Reichsmarkfür 5 St Viltorigerbſen 20 5

tererbſen 1112
21,5
lcker

bohnen 11--12. tiſche Oſtſee, ruſſiſche13,25—-13,75. Futterwicken 9,50--10,50. Lupinen, blaue
1212 do., gelbe 14,50--15,50.

Jm Berliner Getreideverkehr ſtanden Winter-
g erſten erneut im Vordergrunde des Jntereſſes. Das
Angebot hierin war nur mäßig, während die Nachfrage
unvermindert anhielt und ſomit nicht immer gedeckt
werden konnte. Jn Brotgetreide hat die Um-
ſatztätigkeit noch keine bemerkenswerte Zunahme er-
fahren. Roggen findet vereinzelt in kleinen Quan-
titäten Unterkunft, während die Berliner Mühlen für
Weizen zur Lieferung zweite Hälfte Auguſt, nach
dem die neuen Feſtpreiſe Geltung erlangt haben, Auf-
nahmeneigung zeigen. Weizen und Roggen alter Ernte
liegen faſt umfatzlos- Sommergerſten findennur in Qualitäten mit guter Analyſe Beachtung.
Hafer wird in Septemberlieferungen bevorzugt.

Berliner Mefeſinofierungen

(Preiſe in Reichsmark für 100 Kilogr.): Elektrolyt
kupfer 44,75. Original-Hütten-Aluminium, 989--99 v. H.,
in Blöcken 144; desgl. in Walz- oder Drahtbarren 148.
Banka, Straits-, Aufſtralzinn 270. Antimon-Regulus
Feinſilber (1 Kilogramm) 55,75——58,75.

Terminmarkt. Kupfer: 1 Auguſt 39 nom. B.,
39 G.; September 39 nom. B., 39 G. Oktober 39 nom.
B., 39 G. November 39,75 G. Dezember 40,50 G.
1936: Januar 41 G. Tendenz: ſtetig. Blei: 1935:
Auguſt 19,75 B., 19,75 G. September 19,75 B., 19,75
G.; Oktober 19,75 B., 19,75 G. November
Dezember 20,25 G. 1936: Januar 20,50 G. Tendenz:
ſtetig. Zink: 1985: Auguſt 18,75 nom. B., 18,75
G. September 18,75 nom. B., 18,75 G. Oktober 18,75
nom. B., 18,75. G.; November 19 G. Dezember 19,25
G.; 1936: Januar 19,50 G. Tendenz: ſtetig.
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Berliner Eiernofierungen
Unverändert. Tendenz: ſehr feſt. Wetter: ver

änderlich.

Berliner Kartoffelnotierungen
Unverändert.

Leipziger Schlachtviehmarkd
Auftrieb: Rinder 194, davon Ochſen 16, Bullen 31,

Kühe 118, Färſen 29; Kälber 466; Schafe 223; Schweine

1281, zuſammen 2164. Außerdem: 10 Rinder, 28 Käl-
ber, 122 Schweine. Preiſe: Kälber Sonderklaſſe: 75-—85

60 65, 2. 53-59, 3. 45--52
bis 44 Schweine: 1 3, 4. 5. 53,6. 50——5 Sauen: 1. 53, 2. Geſchäftsgang: Rinder
gut, Kälber gut, Schafe mittel, Schweine flott. Ueber
ſtand: 13 Rinder, 6 Bullen, 6 Kühe, 1 Färſe. Rinder
geteilt: 3 Ochſen, 1 Bulle, 5 Kühe, 1 Färſe.

Magdeburger Zuckernotierung
Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert.
Magdeburger Zuckernotierungen. Weißzucker- bzw.

RaffinerieMelaſſe 3,20. Tendenz: ruhig. Wetter kühl.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen. Auguſt 3,80

B., 3,10 G.; September 3,35 B., 8,15 G. Oktober
3,40 B., 3,20 G. November 3,40 B., 8,20 G. Dezember
3,50 B., 3,30 G. Tendenz: ruhig.

Kurszettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,
ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr fol
gende Preiſe gezahlt:

Obſt und Gemüſe Fiſche:Tafeläpfel Pfd. FSchleie Pfd.Aepfel, Eß Pfd. 20—39 Hechte Pfd.
Aepfel, Mus- Pfd 5-10 Seelachs Pfd
Kochäpfel Bd. Friſcher Aal PfdTafelbtrnen Pfd. 30-40 Goldbarſch Pfd
Birnen, Eß- Pfd. 15--3 Wetßftſch Pfd. 30-60Quttten Pfd. 40-655 Heringe grüne Pfr
Apfelſinen St do. Norw. PVid

e e nrdbeeren ſd. 2 inge dHeidelbeeren Pfd. 38-40 Steuſiſch, ger. Pfd
Johannitsbeer. Pfd. 30-35 Seelachs, ger. Pf. 50
Preißelbeeren Pf. Aal, ger. SdlHimbeeren Pfd. 55 70 Karpfen Vid
Mandartnen BVfd.
Ala r Pfd. Wild und GeflügelKirſchen, ſaure Pfd. S 9Enten Pft 90-1309
Hagebutten d. S j 9gäkne: ſp. a aente gazge S i
Pflaumen Pfd. 30 Hubn ame Vſt s 90
Stachelbeeren Pfd 15--20 ater et Pidl.
Weintrauben Pfd. Rebbhühner StTomaten Pfd. 28-85 Tauben St 40—80
Nüſſe, Wal Pfd. T ſRleine Enten Stck.
Nüſſe. Haſel- Pf. a Hafen ausgeſchl. Pfd
an genne S Wedele h leiſ d 40-120Gurken, Einl. Mdl. e San a

do. Senf- Pfd. o do. wild Pft 80r. r. o o Sdſvwein F.die gtfer- r T Faſanen StchlRbabarber iſt Kleine Küken Stck S
Range 4 Pfd Sonſtiges:Selhtort le Zutet an S
Rotfodi Pft Diſch.Landbutt StckWirſingkodl Pft Quark PftBlumenkobl Kopf Kate SigGrünfobl Pf. Vflaumenmus Pfd
ofe dR nkobl Pfd. i ßangſleln 10 Iſd

Mieren 19 Vld. 155Miobrtrüden Pfd 7—8. neue 10 Pfd.
Mohrrüb. neue Bl ter Sta L-l2Kohlrüben Pfd. 10 Zitronen Stck 6--10
Rote Rüben Bd. 10 WMeerettich Staggel
gobirabi, neue St. 3-5 Pettich Hd S 10
Zwiedeln Pfoi 10 Peterſilte anhein nene Bl yfr g.apünzchen Pfd.
Schwargwurgzel Kid Rübenſaft Pftl 28
Kürbis Pfd.Sellerie Stchl Pilze:Porree Bdi 19 Pfifferltinge Pft 70Avprikoſen Pfd. 35-60 Morcheln Pfd.
Krenert? a Steinpilze Pfd.

rombeeren Grünltnge Pfd
Fleiſch- und Wurſtwaren:

Rindfleiſch Ziegenlamm Pfd
Hochfletſch Pft 82-85 3tegenfletſch Pfd
Bratenfleiſch Pfd 100--120 Roßfletſch Pfd

galdfleiſch -chlackwurſt Pfdt

Knackwurſt Pfd loo iKochfletſch Pfd tfdBratenfleiſch Vfd 90-110 n z
Leberwurſt, fr. Pfdl 90 120gegen 05 t 95139 Leberwurſt, ger 129Bratznfteito Vid Scwinten tod Bl ſie i
Schtnken, gek. Pfr 139160
Speck, fett, ger Pfr W 120
Speck mag. ger Pfr 120-130
Schmeer Pfd. 85

Schweinefleiſch
Kammu Kotel. Pfol 9)1
Bauch u. fett. Fleiſch 76 -9.
Gefrierfleiſch Pfd.l

dauernde Maßnahme

der Schuldverſchreibungen auf Grund des Geſetzes vom
24. Januar 1935 auf 4,50 v. H. geſenkt war, mußte der
von den Schuldnern zu zahlende Zinsſatz ebenfalls auf
4,50 v. H. feſtgeſetzt werden. Damit iſt die bisher be
ſtehende Spanne zwiſchen Pfandbrief- und Hypo
thekenzins beſeitigt, ſo daß die Weitergewährung
einer Reichshilfe, abgeſehen von den Fällen der Auf
wertungstilgungshypotheken, nicht mehr notwendig iſt.
Bei den Aufwertungstilgungshypotheken beſteht auch in
Zukunft ein Zinsunterſchied, da die Aufwertungsſchuld
verſchreibungen nicht der Zinsermäßigung nach dem Ge
ſetz vom 24. Januar 1935 unterliegen. Jnſoweit wird
das Reich gemäß 8 3 des neuen Geſetzes den Grund
kreditanſtalten auch weiterhin den Unterſchiedsbetrag
zur Verſügung ſtellen.

Die geſetzliche Stundung der zinsgeſenkten
Forderungen wird bis zum 1. April 1940 ver
längert; das Amtsgericht kann jedoch den
Gläubiger unter beſtimmten Vorausſetzungen
geſtatten, das Kapital ſchon früher zurückzu
verlangen.

Die nach dem Geſetz über die Durchführung
einer Zinsermäßigung bei Kreditanſtalten vom
24. Januar 1935 Reichsgeſetzblatt l Seite 45

entſtehenden Koſten der Zinsermäßigung
einſchließlich der dem Gläubiger zu zahlenden
Entſchädigung (Bonus) werden bei land
wirtſchaftlichen Hypotheken- und Grundſchulden,
die der Zinsherabſetzung nach der Notverord
nung vom 27. September 1932 unterliegen,
nicht von dem landwirtſchaftlichen Schuldner
getragen, ſondern den Grundkreditanſtalten
vom Reich erſtattet.

ſatz der Hypotheken- und Grundſchulden,
r ſich im Entſchuldungs- oder Oſthilfe-

verfahren befinden, bleibt unverändert. Den
Grundkreditanſtalten wird vom Reich der Unterſchied
zwiſchen dem Zinsſatz ihrer Schuldverſchreibungen und
dem Zinsſatz der Deckungswerte zur Verfügung geſtellt
werden.

Die für den landwirtſchaftlichen Auslandsrealkredit
geltende Regelung des Geſetzes vom 20. Juli 1933
Reichsgeſetzblatt J Seite 524 iſt auf ein weiteres Jahr
verlängert worden.

8 3 des Geſetzes vom 28. September 1934,
der für die Schuldner die Möglichkeit vorſah,
die Eröffnung des Entſchuldungsverfahrens
zu beantragen, um ſich die Vorteile der Zins
ſenkung zu erhalten, iſt aufgehoben
worden. Das neue Geſetz trifft eine Regelung,
die den Bauern und Landwirten die Vorteile
der Zinsherabſetzung für den landwirtſchaft
lichen Realkredit auch ohne Entſchuldungs
antrag erhält. Neue Entſchuldungsanträge
ſind demnach unzuläſſig.

Das Geſetz enthält ferner eine Ermächti
gung für die zuſtändigen Reichsminiſter, Vor
ſchriften über die Aufbringung der erforder
lichen Mittel und über die Durchführung und
Ergänzung des Geſetzes zu erlaſſen.

Der Zins
deren Schuld

Wirtschaftliche Rundschau
Fortführung der Kleinſiedlung. Der Reichs

arbeitsminiſter hat für die Fortführung der
Kleinſiedlung im Bauprogramin 1935 70 Mill.
RM. verteilt. Neben der Kleinſiedlung ſoll
auch die Errichtung ſogenannter Volks-
wohnungen gefördert werden. Zu dieſem
Zwecke ſind mit Runderlaß vom 18. Juli 1935
zunächſt 35 Mill. RM. für Volkswohnungen
bereit geſtellt. Bewerbungen um Reichsdar
lehen ſind an die Gemeinden oder Gemeinde
verbände zu richten.

Internationale Stickſtoffkonferenz in Lon
don? Jn Scheveningen trafen die Vertreter
mehrerer Stickſtoffproduzentengruppen ein, um
Beſprechungen über die praktiſche Durchfüh
rung des kürzlich getroffenen neuen internatio
nalen Uebereinkommens abzuhalten. Dem
Vernehmen nach handelt es ſich hierbei in der
Hauptſache um die Klärung einer Anzahl
Fragen, die zwiſchen den drei großen euro
väiſchen Erzeugerländern Deutſchland, Eng
land und Norwegen noch zu regeln ſind.
Gleichzeitig mit der Beſprechung dürfte die
Einberufung einer neuen internationalen
Stickſtoffkonferenz vorbereitet werden, au
der neben den Luropäiſchen Erzeugern au
die chileniſchen Salpeterproduzenten vertreten
ſind. Wahrſcheinlich wird dieſe neue Konfe
renz gegen Ende Auguſt ne ein
berufen werden.

Anordnungen im Verkündungsblatt des Reiche nähr
ſtandes. Jm Verklündungsblatt des Reichsnährſtan

59 vom 1. 8. 1985 wird die Anordnung Art
ptvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaf

s Rogge
der Hauptvereinigung betreffend
von Teigt en veröffentlicht V
ſchaftliche Vereinigung der Roggen- zendurch Anordnung Nr. 25 den Reichsmehlſchlußſchein 3
die Beſtimmungen über die Herſtellung und Kennseche
nung von Mühlenfabrikaten im Saarland in Kroſt haft
Hauptvereinigung. der deutſchen Gartenbau wir
gibt Anordnung Nr. 20 bekannt, durch die die re
nung Nr. 10 vom 17. 6 1935 Regelung des Handels
mit Zitronen) geändert wird

n
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